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Sa. HELIANTHEMUM. CISTENROSE. 

G'attun^S'Character: Der Kddi fiinrspaltig, zwei Blättdien k1«Sii«r. Die 
Mununkrone fänfblättrig. Die KapsA dreildappig. Die Samen aii den 
Scheidewänden befestigt. 

109. IIeuantiiemum Fuinana. Heidekraulbliittrige Cistenrose. 

Kennirkhen: Ein kleiner Strauch, aflerblHtterlos. Die I51;iUer diclitsteliend, 
zerstreut, Sitz,tuu, iiuieurüruiig, am l'i^xide scliarl. Die iiiameustiele 
eiiililuaiij^. 

Bettenuunactt'. Ileidenarli^e Cistenrose. 

Ir'atcrland: Die gebirgigen Gegenden .des südlichen Deutsclilauds, der 

Schweiz und rrankitichs. 
Boilen: Leichter, lockerer Boden. 

Bluthe und i 'nirht: Die Bhimen Icommen im Janius und Julius hen'or; 

die rriicbte reifen im >leib?te. 
Jussnt: Das Ausslien geschielit xai Frülijalire, am besten in Töpfen. 
Höhe: Vier bis seclis ZolL 
jßter: Seclis bis acht Jahr. 

Nitfjen; Yon der Benuteimg .die6e8 kleinen Stranchs ist nichts bekannt 

Erklärung der KupferiafeU 
Talt. tog. Das gmiA Gewicht im blnhenden Zuttand« und in naturlidiar Gififtsb SU 
ne lofgeiprunpie Kapselt die Sauun in naturBcher GiSIm. 
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uo. HsuASTBaHülc «manle; Weinbergs- CisteniOM. 

Xtimidehen: Ein kleiuer Stnucli, gestreckt, Afterblalterlos. Die Blätter 
g^nilberstelieiid, gestielt, länglicli, «tuAip^ «a£ der nntem FUche 
gvau-filng. Die Blnmeii in gipfelcfäudigeo, \remgbltunigen Tnnben« 

Baunnungeni Weinberg» •Cistenrose. 

ytOerUmds Die Weinberge und bergigen Gegenden DmtscbJandf und 
•neh die Schweiz. Wildenotü fand diesen kleinen Stmncb. in der 
Gegend von Halle bei Kiemen, Raisdorf und Scbmon. 

Boden: Leichter lelimiger Sandboden, der auch etwas Pammerde ent> 
Ii allen kann. 

Ülüthe und Frucht: Dia Blumen konimeu im Äiai und Jtmiuj; die Früclx- 

te reifen im Julius und August. 
\4ussnat: Diese c^eschieht wie bei der vorherc:eliendcn Art. 
Höhe: Die "cstreckien Stengel werden sechs Zoll bis einen Fuls lang* 
jiUer: Acht bis zehn Jahr. 

J^utien: Man beniiut diesen kleinen Slraacli eben so wenig, wie den 
Torbergelieudeu. 

Mrkiärung der KupftrtaftU 
Ta^» Iie^ Sm Ufthsnde Gawidu efana Wmzd in nit&rlich«r GrtlW «) Ein Knmow 
WaU end 3) eine Btaine, von wddiar die Kronenblitter «eggaioiaiuen sind» «%r- 
grSÜMrt, e) der Stempel stark veigrSfiert, d) die mit dam Kelche noch bedeckte^ 
•o wie auch «) von deiuselben befreite und aufgesprungene Kapiel in OltülliGlMr 
Qi^aitt /) dct Siame in naiürUcher Gröba und g) vergrAüiww 

»1. HsuanmitVM wlgm Gemeine Cistenrose« 

Memi\eu3ten! Ein kleiner Smncli, gestreckt, mit lensettförmigen After- 
blättem. Die Blätter gegenüberstehend, kurs gestielt, länglich lan« 
«ettförmig, etwas haarig, am Bande zurückgerollL Die Blumen in 
^pfelständigen, einfachen Trauben. 
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^ELUNTSEBIUM VULGARE, l5i 

Baumungens .Gentainer jSoniiengansel, GoldgOnsel, GöMftelein, Zwtrg* 
rjtelein, Z^rcfigcutofl, Kinchisop, KlMchisop, ^el^^M»p, Heiden«, 
tchmnck, -SoiiiiciiblikiiMlien, Slisabetbblflmohen. 

yataiandi Die ^ceeknen Wi«<W> Xrifteii nml ^OOgel Dffitidilaiub. 

AMZm; Trockner, sandiger Boden. 

Bftiihe nnd ßwTbe; Die Blumen en«iieioen tdton im fiffti und fsluren 
fort bis in den Äugtut sidi sn entwickeln; die Erüclite reifen eben 
so nach und nach bis in den Herbst. 

Ausiant: Das Aussäen nnteminimt man, wie bei den beiden vorigen Ar- 
ten, im 1 ruiijahr. Ueberdies aber kann man die Yermebrong eacl& 
dorch Wurzelbrut -bewiricen. 

Nöhe: Die gestreckten Stengel irerden einen halben -bis ganasen^nis lang, 

Alter'. Acht bis zelin Jahr. 

Hutten: In ällern Zeiten war dieser kleine Strauch als ein WundLuitiei 
bekannt. Damhourney >voiht ihn als Farbeniaterial benutzen, abctt 

■ I 

die mit ihm angestellten Yersuclie waren frachtiq«. 

Erklärung der XupftrtafeL 
III. Dan Jiiahende Oewicbs oder jrialinehr ein dnx^cr SleinMl ^tesNlbai öbae 
Wand In mtürUcher Gröfse. o) IQne BlnmSf von welcher die Kronenbiätter und 
•neb die Suubgefäbe bU auf zwei weggenomMicn sind, v«l]pdGMrtf f) die aa%ea 
sprangeae Kapaei und c) die .Samen^in .a»tnrt>chet Giöfie» 

^9. ATRAGENE ATRAGEHE. 

Gattungs-Cfutrahter: Der Kekh fehlend. Die Biumenhone doppelt: die 
iinlisere vier- oder niehrblattrig, die innere vielblattrig, kleiner als die 
Sniaere* Viele in einem köpfe etehende, geschwänzte Utuufiüdue, 

B b n 
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11«. ATVAOtn dX^lno. Alpen "Atragene. 

fiittttiHdient Der Stengel klimmend. Die BlUlt^r doppelt- dreizKMig« mit 
sngespitzten« sSgenartigeii filättclien. Die' aalsera KronenbltUter vier* 
• zätdSg» togespitzt, die inuern vielzähllgy fipatelförlnig. ' 
Bautumngmi ])oppelblanie. 

yiOd'Uaiäi Vi» höclisteii' Gebirge Dstreiclis, der SchweiE nnd Sibiriene. 
BodSen: Ein leiditer» gemiscEter» etwas feuchter Boden, der nicbt sandig 

ist nnd, so wie das Gewächs selbst« etwas besebattet' sein wilL 
WUke nnd Fruchti Die ' Blumen entwidceln sich, im Julini und. August;. 

die Früchte teifen im Herbst. 
Ausioatx Die Hantfrüclite Urerden gleich nadi der Eeifi» in kleine Rin- 
. ' neti, und zwar in einen lockern Boden, gesüet nnd dann im folgen* 

den Frühjahre feucht gehalten. 
ßvhe: Weun gleich der klimmende Siengel ziemlich lanj^ yy'ivd, so slc'i^t " 
'er, wegen der \ ieleii \Vindungeii, die er zum Tlieil um siclj seilen 

macht, doch selten über vier bis seciis l-uis au andern Gesträuchen 

in die Hü he. . . 

jfiter: Zehn bis fLinF/cliii Jahr. 

Aut^en: In AnLif-tn kann mau sich seiner bedienen, um niedrige Gegeu- 
etändei die mau gern umrankt sehen mag, zu belauben. 

Erhiärung der KupferinfeL 
Toh. IIB. IIa U&kenaer 2we]g in natArlicber Ord&e^ s) Sin innre« KronenUitt snd 

t) ein Staubgcf: ''» in natürllLlicr Grüfae, c) letzteres Tergrafscrt, d) die Stempel in 
natürlicher Grüfse, e) einer derselben vergrof^ert, /) die reifen, gesell wänzlen H^v it-' 
itücbte, $) eine derwlben der Länge nach aufgeidinitten «^1 vef|;r«lwft. 
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CLEUATIS VITALBA. ' t53 

40. C L EM AT IS. WALD R E B E. 

Cattungs -ChnraUcr : Der Kelch fehlend. Die Bluinerihrone viei bliillrit^, sel- 
ten rüurL]ä.LUig. Viele in €»iueiii Ivopfc stehende, geschwänzte Haut- 

f r lichte. 

Ji5. Cleaiatis J'italha. Gemeine Waldrebe, 

üennicichcn : Die Blatter kliminciul : die untern unpaar-jT^'riedert; die 
obersten oft nur drci^iuili j;. Die i itdern oder BlÜltchen eiruiul, 
herzfunnlg, zugespitzt, thcils gaiurandig, tlieilä mit eia^m oder dem 
andern Sagezahn versehen. 

Heitennungen: \\\\]dn:he, Telsenrebe, kriechendes Brennkrant, Lienen» 
Kielen, Ilagsclkr, llebUiudeo, TeufelszWirn, Hexenstrang, Uuren* 
strasT^, alter ^lannsl»art< 

Vtoerland: Die Wälder, Zäime nnd Hecken Deatschlands und der fibri- 
gen Länder Europenä. 

Bodm: Dieser klimmende fitraudh kommt ül gutem Gartenboden nnd 
auch in gemischtem Boden fort. 

Btüihe und li-ucitt: Die Blumen erscheinen im Julina und Angnst; die 
Hautfriicbte, der^n SchwKnae silberweifs behaart sind, iroher der 
Kabme alter Mannsbart entslanden ist, reifen im October. 

jiussaat: Sich Cfrlbst überlassen liegt der Ssme oft ein Jahr über der Er- 
de und keimt alsdann in feuclttem Boden unter andern Sträuchem, 
diff von den Ranken dieses klimmenden Strauches gleicbsam um- 
sponnen sind. Übrigens veranstaltet man das Aussäen künstlich eben 
so, wie bei dem vorhergehenden Strauche, wenn mau ihn nicht, 
durch. Ableger, zertlieilen der Wuzzel nnd Ablasen der Wursel- 
sprossen in der erforderlichen Menge vermehren kann« 
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Höhe. V)\e sela* langen Stengel steigieii au .aiiiiera GegeusUiiilwi /ehu big 

fi:nf/.eim Fiifä iu die Höhe. 
Alter: Zelm bis zwanzig Jahr. 

Nut{€n: Die Tiscliler sollen von diesem Strauche die Qaeeral)^chnitLr des 
secliseckigen Stengels, welche einen seclisstrahligen Stern darstellen, 
zu ausgelegten Arbeiten benutzen können. Die dünnen langen Sten« 
gel sind selir sähe uud biegsam, wefshalb man sich ihrer, so wie 
der Weiden, zum Binden bedient. Siefert und Dambonrney ha* 
ben die Stengel zum Färben anzuwenden gesucht Erskerer erhielt 
datftns anf Wolle eine br«vne Farbe, letsterer eine gelbe* 

Mrklärung der Kupfertafel 
Tab. ii3> Etn blühencler Zweig in natürlklidr GiOlie. a) Die jreifov gefchwjbwtai 

HauiCrücbte, ebenfalls in lutj^rlidier Grofsew 

SIEBZEHNTE KliASSK DIADEI^HIA. 

Dritte Qrtbtung, Qctandriß* 
41. POLYGALA. POLYGALA.' 

Gtä^tax^i^Ovaefä^x Der EMi fELn&lSttiig: zwei Blätteben fllÜgelformig, 
gefärbt. Die Bltanenkrone Ikst scbmettediogsaitig. Die Kapsel um- 
gekohrt-heraförmig, zweyfilchrig. 

114.. FoLTGALA Chamaebuxtts, Oatreichisdie Polygala. 

Kennieichcn : Der Stengel strauchartig. Die Bliitter lünglich- lanzettför- 
mig» spitzig. Die Elujuen iinbärlig. Die üiumeastieie gipltd- uud 
blattaciististLindig, ein- oder zweiblumig. 

Benennungen: Buxbaambkittrige Kxeuzblume, immergrüne Kreuzblume. 
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POX.YGALA CH^iMAEBDXüS. 1&5 

FiaerlaAd: Di'« felsigen, ttethigen' Beijge timd ttügel, 80 mrie snekclieNa« 
delwSlder, In Frailkea, Baiem» Östreidi« der Schweiz und EIm«. 

Sodm: Der Uein« Stikneh -reibiigt an elii«ii scliAtligen Standofle ei- 
nen lehmigen xüad kalkartigen steinigen' Boden. 

Blüthe und rrucJu: Die Pilumen »eigen sich von dem April bis in den 
Julius; eben so rciio-n die riiulitc uacli und uacli ziim Herbste hin« 

Aussaat: Das Aussdtn kami im Herbste oder autli an Iriihjahrc gesche- 
hen, und zwar ist nur auf diesem Wege die Vermehrung dieses 
Strauches am siclieisten zu bewirken, da Ableger von deuiäelbea 
nur sehr sehen fortwachsen. 

JJohc: Die Stengel dieses siederliegenden Straocbea werden sechs bis 
acht Zoll lang. 

Alter: Zehn bis zwölf Jahr. 

i^utien: Eine besondre Anwendung dieses Straaches zu irgend einem 
Gebraneke ist nickt bekannt. 

Erklärung der Kupfer tn/el, 
A3. it4 Dki Gevricba Uabend in mtiirllthwr Grölse. «) Der Kelcbt die K»p«e1f «) 
dteMibe dniduduiittcn. d) dn' Sum. 

Vierte Ordnung, Decandria, 
42. SPARTIÜM. PFRIEMEN. 

V 

QtMungs - Charakter : Der Kelch nach unten Verlängert, fünfziihoig, zu- 
"weilen zweilippig. Die BlMiimkrone schmetterlingMrtig. Die Staub' 
faden alle verwachsen, oft dem rmchtknoten anhangend. Die NarLe 
oben an der Seite des Griffels bärtig. Die Hülse xnMmBieiigedrackt 

n5. Spaitivx radtatunu Gestrahlte Bfnemeib 
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^c/j;j{''j* i<'; .• T)\fj Aste diciitslehend, ^c^pnüberstelienr!, er]<\z Ilie T>! tt- 
tcr (lr<-i/"ilili;:j inll liuieufuriuigen iMaLlcIic-n. Die lilati- title erweitert, 
bleibend. Die Blumen in gipfeUtäudi^eu, kopUürmlgen Trauben. 
Die Hülse eirund, zotli^;. 

JBenenmmsrni: GeslrahUcs Pfriemenkraut. 

Valerlotdi Die bergigen> sieinij^e nWälder in Önrelch, Kraiii und Italien. 
ßodeni Ein lehmiger und kaikartiger* steiniger Boden der beschattet isL 
BUiihe und ^iruchi: Die Blumen kommen im Juniuc .und Julius; dt« 

Fruchte reifen im August und September. 
Auaaat: Das Aussäen gesdiieht im Frühjahre oder euch im Herbste. 
^Jöltet Anderthalb jbis zwei Fuis. 
JUer: Zehn bis fünfzehn Jahr. 

NiUien: Von der Anwendung dieses GewiLohses in Gewerben ist nichts 
bekannt. 

T.rkliirun g der Ku p fer t nfcl. 
'Fab. \\^ £in bluhendeif Zweig d«s Gewä'cbsei in naturltdier Grüfse. 

«6. Spartiv-m scopnriunu Gemeine Pfriemen. 

Kaoizcichfn: Die Aste wechselsueisstehend, eckig. Die Blatter einfach 
und aucli dreiz.ihlig mit länglichen stumpfen 1-1 iticlifn. Die Blu- 
men blattnchselsländij'. t ifi/eln und auch <jepaart. Die ilulöe Üng- 
lith -ianzetllurmi^, am i'uinde \vinipei icUt. 

Bena:r!'''r!.^^!i: Besenkraut, Bescmkraul , liesenpfrieniT' rnnt. Schaclikrant, 
Pfingstpfrienien, Rohrkraut, Roliiieide, llasenlieide, Ilasengeil, Bre- 
mOy Bram, Bran, Brnnen, Pfincsthlumen, Grünspan, Grünling, Gru- 
nitscli, Grintsche, Grinische, Grische, Ginst, Giinster, Gensier, Gene^ 
ster* Genest, Geiiisterf Geister, Gest, Gast, Gransen, KühscUröten, 
Kunsdiroten, Vitschen, 4V^itochen, wildes Hülz» deutsche Kapern. 
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J "aterlancl : Die dürren, sandigen und stLiiiiiren Walder und I\alae in 

Europa bis zum vier und fuufzigstcii Giade n i llicher Breite. 
Boden: Steiniljer, sandiger leichter Boden, der aucii mit «twas Damxner* 

de, Ltliin otkr K.ilk gtraengt sein kann. 
Biütle und Frucht: Die lUurien 7eigea «ick im Julius und August; die 

Früchte reifen im September. 
Aussaat: Von der Natur geschieht bei uns das An<'<<en im September, 

nnd im Mai sieht man die jungen PH in/.chcn hervorkommen. 
iJöhci Der Verschiedenlieit des Bodens und des Standortes nach, findet 

man dieten Sinncli von vier, seclis» eckt, ja zelm Fia£i Hölie, 
jßterz Fünfzehn bis fünf nnd swaozig Jaluv 

iVftf{en: Das Hola,, -welches zähe nnd fest, weifs und hrann gellammt is^ 
' dient m feinen Drechslerarbeiten. Aus dem Baste lälst sich ein gro« 
ber Faden drehen, ans welchem Säcke nnd dergleichen Sachen ver* 
fertiget werden. Auch soll man ans den Asten, wenn man die dün« 
ne Rinde davon abzieht, ein festes Schreibpapier bereiten können. 
Nach Böhmen Meinung ist das Spartiutn tcopariian vielleicht das- 
jenige Gewüchs, dessen sich, nebst andern Zusätzen, die Engländer 
nnd nachher auch die Franzosen zum Garmachen der Kälberhaute 
bedienten, and woraus man in Engbnd sehr l.inp;e ein Geheimnifs 
geinaLlu bat. Die gcliotkncten Zwei;:e, die I'-imle und die Biuiiuai 
hat man zu Farben an^UAtiiuen gesucht, uii l dje Versuche haben 
gezeigt, dafs sie sowohl zu M,ilerr.n-beii, als auch zum l'.irben wolle- 
ner ZenjTf, nnd /war in Gt-il» und iSiaun, benui/t wei Jui könnten. 
Die Benutzung dieses Strauches zu Eefen, ist bekannt geuur. Die 
Blumen vor dem Aufhrechrn also die Knospen werden, n:it 5 ila 
und Essig eingemacht, in Braband wie Kapern gpgessen* SolUeii 
aber die Blumen wirklich Erbrechen erregen, wie einige Schrift^ 

Cc 
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steiler meinen, und sollten einige Brauer in F.iiglan J drm Biere darcli 
dieses Gewiiclis eine berauschende, oder vielmehr beKiubrnde, Eigen- 
schaft «u geben wissen r so würde man bei dem Genufa der als Kapern 
eingeniacliten Blunienknospen selir bedenklich sein niiisseu. Die 
Samen hat wau als Stellvertreter des Kdflees empfohlea. 

Erklärung der Kupfer tafeL 
Tah, 116. £in Uuhend«r Zwdg ia lutäriicber Grutsc. Ä) die vier Kronenbüuer der 
Schmctleilingibtuiue, 1) die FaEne» fl) die beiden Flügel, 5) du Schlllcheii« hi eine 
Blane, ▼on welcher Kefch nnd Bltunenkrone weggeoommen «bod, «Ue in mtQrli« 
cbei' Gräfte, «) der Stempel» am Frachtknoten der Lütge nach aurgegclmiltfn und 
vwgrS&ert^ d) eilte reiC^ «tt%eri]pnuigciic HbIm in nitndicher Gröfieb 

\ 

43. G E K I S T A. GINSTER. 

Cattungs- ChfiroLtn- : Der Kekh zweilippiir, Die Oberlippe zw ei/ähnig, 
die Unterlippe diei/iibnie. Die Bhuncnhcne ScbnittlerliDi'snrJi,!:, die 
lohne länglich, von dem tiienipel und den Staubgefaisen zuiücki;e« 
schlagen. Die Staubfäden alle verwaclisejau Die JlüUe zus&sxmxeuj^e- 
drückt oder aufgetrieben. 

117. Genista sagütalis. Geilügelier Ginster. 

Kamieichen: Per Stengel gestreckt. Die Aste aufrecht, zweischneidig^ 
gliederactig- geflügelte Die, Blätter eirund oder eirund- lanzettför- 
mig, haarig. Die Blumen in gipfelständigen, fast kopfionnigen Tran* 
ben. Die Hülsen zusammengedrückt, zottig. 

J3eneniiiing:m : Ffeilförmigcr Ginster, kleine Erdpfriemen, Zwcrggeniste. 

yaterland: Die sandigen Wälder Deutschlands, Frankreichs und Italiens. 
In Deutschland hat man diesen Strauch in Ostreich, Sachsen, Bni- 
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«m, iä diw Hak, iSa Kttmuidteii, l)ei Regensburg und bei Desttn 

gf fanden. 

BoJ^n: Lei cht er, f.incli^pr Boden, der etwa«» l:p«clialtet ist. 

Biuthc xxniX itu^h:: Die Elumeii koiiunca im Juiüuä und Julius hervor; 
die Früchte reifen im Sepfember. 

j^usant:'Das Amsiieii kauu iüi llerbslc oder fnch im Frübjaliie gesche- 
hen. Son£t kann mau aber die Yermehiuug' dieses kleiuoa Strau« 
cjies aacii durch Ableger bewirken« 

JlöJie: Sechs bis zehn ZolL 

Alter: Acht bis zehn Jalir. 

Nutzen: Suckow hat mit ditsetn Stranch mehrere Versuche in Iliusicht 
•emer Benntzmig zam Fiirb«a angesiellt, die aber gezeigt Iiabeo, daJe 
«r der G6nsta tinctmia nicbt gleich kommt. 

Erklärung der KupfcrtafcL 
Tmk» 117« Bai Gewfcli« 1» astarUclitr Grefim 

uA. GsmeTA tinOäHa, t'&bender Giostei*. 

Kerm{ekhen: Der Stengel nnbewtBüiet^ im jugendKcben Zostande ni«- 
derliegend, im altem aufrecht. Die Aste anbeweffnet, ästig« aufrecb^ 
stielmnd, gestreift. Die Blatter kaaettförmig, spitzig, kahL Die Bltt- 
Inen in gipfelstündigen, einfachen, beblätterten Trauben. Die UiU- 
sen etwas zusammengedrückt, kahl. 

Demnnungeri : i »^i ber4,aister, F.irberpenist, Farberpfrienien, klein© deut- 
sche Pfrieme, Gilve, (iiUikiaiif, gelbe Scharte, gelbe Färberblumcn, 
Grünling, Grünholz, Hohlweide, Rohrheide, Galkiseii, Miigdekrieg. 

Saterland: Die sandigen ^\ kider und schattigen Orte DeutSChlauUSy so 
wie audi der mehresten übrigen Länder Europeos. 

CC 8 
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Bode»: Trockner, s:^iuli^er nnd steioJger Itod«n, der auch mit Lehm oder 

Kalk gemengt sein l■^nn. 
^üthe nnd Frucht: Die Blumen erscheinen von dem lanins bis in den 

Angnst; die Früchte reifen int August und September. 
Aussaat: Es gilt hier dasselbe, Tras bei der vorhergebenden Art bemerkt 

ist. Die Yermehrang des Gewächses kann aber audi noch durch 

Zerlheitung der Wursei bewirkt werden. 
Jlöhei Ein bis anderthalb, höchstens zwei Fufs. 
Jlttri Acht bis sehn Jahr. 

Nuiitn: Die GeniUn tinetoria wird unter dem Namen der gelbtn Schar- 
te ia der Färberei gebraucht, nnd swar gewöhnlich sn einer gelben 
Farbe. Auf blauen Gmnd gesetzt, giebt sie ein schönes Grün. Aneh 

soll sie zum soge]i.TmUv:n Scliüttgelb g<:l)raucht werden. In ullcrn 
Zcileii >vji sie uui.li als ArziieinüUtl btkaimt. 

J'.rhlnrung der Ku-pfertnfel. 
Tab. Ii8. Ein bliihcndcr Zweig in natiirliiher GrOfse. oj Die vier KroncnMätfer tter 
SchmetterUngsbliune, i) die Fahne, 8) die bciikn Füig«;!, 5) das Schiirchcn, b) eine 
Blume, von wcklier die Ktoticiilil.itter weggenommen sin^l, und eine reife, auf* 
ge«prungene Hülse, alle in natürlicher Grefte, d") ein Same vergröfieit. 

119. Gbnista procwalms, Liegender Ginster. 

jCaa»d<3tm: Der Stengel unbewaffnet, gestreckt. Die Aste unbewafljiet, 
stielmud, gestreift: die ältem gestreckt, die |(ingertt anfirecht Die 
BlStter lansettfömug, spitzig, auf beiden Flächen mit dicht anliegen- 
den einzelneu Haaren besetzt Die Blumen gestielt, blattachselstän^ 
dig, dreizShlig. Die Blumenstiele einfach, länger als die Blätter. 
Die Blumenkronen kahl. Die Hülsen aufgetrieben, etwas zotlig. 

Benennungen: Liegender Ginster. 
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f^alerlanil: Die Wälder Mährens mid Ungarns. 

Iiod£n: Dieser kleine zierliche Strauch kommt hei uns in sei» kicKtett- 
Boden fort. 

Bluthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im juiüus uud Juliu«; di« 

Früchte reifea im September. 
Aussaat: Wie bei den vorigen Arien. 

Jlöhe: Die liegenden Sieng«! werdea anderthalb bis zwei Fuü lang, . 
^d£ter: Acht bis zehn Jabr. 

Hutiot: Von der Anwendung dieses kleinen Strauches Ist nichts bekannt; 
indetseii mal« man ihn bei groCSsen Anlagen in schatUgen Farlhien 
gat bennlBen kömseih 

£rJtlärting äer Kupfer ia fei 
SnA 119» Ein fSmeenr, hiäbmdt iukI «in Omk, firadtttragenaer Zweig i« «atftillditt 
GrSfie. «; D«r X»Uk rtigrSbert, die MÜEi» and *; au^Mpningent WÜM i» 
tOirlich« GrjUt«»'4/ tSn Statt» tagOkm, 



isob GniitTA pUoaa. Haariger Ginate^. 

Ktnmoiiunt Der Stengel unbewalTaet, gestreckt, ^oclcerig. Die Arte «n^ 
bewaffnet, arnfwarlsgebogen eckig höckerig. Die Blätter umgekehrt- 
einind. lansettförmig, stumpf, mit «ehr feinen Haaren besetzt, tbeito 
einzeln, theüs drei ans einem Hocker hervorkommend. Die Bln- 
men sehr kms gestielt, in gipfelstiiidigeii, einfachen, beblätlerten 
rnKabeB. Die Blumenkronen hairig. Die Hfilsen etwas snsammen* 
gedrückt^ mit anliegenden Haaren besetxt, etwas scharf. 

Benennungen: Kriechender Ginster, Heidepfifiemen. BAaip&iemen, kleine 
Pfriemen, Erdpfriemen, rauhe Pfriemen. Mägdekrieg, Schafkrant, 
iiitseukrttut, iUeiniieiden, Tlüerheiden. 

D d 
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' f^dUerUaut: Dia trocknen WiQdeif und Heiden DentocHinds» so wie an%](' 
der übrigen iLänder Enropens. 
Aulen; Trockner sandiger Boden. 

XuOie und Füutas Dm BÜntnen konimen im Mai und loninsv Mweiten 
ench sum sweitenmale im Aogusr tihd September;' di« Fröjäito der 
erstorn reifen im Julius und Augtut 

MsittAt*. Wie bei den vorhergehenden Mtön. 

Jlöhe: Die gestreckten Sengel >rexden einen halben bis ganzen Fuls und 

darüber lanj. 
j^ter: Zehn- bis funfzelni Jalir. 

J\'uiien: Dieser kleine Sttaüc;i scheint den ITasen rillt zur Naliruing zu 
zu dieneu; ^vemgstens wird er oft von ihnen stark benagt, 

Erklärung der KupfertafeU 
TpXfm llfc. Ein blijhonder ZwciÄ" oder der obere Theil des Stengels, a) Die vier Kro- 
nenbliitter der ächnieiterlingsblume, f) die F*bne, s> die bclikr) Flügel unJ 5) 
SchilTclien in natürlicher Grüfie, h] <^er Kelch und c) cirje Bluiun, von vvcl h^T der * 
Kekli und die Fahne wtggeiioainicii itt, etwas vergrofäert, d) dieselbe auch von Jen 
Flügi^l" >^"'^ Schiffchen entbloLt und :ftärker vergr6fsert^ i) dor Stempel nn 

Fruchtknoten der Lüxige nach aufgeschnitten und noch sUrkcr vergrüTjert, f) «iis 
teife, Mirgesprungene UUisc in lutütlicber GiüCse» h) eia Säjue vergrü«sert( 

121. Genista nngUcn. EngUschdr Ginster. 

Menreuichen: Der Stengel gewöhnlich aufrecht, dornig. Die Domeir meh» 
renthcils einfach. Die Aste ästig, dornig, die bltunen tragenden un- 
bewaffnet. Die Blltiter ianzettfüruiig, spitzig, stachelspitzig, kahl. Die 
Blumen in gipfelsiüiidigen einfacheuy beblätterten Tranben. Die ilii^ 
sen länglich, £Mk skielruud, kahL 

Betunnungait Englischer Ginsver. 
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W^tetimidi Die Tciftuit li'Mu', 'H«id«ii nnd WUÜer Eaglüidt» 'BolMtiiu 
tmd HfMlpkilMBt' 

Boäeni DtoNff Uttei» Stniuh Icomuit'm leichttm Bod«n «dir gnt fett * 

WBM» imd -fHicilte: Die Blcmai «ncliiBitkcii< im MUi nnd janiiu; die flrftch- 
t» veifeii im August 

jiuaimts llVie brt doi Tdr]L«rgt]t«iid«ii Axträ. 

JH^; Zw^ bis drei FtaO. 

«.^Efter; Fan&ehn Bwmxig J«hr. 

Dambottra^y hftt die Zweige ^etee Scnuidiei mit mdehne Blät- 
ter, in Ifijuicht ihrer Benntzniig zam FMrbeu, unterracht, tmd ^efnn- 
den, dafis sie eine rein cieronengelbe Brühe geben, welche der vorbe- 
reiteten Wolle auch eine sehr reine gelbe Farbe ertheilt; an tinein 
andern Orte aber wiederspricht er sich ^elb-t, indem er diesen Strauch 
mit zu denjenigen Gewäclisen rechnet, die, Dach seinen Versuchen, 
nicht zam Färben gebraucht werden l^önnen. Es bbibt also künftigen 
Versuchen noch übrig zu entscheiden, ob dieser Straacli zum Färben 
anwendbar ist, oder nichL 

» 

Erklärung der KupfertafeL 

TM, Ein blühen(^er Zw^ip, in nalürliclier GröUc. a) Die vier KronenblUtter <lrr 

Schnaeltcrliiigsbiiuue, i) die F.^lmc, i) die beidcH I lugi l, 3^ das Schiffchen, (.iiic 
Blume, von welchex die Kronenblaiter weggenomiuen sind, c) eine reife Hülse, d) 
dot Klappe d«fftdb«n adt den In ihr li^ndaa Sinun ia natArUclu» Gvöüie, 0) «m 
Same «Mrae ▼«rgittbaic. 

Itt. OmSTA germanica. Deutscher Ginster. 

Xennieichen: Der Stengel domig, in der plagend eciuef aofiBteigend , im Al- 
ter ztemlick aufrecht Die Secaeft BOtammeDgesetzt. Die Äste ast^ 
dornig» Iiaei%: die blnmentragmden müieviffnet Di« BlStter limsett* 

£e 
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fÜnnig, spitzig liaarig. Di» :Blaiti0ii in gipfelständigen, dofkcbAi hß» 
blätterten Trauben. Die Hülse länglich, £ist «sIekttHl, -soCii^.' 

Benennungen: Giiulpfrieme, Stachefpfrieme, Scorpionpfdeintp, kleine stachli- 
ge Erdpfrieiue, kleines stacliUges Pfriemenkraat, kleine sieclieude 

HoUllieide. 

Saterland: Die Wälder und schattigen Gegenden Deutschlands und Fraük- 

reichs. 

Boden: Mittel- oder auch leicliier Boden. 

BUähe und Frucht: Die Blutneii zeigen sicbin JuniuaiiiidJnliae;.dieJra<;tl-^ 

te reifen, im August und September. : / 

^Aif^cM^: Wie bei den vorhergehenden iürten. . . . 

HSifte: Ein FuTs und etwas darüber. 
^terz Fttn&ehn. bis awuuig.Jebi; 

Shaun: ,yoix der .Anwimdiii^.iUeiet. kleinen Somdiei tarn teehmgchen 
Oebxäncli ist nichts bekennte 

Erhldrun^ der Kupfertnfel. 
Tab, laa. Ein blühender Zweig in natürlicher Grüfte, a) Die vier KronenA>Iatter der 
Sduucuerlingdblume, i) die Fahne a) dit beiden Flikgel» 3) das Schifiichen, alle in ua« 
türlidier Of Ab«» ^> tln« Bl»met von' wdcher die- KnmmÜlciiir w«|ggenaiiuneik tfqid» 
«•igrfliMtt» 0 die «eüi Hfilie aad «O-cia Same in aatOrlklMr Gcttba» 

44. U L:£ X. H. £ G K S A M £ N* 

GattwigS' Charakter : Der Kelch zwtiljhtLlri^ : Jas obere BlaUcIien zweizäh- 
fiig; das untere dreizahnig. Die Blumenkrvne schmetterlinj^sartig; das 
Schiflchen zn'eibliitiricf, Staubfäden zehn, von welchen neun verwach- 
sen sind uud euier frei ist. Die Hülse kaum langer als der Kelch. 

12S Utax europtieus, £.uropiüsciier llecksamen. 

JUimiäehmi Die Äste dicht mit sosamniengesezten Dornen besetzt: die äU 
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tem kalil; die jüngeni zottig. Die'Aftdien tbwtrtssteliend. Die Blät- 
ter lanzett-linienförmig: an den altern Ästen kahl; an den jüngern mit 
Haaren besetzt. Die Nebenblätter eirund, sdilaff. Die Zithne des 
Kelches gegenein an de rgeaei^t, luekr oder weniger aavoUkomuaeo. 

Beneiinungm: Stechginster. 

yaurland: Die Ftrlder und Sandigen TiiCten Deutschlands, Italiens, Frank» 
reicbs imd Spaniens. 

Bodeni Es verlangt diosei ^tmch' einen d&rren, etwas steinigen Boden, 
wobei er aber in unsem Gegenden darch dickes Gesträoch. and Bäu- 
me beschützt sein will , wenn er uinre Winter ertragen soll. 

Bläilie und Fruektt Die Blankea komniea im Mai and Jnnint liefvor; die 
Fift^ie raifen im Angoet* 

Jlfswfl»: Das Antaaea geschieht wie M den Alten der Totiievgeliendien 
.Gettnag Geniaiai leicitt elier Ulat ateii die Venne hf w n g endt dnidi die 
Wtnxel bewerfcttelligen. 

jaMe.- Vier bis fftuf Folä. 

jßuri Zwaosig bis Ainf nnd swanaig Jalirt wenn er in nmem Gegenden 

TOT fW>st geschfitet wild; 
Vutiens Man bat diesen doinigen Strandi sn Hecken «npfohlen, besonders 
deshalb, weil er auf trockne« laden, wo man Ton den gewöhnlichen 
Heckensträuchem nicht Jeden gebrauchen kann, sehr gut fortkommt 
Dennüch ;iber i;t er zu Hecken niclii -wohl biauüibur- denn in har- 
ten WiiUtia wurde er bei uns in Hecken bis in die Wurzel erfrüh« 
ren, und in Gebenden, wo die Winteir weniger strenge sind, und wo 
man fiir seine Dauer nicht zu fürclitcji üuüe, da nuiciite er sicli durch 
Samen und Wurzel so stark vermehren, dals die Gewächse der Wie- 
sen und Gürten darch Üia sehr leiden würden. 

£e a 
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l66 ONON1$ 8P1M0SA. 

Erklärung der Kupfertafii: 
JUw 44. Ein U&lMicIsr Zweig in iniürUcteffGrtlat. o) Die KnmenbUtMr dar SduiMtterlingi- 
btame, i) die Fibni^ ü) die beidenflfiif^l, 8) dae aaa «wd Rlittcben beitebeiide 4d)iff> 
eben, I) eine Bluiii«i von wdeher die KranenbUtter wegganoaunan aind, «} eine reip 
fe Hvlae mit dem bleibenden Kelche noch an dem Ueinein Zweig befindUdit 4) ^ 
Stma», und nrar, m «Je alle ▼orbefgalund« TliaUe« in iutftrliaher CfanftüMi 

45. ONONIS. HAUHEGHEIi. 

GaUungS'Character: Der Kelch fünftheilig; die Zipfel lanzett-linienförmig. 
Die B^umcnAnmtf sclunetterlingsartig : Die Fahtu gestreifL Die Staubfä' 
dm. alle venrachsen ohne Spalte. Die UiUsc att%etnebeii, aitsmcL 
StifiliKcha HanliedieL 
JEfwt^e&ftcn: Die Aeite wmdüiaaiig-Mittig, donilg ote nnbewaffiiet Di« 
^Blätter mehr oder wwmger veidilMafig oder weicUiaarig'Cottig, thoiU 
eiafiiciht tkeib dreisMhlig: IMe BUttchen eirundplaiiKeuföniiig, oder um» 
gekehlt einuid^liiuetlfäniiig, si4;eiiaitig. Die Afteibliiter Ifioglich. Die 
Blumenstiele blatutadielstiuidig^ nngegraiuit» einblnniij^ gepiart oder 
einselo, Mlur karc- 

et, pidgarU mit domartigeii Itten« 
fi: natü nüt onbewaffiieten jUten. 
' So weit bis jelst meine Beobecbtragen reichen, halte ich dafOr, dals 
' die Ononis spinata nüt nnd ohne Dornen yoricommt; ob aber die hier 
aufgeführte Varietät /9. mit der Ononis hircina, wozu sie sonst gerech- 
net -wird, eins ist od«;t nicht, darüber getraue ich auch mcht etwas 
entscheidendes zu sagen. 
Benennungen: Ackerhauhechel, gemeines Hauhechelkraut, Hauechel» Stachel- 
kraut, Hackelkraut; Stallkraut, Hornkraut, Stuhlkraut, Ochsenkraut, Que- 
stenkraut. Aglarkraat, Wetzsteinkiaot, Ochsenbordie, Ochsenbarre, Och- 
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«enhare, Ochsenbreck, Kuhspeise, Katzenspeer, üarteliieu, Weisen« Wi&« 

aLeii, Pßugslerz, SchmalzheFen, Weiberkrieg. 
fTtUerland: Die diirren Felder und Triften DeutscMaxidfi und der übrigen 

Lander Europens- 
Boden : Em lehmig- sandiger leichter oder Mittelboden. 
Miuihe und Frucht: Die Bloihen, welche gewöhnlich mit einer donkeUrosen- 

rothen Fahne, weifsen Flügeln und Schiffchen, seltner aber ganz WttiDs 

erscheinen, entfalten sich im Julius; die Früchte reifen im SeptombWi 
jiussoiMti Man wird diesen kleüien Strauch, der auf den Äckern zu einem 

VUdgUk Unkrante wird, und mehr zu den Standen, als zu den Strän- 

cJieni sn rechnen ist, wohl nicht leicht anhauen; doch sollte man ihn 

aittlehen wollen, so kann die« «ehr leicht durch du AnssSen, so wie bei 

den Torheigsbeadsu StrSodiem, geschehen. 
MBhts Die Stenfel» weldief sich aadi atten Riehtnngen niedeiliegend aut- 

breiteii. werden ein bis andexthalb Fnls lang, sterben aber im Winter 

gräbtentheüs ab. 
jßiers Fünf bis adit fahr. 

Jiktjm: Wenn dieses Gewichs auch auf Aekenr ein ISstiget Unkrant ist» so 
dient et doeh anf TUften dem Tieh zur Nahrang. — In iltern Zeiten 
sciiiieb man ihm» und swar besonden der WnxMl, harntreibend« Kräf- 
te 8u; jetit aber wird «• nicht mehr gebnnwht 

Srklärung der KupfertafeL 
Ifa» tiiaiMniilar Zwt^ in fl^idait a In aat&rlicliffr GiOfbiw •) Eine BlnaM» ton 
wylchw die KrWMnblitlar wtgpaamnim Und, la Baiftiüclier QOh», der StttOpel 
«Mgrt&Mrt^ dt« ^«r KiQTMtnhtttttr der ScbaMturiingdilniniv die Vahnek a) die 
nagai, 8) das SdilSdMB, d) M HüIm» «) dicNibe gMtmif) der 8» bMon- 
dcn dafgottflül^ und swsrt se wie die figann ^ d mid », faa aaiüdklMr 0i<Uin. 
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tiS,- Osoms Nah ix. Gelbe Haahechel. 

Kmnieichen: Die Äste weichliaarig-zottig, nnbewaflhet. Die Blätter klebrig- 
- weicUhaang: die nntem dreisählig mit iinig«ke]irt eirand-lanzettförmi« 
gen, gegen die Spitze sagenartig-gezlümteii Blättems die ob«nt«i ein- 
fach. Di« AfterbläHer '1£ii|;U€h*i«aMttfilxmig. Di« Blnmentti«!« 
bUtUchselstiadig, gegcannt, «inUamig, «iiiMln, läogv als da« BlSft> 
tef« • . • 

Benennung r^lialmsadm fSavltecheL 

yaterlandi Krain, di« Scbweifet, SVankreiclt und Spanien. Oewöbnlidi im« 

ttr dem Getreide. 
Bo^en.* Mittelb«deDi der niclit an trocken' itt 

Blüthe und fhitft«. 'Die Blumen «isclieinen imjmiinannd Jolins: dieFrüch« 

te it ifen im September. 
Jiussnnt: Aussiien y,eschieht auf gleiciie Art, wie btji den voriiergeheii'« 

den iiülsentrageiiden Gewächsen. 
Höhe: Anderthalb bis Awei Fu£s. 
Alter : Tünf bis acht Jalir. 

NiUien: Von der Benutzung dieses kleinen Stratxdiee ist nichts belcannt. 

Tab. ta$> blähender Zweig in nitnrlicher Grdbe. a) Dia Kionaahtitter der 
Sdunaiterlingsblume: 1) die Fiibii«) 8} die beiden Hügel, 3) dM Sdüffcheiii £^ der 
SMmpd» O die reif« B&lse, il) ein piar $unt»» di« «0» wj« dl« vorbergebendan Ihei. 
Icf in naturlidier GrSfse daigettellt «ind. 

; ■ - , . \- . . ' 

Osromt roumdifolia, Rnndblättrige Hauhechel. 
Kpmidchens Die Aste klebiig-weichhaarig, unbewaffnet Die Blätter kle- 
brig-^eichhaarig dreizäblig: die Blättchen nUgleich gesahnt, eirund« 
nmdlidi: die seitenstandigen sitaend, das gipfelstandige lang gestielt 
Di« AfterblStter «imnd. Di« Blumenstiele blattaehselständig, gegrannt^ 
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OMONIS ' ROTDMBIFOUl. i 69 

^iblnmigt.eilKeln, voa der LSiig» der Blütter oder anc^ etwas käsKr 
ala dieaelben. 
Botmnungeit: HniidblSltrige Haidiechel 

Fäteriand! Die Alpen üt KÜxnthen, in der ScbweitB, in Italien» im a&dBclLeii 
Ikankreich und in Spanien. 

Boden t Alpenboden; Jedock kommt dieser Ueine Straucih in loclcerem Gar« 
t«iboden selur gut fort 

BM« und FhidUi Die Blumen entwickeln aidi Tom lanias bis in den Sep- 
tember; die fMcfate reifen im September und October. 

^AuMot; Das AnsslUn geschieht amf gleiche Weise,, wie bei den. Torbeq^e» 
henden hfklsentragenden Stränehem. Überdies aber kann man diesen 
kleinen Strand» aneh doreh die jungen Triebe der Wnnel nnd durch 
die Zertheünng dies«r Teimehren. 

Hohe: Ein bis anderAalb FoCb. 

jßter: Fünf bis aclit Jahr. 

Nutien: Man hat von diesem kleinen, mit seinen Zweigen niederliegenden 

Strauche in Künsten und Gewerben bis jetzt noch keine Aiiw tu Jun[; 
gemacht. Da er -^'om Juiiius bis in den Septcmlx r hin blühet: so 
Icaxm er zur Zierde der Garten, so wie auch au passeuden Stellen in 
Lttstgebüschen und dergleichen Anlagen benutzt werden. 

Erklärung der KupfertafeU 
3kk t9& Ba blfibendtr Z««% in natiirlkber OrtGw» ^ Eliie BhnnSr von wc ü ds r die 
KwnenbUlter w^enommen Onä, «was rwgiSbmp ty dtr Stanipel ttidcffir Tngt^tavtt, 

^ die Tier Kronenblätter der SchineUeiUogAllime» in mläriichar GtOfM» i> die Faiuier 
beiden flög^ 9} da* ScUffsiieik 
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170 . cYTfSüs labttrnüh; 

46. CTTISUS BOHN£NBAüM. 

Gattwjiz i- Ch.intcter: Der Kelch zweillppig; die Ubeiiippe zweizalmig, die 
UnLerlippe dreiziihnig. Die B/wz/if ^zAro/jf schmetterlingsartig. Die Staub- 
faden alle verw^ciieen. Die Hülse vielsamigi aa der Basis schmaler 
werdend. 

1*7. Cttisus Laburnum. Gemeiner Boliuenbaum. 

Kenn^ichen: Die Äste eingebogen. Die Blätter dreizahlig: die Blattchea oval, 
am Rande wimpericht, auf der obem Fläche Icahl, auf der untern weich- 
haarig. Die Blumen in einfachen, hangenden Tmibeii. Der Kelch 
we&chhauig» mit einem linienförmigeii NebenbUtte unterstülit Iii» 
Hälsen mit «ttE^enden Haaien besetzt, tm Bande verdncfct 

Bmmnungim', Bohnenbaum, Boihnenstcanch, linsenbenm, welsche lineeo, 
breittblütziger Geissidee, fUseher Ebenbamn, Merhweide, goldoer B«» 
gen. 

VtaerUmät Die gebirgigen G^nden im sftdUdien Enrops, und so n»1i in 
sfiLdUchen Dentschlsnd» als in Östreicb, Baiem, Krain, bei SaaUsId, 
Knie n. s. V* 

Boäeni Im gewShnlichen Garteaiboden kommt dieser StmndL sehr gut loct^ 
jedoch nmls man ihm eine solche Lage geben , dals er nicht va firfth 
anfangt zn treiben, weil er sonst bei Nachtfrösten noch im Frühjahre 

bis auf die Wurzel erfriert 

Btüthe und Frudit : Die Blumen ofTnen sich im JVIai und Juuius; die Früch- 
te reifen im August und September. 

Aussaat: Das Aussäen kaiiii im Herbste oder auch im Frühjahre geschehen; 
auch läfst sich die Vermehrung dieses Strauches sehr leicht durch Wur* 
zelbrut bewirken. 

Höhe: Fmifeehn bis zwanzig Fuis. 

jßur: Zwansig bis dreüsig Jahr. 
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CYTISOB ALPINVS. I7I 

Nutim: Der gemeine Bokneubauai witcli&t gewuhulicli nur als SUaucli, und 
daher ist sein Holz nicht ganz so brauchbar, \Tie das der folgenden 
Art, mit welchem es zu ähnUdien Arbeiten benutzt wird. Wegen sei* 
ner schünen« Uogen, henblumgendeit, gelben Blumentr«uben ist er ei* 
ne Zierde untrer Gärte», wo man ihn anch häufig angepflanzt findet 

Erklärung der KupfertnfcL 
Tmk, 107. Ein Uübender Zweig in natürikber Gxbiie. a) Die vier Kronenblätter der 
SdmettttilfaigiUtiais fii MOiUefaer Grfib«, •) di« Ftbne, s) dt« beiden Fli.^cl, 3; «b« 
SchJffcheti» eia« BloniCf von welcber die Kronenblluer wffgmominen lind, etwas 
TetgrSfaert, die reifen Holten und d) die In- denwlbea U^gendeo Samen in nat&r. 
lldMr Griifae^ «) dar uniare TbeU einer Hälfe vefgveÜMtt» J) ala Zweig mit Koo^ 
pen 

128. Cttisu« nfpinus. Alpen-Holmcnbanm. 

Kennzeichen: Die Äsie «lcdergeboi.cn. Die riaPcr dreizuhlig: die Bl;ilt- 
clien lau7.(. ltf(iriiiiL; uJc f tj* ul - Ur.ztUriii ir.i;:, auL be iden I'l iclien 
im ju^enJIichtii Zustande am Rande ^^illipt i icht. Die Blumen in ein- 
fachen, bangenden Trauben. Der KeUli ^vticlihaai ii^, d.i^ Ntbenblatt 
bei demselben fehlend. Die liulseu kald, am obern l\aude fast geAü« 
gelt. 

Bmemunßm: Alpengeilskleet Alpeaebenkok , sdiiualblättriger Geilsklee, 

goldner Regen. 
Vaterland: Die Gebirge Scholllands» Saroyens imd Ungarns. 
Bodent Dieser Bawn befmUet sich im gewühnlicben Gaitcuboden sehr 

wobl| nnd bedarf keiner beschütsenden Ijige. 
Wüthe nnd Rveht:^ Die Blomen erscheinen im Mai nnd Junins; dif^.Fr.uch-. 

te reifen im Angnst nnd September. 
Jusamt: Das AttitScn. geschieht wie bei der vorigen Art; auch USsf ersieh 

anf gleiche Weise durch Wnnelbrot Termehren. , 
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Hältst Zwanzig bis vierzig Fufs und hoher. 
jßter: Vierzig Mb sechzig Jahr. 

Nutient "Diese Art wachst zu einem sehr ansehnlichen Banme empor, so, 
dttis er, nach ]Miller, zu Bauholz benutzt werden kaiui. Er eignet 
sich wegen des schnellen Wuchses und seiner praclii volle 11 Erschei- 
nung zur Zeit der iiluüie — worin er mit der vorhergthenden Art über- 
einkommt ■— sehr gut zu englischen Anlagen. Sein Mol/» welches im 
Kern der altern Stiimnie schwar?,, fust wie Ebenliol/, in dem der }ün- 
gern aber gelblich ist, wird zu musikalischen Instrumenten, z. B. zu 
Flöten u. dergl. benutzt. Man hat anch, sowohl mit dieser, als aucli 
mit der vorliei^ehenden Art, Versuche nngestellt, mn sie als Farhema« 
teiial xü henatsen, aber sie haben sich dabey nicht als brauchbar be- 
wiesen. 

JLi LI är u n der Kujifrrtnfrf. 

Tab. i23- Ein büihender Zweig in natiiHidier Grube, a) Die vier Kronenblältcr der 
SthnicUejliiigsblume in natürlicher Gröf'fe, 1) f^i® Fahne, 2) die beiden Flkigel, 3) 
Schiffchen, b) eine Bliiiiie, vnn wtlclier die Kronenblattci wcgcenominen sind, c) die 
reifen Hitlsuu ujul Jj .l:c ia denselben liej^endea Siumi in naUulltlier Grür^e, e) der 
untere Flügel der HüUo vcrgröricii, f) tin Zweig mit Knospen in catitflichn GrÖfblk 

129. Cttisus nigncnns. Schwärzlicher Eolnieribaum. 

Jicunieichen : Die Aste aurieclit-abwüiisttlieud. Die Bbitier drelziihlig: die 
Blättchen umgekehrt -eyrund, auf der obcrn Flache Lahl, auf der un- 
tern Avrichhaarig, im iiilern Zustande aber oft kahl. Die Blumen in 
tiiifaclien, aufrechten Trauben. Der Kelch weichhaarif?-, mit einem ii- 
nieuformigen Nebenblatte unterstützt. Die Hülsen iusammenge drückt 
mit dicht anliegenden kleinen Haaren besetzt. 

«. vulQnris mit Jüafterlangem Stamme und stachelspilzigen Blätt- 
cken. " . 
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fi, eUmgalus mit zweifolslangem Stamme und stampfen Blältdicn. 
Saunmmgmi SchwSnliciher G«ifsklee. 

FaUrtanä: Die gel>atgigeit Gegenden in Schlesien, Bdhmen, Öttemicb, 
Ungarn, 'Kaan, Italien« der Schweiz und der übrigen liLnder des 
südlichen Enropens. 

Boden z Es kommt dieser kUinc danerbaFte Eaum in gewohnlicher Garten« 
erde sehr gut fort. 

SlütJie nnd Rueht: Bei ct. erscheinen die BInmen im Jnnias und Inlim, 

bei /?. vom Jonius bis in den September; die Früchte Icommen bei a, 

in nnsrer Gegend nicbr znr Ticif % bei ,^9. reifen sie nach dem ver* 
«clutiicuen Ilervoikoniiiieu der iiiuinen bis in den späten Herbst. 

Aussaat: Wie bei den vorbergcbeiidcn Arien dieser Gattung. Audi kann 
die Vermehrung dieses Baumes durch Wurzelbrut bezweckt \a erden. 

TlöJte : a. erlangt eine Höhe von fiuif bis sechs Tuis, .g?. ungefähr zwei Fuli 

yfltn-: /^v.Tn/.ig bie dreilsig Jahr. 

Kutten: I\Lin btnnut diesen d.tuerhaften Bamn zur Zierde der Gärten und 
Lu?f^:ebü?chc, welche durcli seine Anpflanznnjr sehr gewinnen. — T)ie 
beiden hier angeführten Spielarten unterscheiden sicli nicht allem, 
durch Vercchiedenheit der Hübe, Bliithezeit und Spitze der Blättchen, 
sondern auch noch dadurch, dafs bei a. die Härchen auf der untern 
Flüche der Blättchen im Aller veiloren gehen, da sie hingegen bei /3, 
bleiben. Nimmt man nun noch den Umstand hinzu, dafs bei u. in 
nnnrer Gegend die Früchte nicht reifen, sondern vor der Reife abfal- 
len : so möchte man wohl geneigt werden, beide Spielarten fi'ur -wahre 
Arien «nansehen, wor&bw jedoch nicht eher mit Gewilsheit entschie- 
den trerden kann, als bis man sie durch das Aussäen geprikft haben 
wird. Beide- Spielarten haben es mit dliiander gemein, dafs sie beim 
Trochnen schwärzlich werden, woher denn auch der specifisdiA Name 
mgricmu entlehnt worden isL 

F£s 
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Erklärung der Kupfertafel. 

Xai'. 1S9. Sin blubemler Zwdg Ton der Spidirt «. in MtötUciMr Gnttfw. «) Di« vS«k 
KioncnbUtMr dtr 5cfatti«^rli«fliVlp&ie in nttürllchar GiStn, 1) ^ FiIum, ft) dl« 
Mde» FlOgd» ^ du Sdilffcbcn, h) sine filnm«^ Ton urddm die KroncnUitt« w«ig« 
genommen einl etwM ve^grSbert. 

* 

i3<K Cmsus capitatut, KopOförmiger BolmsnlMn]». 

Kem^eidien: Di« Aste «biviurtssteliend: dl« ifingem nottig. Die BlStter, drei» 
zablig: die Bliltchen luigekehrt-eyinnd, ftm Rande ^nmpericbt, anf 
beiden FIScben hat eottig. Die Blumen in gipfditindifen ein&cben 
lioplTönntgen Dolden. Der Kelch sottilg, mit einem linienfönnigen 
Nebenblalte onterstüfect Die Hälsen Eosanunei^drackt» sottig. 

Benemtuttgen: KopB'drmiger GeiCiklee. 

Faterkmd: Die waldigen, bergigen Geg«iden in Scblesien, Ötteneidi, Krain 
und bei Eegensburg; fSerner in Italien, Frankreich und SicUien. 

Boclm: In nidit va feuchten Gartoaboden kommt dieser kleine dauerhafte 
Strauch eehr gut fort. 

Dlüthi: und Frucht: Die Blumen entwickeln sich vom Junius bis in den 
Aiicust, so wie sie auch fnilier schon einzeln in den Astachscln bich 
zeipt-n; die Früchte itilfii im September und October, die der frü- 
hern einzelnen Blumen aber hülier. 

jUuinat: Das Aussüen geschieht wie bei den vorhergehenden Arten. Die 
Vermehrung \vird überdij^ au4;h durcli Zertheiluag der \\ urzei be> 
wiilvt. . ., . 

Höhe: Ungefaiir zwei Fuls. 

ylltfr: Fünfzehn bis zwanzig Jahr, 

Nutzen: Es dient dieser kleine Strauch «or Zierde unsrer Gänen und An- 

JtH>eu. • . 

• ..■»■* Ii _ 

Er* 
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^Bthlärung der Kupferiafei, 

Tat» tSot ^ U&Bendir Zwdg ia MtStriidMr Gcdfi». a) EiafniHrBU»«, ^ ein 9um 
«toftlk ia mtarUdMr Gidb«. 

1%. CTTiiif« mu<r»icitf. dstrrreichnclier BbhiiMibaiini» 

Mmniaehen: Di« Aste abwirtaBtehend:' die jüngem not dtcbt anlii^endeit 
Haaren bedeckt Die BlStter dreixSlilig; die BlSttchen mogekelyt-el« 
nmd-lanzettfönnlgr Bande kanm liemcrlibar wimpeficbti anf bei- 
den Flächen gectriegelt>weichbaarig. Die BInmen in gipfelstäudigeny 
IcopffSmigen Dolden« Dter Kelch nut anliegenden Haaren beteftt nnd 
tmt einem lanzettßhrinigen Nebenblatts nntenifitct Die Hülsen sa^ 
«ammengedrücktr mit zerstreutstebenden Huren besetzt. 

Bericnriun^fn: Österreichscher Geilsklee. 

Vaterland: Die waldigen, beryigeu Gegcndtii in Schlesien, Ötätcrreicb, 
Baieiii, Krain luid bei Regensburg» so wie auck in Italien und Si- 
birien. 

Boden: In einem nicht au feucbten Gartenboden halt sich dieser kleine 
Strauch sehr gnt. 

BUUhe und Irurht: Die "Bliimen erscheinen im Tunius und fahren fort, so 
Avie hei der vorhergebenden Art, sich noch zu ent-n-ickeln bi« in den 
September; die Früchte reifen im September und October. 

jiiusaat: Das Aussäen ist die einzige Art diesen Strauch zu rermebren; 
denn durch da» ZertheUen der Wurzel gelingt es nicht, da er sich nicht 
gnt verpflansen lülit 

11^: UogefiOir sm Fnlk 

FonMin bis swandg lahr« 

JVut{m; £r kann, so wie die ■ -rorheigehende «'Arl^ sttr Serde der Gärten 
nnd Anlagen benatst werden. 
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Brktärung der Kupfer taf et 

Jki, 13T. Ein blühender Zweig m natürUcber Grüfse. o) Die vier Kronenblatter d«r 
ScbmetteiUngsblume, 1) di« Vahnc, ü) die bdden Jlvf/el, 15) da« SchiflidMn, «in« 
Blum» «00 welcher die KroncnUSttsr w^«nomm«n eind» dn kleintt Zweig mic 
icifett UübcDt «0 ^ Sune, ■Ite jn aatürKdier Gtike» 

iSft. Cttisui supinus. Niedriger BohnenlNinm. 

JUnnieichens Die ÄBte mit etwas ebttehenden Haeren besetEt und» s» wie 
der Stengel, mederliegend. Die Blätter dreizähUg: die Blältchen'utn. 
gekehrt - eirund, stumpf, am Rande trimptricht^ auf der obera Flache 

kalil, auf d^r untern mit zerstreutstehenden, dicht anliegenden Haaren 

besetz.!. Die Blumen blattacLse Island ig, meist gepaart, seltner einzeln 
oder gedreit. Der Kelcli mit zerstreutsieläenden, anliec;ciidta ILureii 
bfcsetrt, das Nebenblatt hei demselben fehlend. Die Hülsen zusam- 
jnengcdriickt mit zerstjreutstehenden Haaren beseUt. . 
Benennungen: Niedriger Geifsklee. 

yaterlarul : Die sonnigen liügel iu Schlesien, Österreich, Baiem, Kraia nnd 

bei Regensburg; ferner auch in Ungaru und Sibirien. 
Boden: Nicht zu feuchter Gartenbedenw 

Btäthe und Frucht: Bie Blumen »eigen sich vom Mai bie in den Jolinsä 

die Fruchte xedfen im August und September. 
JbasMii Das Anssaei» geschiebt wie bei den vorbeigehenden Arten» 
Jk^i Du niederliegenden Stengel werden nngeßUir awei Fa£s laogi, 
Jkeri Fun£eebtt bis zwanzig Jahr» 

X^utien: Die bhunenreichen Zweige geb«i diesem danerbaften Stranohe ei* 
nen Fiats unter denjenigen Gewächsen» die in unsevn Giitjen zur Zier* 
de unterhalten werden» - ' 

JBr- 
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COLUT£^ ARB0R££C£N6. 1^^ 

Erklärung der Kupfsrtafeh 
TA iStt. Iis U&li«iidcr titnl§ in iwiflrikhw 0rt6« Dia fliCm HulMn, b) 4«r SuM^ 

47. COJLUTEA. BLASENSTRAUCa 

GtUtungs- Charahter. Der JCf?4;A fünfspaltig. Die B/um<"nÄronf s< hmetlerlings- 
artig, mit stunipieu SchiBchen. Die Stau!>faden in zwei Abtlieilungen 
(■9 verwachsen und 1 frei). Der CrifTel der lünge nach auf der obern 
Flache weichliaarig. Die tJüUe hautariig aufgeblasefl, an der Obern 
Naht rinnenförmif^. 

i33 Cox.aTXA arborescem. Bauniartiger Blaseustraucb. 

Sermxeichen: Der Stamm fast baumartig. Die Astchen kurzhaarig mit 
liegenden Ilaaren. Die BlÜtter.unpaar'-geBedeit; die Fiedera wnge» 
kelut -eirund, an der Spitze zarückgedrückt. Die Arierblätter gans* 
rnidig. Die Btnaentkiele meist eeoheblmiüg. Die Hüben -an dw- Spit- 
ze geachlttsteii. 

Benenmmgens Blaaenbeom, FhaMnenttraiiGli, Blueneemie, tmächte Sennt- 
blätter. 

^ocertoiui: Die weidigen Hügel Im tficDiclien Enropa, ele in Italien» Frunk« 
xeicli, in der Schvreia, in Österreich und in einigen G^;enden Dentsch- 
Itttd» und Engtends. 

Bodm: Dieter Strenck kommt in Jedem Ganenboden, wenn denelbe-anch 
leicht isti s^lir got fort 

Bluthe und Frucitt: Die Blmnen »eigen tioli vom IqdIcis bis in den Angost; 
dit Fnichte rtiftu jni August und September. ' 

Aussaat: Das Aussatii kaiui im Utrbste odei im Fi üh jähre eesch^hen; sonst 
aber Uht sich dieser öüraoeb Auck sehr leicht durch die Wurzel Ter* 
mehren. * * ' " 

H h 
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Höhe: Zwölf bis funfeelin Trift. ' . 

jilter: Zvvau/i^ bis dreil'sig Jahr. 

Nutzen: Mau benutzt diesen daaerhaften Strauch zur Zierde der Garten 
und Anlagen. Er vertragt auch gewöhnlich das Klima des nördlichen 
r)eiUschl;mds sehr gut; jedoch s.-ihman zuweilen, difs er bis auf die Wur- 
zel abfrohr. — Das Holz kann von Tischlern za ausgelegten Arbeiten be- 
nutzt werden. — Eine Abkochung der. jungen Zweige und Blätter im 
frischen Zustande geben nach Sucl^ow's Versuchen dem mit Alaun 
TOrhereiteten Tuche eine reine gelbe Farbe; nndnacli JDambourney 
wittde dasselbe«; mit Wismutli vorbemilt^ voii einet eolclktn Abko- 
chong vigognefiirbig; 

Mrhlärung der Kupfertafel, 
r«fti 135. IBn blBi!ifiidet 'Zwe% in natfirlicher OtöGMk <ö Die viw KrauulilfUci inte 
Scbnctterlingdbluaie in mtbrlicher OrSbe, 1) di« Filine, t) die b«id«r» flBft^t 8> das 
fichüdieii, d«T Kiöldi in aataslidi« fltöliw, #) dis Staul]|«GUj« und der Stwop«! 
verg^fttttf ^ Ji« f^HOkt, «) qaesr duwhichiiiwion, to -wte'/^ dnr Suns Ja aatikr* 
Itcbnr GrOCM» 



' 4Ö. CORONILLA. PELTSCHEN. 

Gattungs - Chnraliter : Der Ä<f/cÄ zweilippig: die Obciiippe zwt.i<:a.hnig, die 
Llnterlippe dreizähnig, die obern Zahne verwachsen. Die BituiienkrO' 
ne SchmelterHi^^sartig, die Fnhnc kaum langer als die Flügel. Die GUe- 
derhülse stielrund, ger^d«!,. an iktii Gel#i)k<Bn.£usäauneu gezogen, in Glie- 
der serspringend. 

i34' CoaojJxxLA Eiiierus. Scorpions- Peitschen. 

Mmn\€icimi Der Stamm strauchartige Die Äste eckig, gefurcht. Die Blatter 
nnpaar-ge&edert: die Fiedern (getröholidi sieben) nmgelcelirt* eirund. 
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'zugernndet, slacbelspitzig. Die Blumenstiele meist draiblUMig; Die 
Nftgel der KronenblÜlter dreiiiul l«ug0jc alc <ier JColch. c /. 

De/tennungcii: Scorpionsseunc. - • - ..... 

Vaterland: Die ;vaiJigcii Hügel und Berge Frankreichs^ lUUeiaSr der Sch\veiz 

. und de? südlitlien Deutschlands, 
9odeni G^ineiiboden, wenn er auch sehr leicht. ist.' 

BZtft^c und Die Blnmed seigdtt .sicfi den ganzen Soniiii«r liüidurch; 

die_ Fr&chte reifen nach und nach bii in den' Herbst 
dii»o»z 'D^g - Antuen 'Wiid tnr HejrilMe odei- im-Frühjaiire ontemonmien; 

ftberdiet aber beftwecikt man die •Ventaiirniig d i a s ea 'gfamches auch 
: .r. tdirdi ZertheUeki dfer.i/iptei. . \ 

Mähe: Virr bi<; fiinf Fuis, wenn er im Schotse atehti<ini FrffMft.niedr^er. 
.ilter: Fünfzehn bis zwanzig Jahr. , 

Nutzen: Wegen der langen Blüher.eit dient dieser kleine, dauerhafte Strauch, 
so wie der ^ orll ergebende zur Zierde der Gärten onpL Aol^geo. — Sei^. 
ue BbiUer kfisen sich zu Indigo benutzen. 

. rEtklärung der Kupfertafel. 
Tai. 134. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfie. a) Die Kronenbüiter der Schinet- 
terlingsblume, 1) Die Fahne, s) einer der beiden Flügel, 3) <iaa Schiffchen, ^) (?$r Ke\rh 

* mit den Suub^efaCaen und dem Stempel« etwas vergröliert, e) die reifen CUederhiii- 

* '-««n, eo wfo il) der 5«i«i -i*'«a«iMteiar OiM^ 

EIN UND ZWANZIGSTE KLASSE. MONOECIiL 

VIERTE ORDNUNG. TETRJNDMU: 
49. A L N ü S. ELSE.' 
GMUins;s.Charnlxter: Die männliche Blume: Ein vcalzenförmlget JCits. 
chen mit keilförmigen, abgestutzten, dreiblumigen Schuppen, Dar 
Kelch eine Schuppe. Die Blumenkrone viertheHig. Die weiblich« 

- ^ \ ■ ' I ^ ■ 

•) D f S< hupp» d*i KattelwMWchtint tl iIi n't Np^cnlilatt (Briclfa), thcili»l»B«friichtttagtb«» 
d « rv (Rvccplacolun)» Bfl ikr GftUuug Alnm» tMUt sie Linne Be{ruclituneib«<|»ii, ia ^jgn 
ffuSffarlÜüf» alitf nit dcnr gfiDÜiuclaiMiclMii MiluieB 5<:hupp«, ni«m^« ilI«hcpbUtt.^ Ua 
Gl«ichfnrmigk*i4 in drr Brtchreibung «u haVicn, nenne irh *i« «t^t* Schupp«» — MchlMM fl^M *lt 
Utaclieii und dit BhnM« dnaeibaa IMa «kK u dir Antaffcons Ptnmr tyitMtrli, 

Uh 8 
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Blniue; Em elFürniiges fUüxchm mit zweiblmnigea Sckuppen. Der 
Kelch fehlend. Die Biwnenkrone feklend* JMa/k aosmoiMig«* 

druckt» eirund, flügellos, einfachiig. 
tiS» Aurat ghaincaa. Gemtine El$e. 

Mmnteichen: Die BliillM' nmdiicll-iuiigekelirt-eimiid, stampf, meist zurück- 
gedrüdot oder atunouidct* klebrig» in d«a Aate c hwia der Admm mal 

der antem Üäclie.sotti^ 

« «nargjaoto ait loadlifBlukflflCsanig«!» aii^gmii/i0tfttiod«i^ so» 

itekddrikliiMi BUmm. '. ' i « 

^. tocMol» flut längliclMii» MmpdiiM .Wim Jtfm üfSd 
tpsl^g tind» 

' ; zipk;Ä / ■ ' 

J iwfl Bw d^ riate,1äii«r, Allwr^^^fcle^ feie» Ebi, Elbm, Otte, fiU«mibmuB^ 

ErlenlMittai» Ebtertenm, Orliiibwm, OttcrlMiiiin, 
rpmland: Die Brüdie oad flndi» nUR» ißegHideir !■ gaas tnnm, in 

nfirdüiliea Asieii und ümedki, so wio «ncih im ilärdtic&cfi äSaitM. ' 
Mcdmt Die j|cineaae Site Uebt TonHgjich £|mhiMi Bödcä, wefithalb .njni 

de anclft imr ia nndMn Gcgwdan» i» iMdtra.nad ao^ yfwm l|a40L 
. lM»l i«-«»C beh«t|i l3«g«4idMi v^,r<# itt dpck d«r Bqdoi bm a 

le&bt ödar. so trocken» 
Ktht aad Mcbt: Keck Vencttic^beit der Witteraug entfidtea^diek eebon 

in den ▼orherg.ebendett Sbrabnir licb entwickeltttt'Kätscbm ütre Bio* 

aten em Ende des Fetoms» im Miin edm endi eitt.' in.Aobnge det 

April»> die Semen oder NfiSM in den Zipfen reÜea in^IVoveaiber. 
jiuiiiidt: Von der Nattir geschieht dat Amsäen im Decen^>er, worauf dann 

iiiv Mat die iuii^en PilAUzcheu schoa kervorkoiiimen. Das küusUiche 
f ■■ An«?;itn untern hntnt man am rTrec^rnüf' irrten im Fmhiahre, wo man 

«Icu Sauicu AUi ULU vüu iV^d^ei biiieiua Jiüdc;u ausstreuet. — Die 
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Abarten ,^ und y vermehrt man durch Pfropfen, durch Wimelsprof- 

«en und durcli Ableger. 
Hohe : Fünfzig bis siebzig Fu/s, 
jilter: Seclizig bis biindert Jahr. 

JSiU\en'. Die gemeine Else ist sehr nutzbar zvir Befestif^uiig der Ufer, indem 
bei ihrer Anpflanzmig die horizontal sich weit ausbreitenden nnd sich 
durcbflcchtendeu Wurzeln das Erdreich sehr fest znsamnienhalteii. 
Auch werden die «urken Stämme beim Wasserbau sehr dauerhaft 
gefunden; da hingegen zu Meublen und Geräthschaften, die im 
Trocknen bleiben, das Holz der Ehe nicht ftu empfehlen ist, -vreil 
es gewöhnlich sehr bald von dem Wörme sezstöbrt wird. — Aofsexv 
dais es m'Brennhols dient, giebt es eosh eine' gat^' Kohle, 'die snr 
Bereitong des Schiefspalveis anwendbar ist. Wildenheyn, der 
mit mehrer«i Holstrten Veiaitcbe fiber ihre Benntinng enf Potafeche 
anstellte, erhielt ans | Klafter Stammhola der Else, welches - dem Ge» 
- wicht nach Centner betrug, Metse oder 8 FInnd «8 Loth Asche» 
nnd diese gab i Pf. la Lth. rohe Potasehe, oder i Pf. 8 Lth. calcinSrte. 
Die Rinde und auch die Fr&chte der Else werden zom Gürben nnd 
VHrben, vorzüglich snm Schwarzfitben benutzt. — Der Blätter bedie- 
ncn sidi die Landlei^ Bur Heüong Ütifserer Schaden. 

Erklärung der Kupfertafel, 

JW. Von dar gswAhnUcben Abart « «In 2«r«ig mit UfthMdan Kitzdisn md Ztp. 
fini ▼an dem vorigen Jabte, atu walcbcn ^ Samen fabon amgeGdlen aind; Fmnr 
«in andfcr Zwdg mit Kltadian, wdctM in dicaem laliM aidi xu cntwlckaln anteigaiiy 
um in dam künftigtD an blüban, «a wie anch mk Zapfen ederFrikditan, wddianadi 
nicht dio völlige Helfe ariai^ babanj bdda in natfiriidMr Ordliw. «) Ein Befruch. 
tmgsboden mit drei Blamen von dem tnännllcben Kittehen, etwas vergrürsert, b') ein 
nicht \äüig reifer Zapfen in natürüctier GrofM, c) derselbe qnecr darchscbaittOD, ä} d.« 

• aa ficbnpp« deeitUMn «od •} die 5amen eb«n£aUa in nat&riichei GröCsa. 
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i36. Alhüs ineamu «^Gnne Elae.? : 
" Kenn{fichen: IHe Blatter eirund, spitzig, auf der «ntem FlSche w^chliaft. 
rig, in den AsUchseln der Adern kahl. Die Afterblütter lanzettfünnig» 

abfallend. 

Benennutw^n: Weifse Else, weiCse Eller. 

yaterland: Di' iiidii^cn GiLPiiden von Lappland, Schweden, und Preu- 

fsen, 60 vie auch die Gt buge in Österreicb, Kürnlhcn, Krain, Tyrol, 

Salzburg, der Schweix und im noruiiclien America. 
Boden: Die graue Else koninit gewühotick in trocktfeiDt sandigem Boden 

vor jedock iuMumt sie aucU in «ioem betsem, etwas feacb^aa Bo- 

AexL Sott . 

SUicIbe und Fintehts Im Märs nad April entfalten sieh die Blumeii der Käu^ 
^ea, ^Iche sdion in dem vorhergehendea Sommer ihre Entwich* 
long begonnen;, und die Zapfen bekommen im September t-eiCe Samen. 

JusMQti Von d^ Natu geschieht das Attssiicnen des Samens schon im 
Ociober, und die |nngen Pflinachen kommen im Mai des folgenden 
labres bervor. Die künstliche Aussaat kann im Herbste oder auch im 
Frühiabr unternommen werden. 

liühe: Fünfzig bis sechzig Fnfs. Sie hat anfangs einen sdmeltcm Wachs 
als die gemeine Else, bleibt aber, wenn sie ein Alter von so Jaiiren 
crlanj;i hat, sehr zurück. 

JUer: Vierzig bis acUuig Jahr. 

Nut{en: Die graue Else kanii in Riuk icht des Holzes, der Rinde und der 
Früchte eben so, wie die gemeine b«nui2t \rerdeu. 

Erklärung der KupfertaftL 
TtA» ijß* Ein Z«rdg viit bl&hciiden Kitzclimi und mit Zupfva von dem vorigm Ututt 
SM weUhsn 41« Baimn ichon MMKefaUtn aind; «o wk ancb «b an<farin> Zwrig mit 
ftgf ek— , dis MMt akh an «ntwickdn «»gefangen haben, tun bi dam kanGügen Jahn 
tu bldhtnt nnd lugleich mit Zapfen* dia noch nicht vOlUg reif ahidj beide bi mtöiv 
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BUXUS SEMPERVIRENS. 



VAm OrAA«. •) Bm IMrochnutgibodcn anä clMi Blorntt '<««i dtm «iftwrtkhn 
Uczditn, «twa» ▼crfrSÜMitt ^) dn i^dtt vSUig Mite Zkpfini in aatnilidMr Oxftte^ 
«} deiMtba qnair Atrcfawhiütttii» «Int Sdiiifp« Umtihm und Um Stmmf Am» 
häU in aatfirBdinr GxOGm 

5o. BUXUS. BUGHSBAUM. 

Gonui^i- CAamtor.* tte männliche Blume: der KeUh dreiblättrig. Die 

Blumenkreme ZAveiblättrig. Der Iruchtknoten unvollkommen. Die weib- 
liche Biujiie; Der Kelch riei blatlrig. Die Bluvienkrone dreiLlaUiig. 
Crijfd dreL Die Kapsel dreischnablig^ dreifacbrig. Otiten zwei in je- 
dem Fache, 

157. BuxüS sempcrvirem. Gemeiner Buch?baum. 

MUnn^eichen : Die BlStter eirund. Die Blattstiele am Rande etwas h uirig;. 
Die Staabkölbchen eirund -pfeilförmig. Die Blumen in blattachsel- 
ttändigen Köpfen; die mittelatändige weiblidi» die seitenständigen 
männlicb.. 

0. arharescens pnit baumarligem Stamme and einmden Bllittem. 
ß, tufrutUota mil «ftrcucliartigem Slamme und mngekelirteinindtn 
BlSttem. 

Bentmmgent Bnclisbanni, Bnxbaninv ■ 

Vt^terUmät Das s&dliche Europa' und' flas gemälngte Kntvt^ 

Vodoi: Gartenboden gewöhnlicher Art. 

JBKUft« nnd Bn^.* Die Blumen komnien in dem Mai hervor; die VrCIchte 

reifen im Auegange des Sommerg^ 
Jugsatut Die Absit a kann lowohl durch Anisien «Ii auch durch Ablegen 

vermehrt werden, ß aber, die niemals blühet, iMlst sich nnr auf leta» 

tere Art vermehren, tkide halten bei uns die «trenirsten Winter au«, 
wenn sie nur vor der Mittagssonne ua Sciiutze suid. 
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Höhet Die AiNurt oder .tTnteran a, acht bis fun&ehn FnCsi iS. ein Vit zvrü 

Alter: Die iMwit et. vierzig bis achtzig Jalir. 

X^ut^en: Die Abart ct. ist diejenige, welche das Gewächs in seinem noch 
unveränderten Zustande, so wie es die Natur hervorbringt, darstellt; 
und diese liefert utis das so geschätzte Buchsbaumholr,, welch es zu 
manclierlei Geräthschaften, vorzüglich aber zu musikalisclir u Instru- 
menten verarbeitet wird. Das beste wird aus Spanien und Smiina zu 
was gebracht; das aus andern Ländern soll weniger branchbar sein. 
Pie Abart welche durch oft wiederholtes Beschneiden dahin ge- 
flacht ist, dals sie aU ein kleiner, niedriger Strauch erscheinti und 
niemak blähet, benutzt man in den Gärten sum Einfaisen der Beetee 
Die Blätter des Buchsbauma verbreiteu im Sommer nach warmen Be- 
geu einen luuiigeiielmien Gemch, und deshalb taugt er nicht ca je« 
nem Behi]£ 

Erklärung der K upfertaf eh 
Tab, 137. Ein blühender Zweig in natürliiher Grofse. a) Ein Koi'f, von welchem ilic sei- 
tCMländigen männlichen Blumen so weit wegsjcnommen sind, dafj man neben der 
mittelstämligen weiblichen nur noch ein« männliche si«ht» i) eine männliche Uluuie 
seitwärts ge9«hn, e d) der Kelch der«elben, an welchem daa inbare Blättchen e aber 
mehr ala Nebenblatt «ncheint, 0) dne maiinUche Blum« von oben gesehen, wo nun 
den onvollkouiiiinen Fr a d rt lawta n od«( den Entwaif aa einem FrucbtkiMiten gewate 
wird, vergröbert, und zwar flddi atark mit den voilieigehendeii, /) ein Suubköib« 
eben mid g) der queer dardHcbiiittne Fruchtknoten aurk vergrOlaeiC:. 

5u MOHUS MAULBEERE. 

4iattiinps-CharaJiter : Die ntlinnliche Blume: Ein Kätzchen. Der Kelchviet- 
theilig. Die Blumenkrone fehlend. Die weirbliche Blume; Ein Käti- 
chen. Der Kdch vierblättrig. Die Blumenkrone fehlend. Zwei GriffeL 

Eine 
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XttRVS JOMM iQS 

Emm itM knmnmgemi{tL B^* die iiit. M Uimiug g«mnltA«il dKiI- 
' eben 9imm4Mmi Bmthin «iMittig^ 
iS& lfbaiift «tta.. Wail»» MimlbtiNk < 

■ tief bwtÜmä^. giM -oOw wdi lap^i» mi^k aigMmtig> lnU und 
attaiicli gUtt. 

ftii«miMii^«it: Wei£ier Maalbe«sbafinw . ^ 

rmoland: Syrien, Pmitn «nd China. 

Boden: Dieser Batini Icomint in einem Mtttelboden «ehr gnt fort. 

BfiüK/iC. und l'rucht: Die Blumen erseht inen im Mai und Junlus; die Fi iicliie 
reifen im Auiiusl und September. Die Frflclite siüJ sehr siils uad von 
wellser larl:; doch giebt es ancii Spielarten mit rütlüicheu und 
Bchwarr.en FrüciUen- • • 

yfusiaat: Das Aussäen geschieht im Herbste. 

Hohe: Zwanzig bis dreifsig Fufs; }edoch bleibt er wegen des Abslreifens 
derBIätter, wodurch er einen knorrifehWncha bekommt, ohiehr niedrig. 
jßter: Fünfzig bis siebzig Jahr. 

Nutzen: Der X^utoen dieses Baaiues, in Rücksicht des Seidenbaues, ist hin* 
reidwad bekaimti dcnpodi «bar Ist maa noch nicht -gta^ btdaclil 
darauf gewasen, angleich auch den Baum salbst dabei mahr nqtaan 
sn können« GawOhnUch sieht man ihn ab Baum ui|4 Ttrunp^Uet 
ihn duich daa Ahstraafisn 4«r flSttar dergestalt, d«| ar piis^.aehs wi- 
drigen Anblick gawibrt Besser wftrde qian Yerfahmm.wfiifi .nun, ihn 
als Strauch in Ileckan eiöge, im Frübiabre ihm die jungen Zweige nSh* 
me, deren Blätter als Futter für die Seidenwürmer dienen würden, din 
Zweige selbst aber könnte man wie Flachs oder Hanf beliandeln, wo 
man denn, nacli den Etfahrun°en nielncrer Technologen, einen sehr 
[einen zu guter Lein*»\vand zu vprarb^ttf nden Faden erhielte. Auf die- 
se Weise giibe uns dieser Baum diciite ii«ci(en, Flachs und Seide, und 

Ii 
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l86 MOR«$ ALBA. 

ynr hmtan mcht mehr den widrigen Anblick von gansen Anlagen ver- 
alünmielter Bäome^ — Um die tfUMn FrAchte sn' gewinnen, liefiM» man 
ihn dann aU Banm «nfwacfaie», ohne ihm )e die BMtter an nehmen.— 
9övneT hat mit dam 'HÖW der Wnrsel nnd dea nntem Theila dea 
: Stammes Yrnnehe aagesteUt, nm eine Farbe ans denuelben tu erhaU 
ten, nnd gefunden, dala es, mit Alann und Weinttein behandelt, anf 
Tuch eine bvaachbare gelbe Farbe gebe. 

Erklärung der Kupfertafel. 

T0i' i58» E'n blübencler Zweig in »iDlüilic Iicr Grüfse. a) Eine männliche Blums ret- 
•TviT^irr, by tin Staubgefäfs von cU-r nruh innen inuJ r) nnch aufscn gt'kehrten Seite 
gesehen uiul stark vergröfserr, </) ein weibliches Blümchen nnd der aus demselben 
abgesonderte Ütetiipel vergiulüerCf e) ein weibliches Kätzchenr welches achnn 7ur 
Frucht iibergeliCf und /} die reife Frucht, 90 wi« auch eia Zweig luitüno^pen, ia na« 
türltcber Grobe. 

Siebente Ordming* Folyanäricu 
52. QÜERCUS. EICHE. 

ISt«tm^tSumi^eri Die männlicheBlnme; Ein JCntse^oi: Der fOnf- 
tiieilig. Die filmnai3htmt fehlend. Sttwbgefäfse tiaiS bis sehn. Die weib« 
liehe Binme: Der Keldi einblSttrig, aufiterhalb in faet dachzigelartig 
aich drckrtide Scliuppen zertheitt. Die B/uy»<itAroRe fehlend. Die Narbe 

zwei- bis fünfiheilig *;. Eine tmsamige Nufs mit lederartiger Schalt; 
an dt:r iiasis von dem bleibenden, Iiolzig gewurdcucn üeiciie urogebeu. 

*) 2mm 6aUiiii|(H!barakicr i*r Vicht wrrden xw«r ron Im SeTiriftMtllmi «wat bie tOmf GriAI 
Mit angegeben} aber man findet bei ^lu-rcus Robur g.ir t ciittn GriHci und bei ptJincuitiim 
«niltgt ucb der Kruehtknoran Itegclförmigi to daf« dadurch ein GritFel barrersntraiea »cheint. 
Bei beiden Altan andet lieb nur eine Narbe die bei (). Ro&ar gcwöhntieh fftnftheilig, bei 
/irJuncL.Lita h^n^f^cn |:<'Wöhnlic/i dreitlirilij; iat. Gewif» ist bei den übrigen Aiicn der 
Catiuug der Bau Uct 5:enipeJt ilersclbei noA datier mara nun toowt aielu oielir 4ea Gtiäati 
•oadam die J^arb« juii aiua Charakiar der Gattiug enfnehmeit« 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Google 



139. Qur.BciJS r.oLur. Stein- Eiche. 

Kavi^ficJien: "Die rsiitter gestielt, länglich, gebuchtet, mit zngerondeten Lap- 
pen, an der Basis fast herzförmig: die ältern kahl; die jüngern auf der 
untern Flüche weichhaarig. Die Früchte sitzend, eiförmig- lÄngUch, 
mit warzig -schuppigen, icahlen Kelchen. 

ßenainungen: Gemeine Eiche, Tranbeneiche, Späteiche, Wintereiche, Win- 
terschlagholzeiche, miunliche Eiclie, Trufeiche, I^oheiche, Harzeiche, 
£ia«icho, Eirfioiaeidie, JLolheicke^ Yieretche, Koopenichei Bei^geiche, 
DftfMicke. 

ViOtriiaid', Die Wäder Deatschhadf, ao m« dieftbrigen Lander Emopeni, 
Soäm: Ein guter Waldboden« der nicht sa arm an Danunerde iat, nnd hin« 

x«ichende Tie£e hat, damit die Ffahlminel nngehindeit eindringen 

kam. 

JBiUK« nnd Viruäat Die Blnmen kommen in der Mitte de» Mait hervor; 

die EMchte- reifen im November. 
Aussaat! Von der Nfttnr geschieht das Anssien im Sp&theriist». DiehflnsU 

liehe Anssaat gelingt* ebenfalls im Herbste am besten, man mnfs aber 
* daranf sehen dals die" Früchte nicht "Aber einen ZoUin die Erde ge> 

bracht werden, weil sie sonst nicht wohl keimen können. 
JJölie: Drcifsig bis fünfzig Fufs. 
Jllter', Vier bis fünf Hundert julire und darüber. 

Hutten: Das Holz der Steiutiche wird als Bauholz nnd ancll als ICtftehols 
zu Terschiedenen Geräthschaften gebraucht. W 1 1 den lia y n erhielt 
▼Ott i Klafter Stammhcl?, 4I: Centner scliwer, — ob es von der Stein- 
Eiche oder von der Süel-Eiche crmoninren war, ist nicht bekannt — 
1 Metze oder 10 Pfand Asche, und diese gab 3o Loth rohe oder 26 
Loth calcinirte Fotasche. Die Rinde benutzt man zum Gärben, auch 
tiird sie «Is Annietrailtel innerlich und Sufserlich angewandt. Die 
Ufitter tdOetf, -init tf«Sfer ai^ekock^ *b^ erfrornen Gliedern ein lehr ' 

Iis 
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beikanes Mittel sein. Die VMIdtte dieaeii bekaimCBcii «w Miit dar 

Schweine; sie werden tber ancli wie Kaffee gebrannt, und, so wie die- 
ser bereitet, bei scrophuiuäeu iüiiukiitxttin der Kinder al& eiu sj^ecifi- 
&cJb.e6 Mlitel gebraucht. 

Erklärung der XupfertafeL 
Ein UiOiaidar "Zwdg la natarUeher Oröbt. a) dne nrihmlfche Bfemc» von 
uftAdux iS» Stanb^iUM bia aof ein«» w^genenuiMB ifaid, and ^) «tee weibliche Bla. 
me stark TergrSÜNHrt^ e) die Spitze eines Zweigea mit dnam avagewMibMMn Blalia 
and aut Früchtenf ao wie aach aia Zw«t£ mit Knoden in naifirllcbar GcflIiM* 

' • ■ • 

140- Qusicvs ptfiZunculoia. Stiel- Eiche. 

Jbim{ddlas: Die Blätter knrzgestielt, länglich, tief-gebuditet^ mit sagoim« 
deten Lsppen : die älteni wud jungem auf beiden flScban kabJ. Die 
Fruchte gestielt^ walzenföimig-langUdiy mit wenig- admjppigen, kahf» 
lea Kelchen. 

Btnenmaigenz Langstidige Eiche, Früheiche, SomBieraich«,jknateiGbe,v«ib* 
liebe Eiche^ Loheicbc^ Maateiche^ Haseincke, Tanneneiche, Wald> 
eiche. , . , 

Vaterland: Die WMIder Deutschlands und der übrigen Länder Earopenc. 

Boden: Diese Art verbingt einen noch etwas bessern Boden als die vorher- 
gehende, der besonders bei ihrer Anzucht, etwas beschüut eeui will. 

fiüthf und Jaucht: ]^'te Blumen erscheinen im Anfange des liilais|^ die 
iruchte reifen im Aufauge des Octohers* i * , ? 

^ussaat: Wie bei der voriietgehenden Art» ' ' ! 

fjohe: Wie bei der vorhergehenden Art . , ^ . • • , 

Alter: Wie bei der vorhergehenden Art 

iintKen: Auch, die Benutxung der Stiel- Eiche ist gleich mit der vorTier^e- 
hcndefi Art; doch fiflagt man in Riick&icttf dfs J^ql«)» oder viehpehr 



Digitized by Google 





\ //i y '/ // ' // / ///// / //Ä /A / 



Google 



Digitized by Go^^^lc 



der Änw#lidbarkeit desselben eiwen Unlerechiedrn machen, indem nwai 
nämlich zu Spaharbeiten, w ie z. B. zum Schlairen des StaabhoTzes, lieber 
'fia& Holz der Stiel -Eiche wählt, weil das de r Sieiii-Eiclie brüciliger 
iit und daher bei dem Spalten nicht so gut reifst. 

Man will diese Art von der vorhergehenden auch dadurch unter- 
Bckeiden, daüs sie ihre' Blätter den Winter über niclit behahe, was abeir 
liei der rorhergehenden Art jederzeit Statt haben solle; und woher denlU. 
■uch znr3ezeictinung dioter beiden Arten die Nahmen Sommereiche 
und Wintereiche entotanden äind. Man bemerkt aber bei der ei> 
neu wie bei der andern Art, dafs einige Bäume die Blatler tot dmn 
Winter verlieren, wiOirend andre eie bis snm Frühjahr behakeii; and 
et lalat aidi also von dietem Umatande weder ein Untencheidnngf* 
'^'seichen noch eine richtige Benennung Ra diese übrigens hinreichend 
verichiedenen Arten hernehmen. 

^ Im blühenden und fruchttragenden Zaultiäkd« sind beide Äxten 

nicht leicht bu Terwecha^; aber wenn ein Banm vorkomnit, der 
nicht geblflhet hat, besonders wenn die Blätter schon etwas an^ewach^ 
sen sind, wo man nicht mehr auf die untere Fläche derselben rech- 
nen darf, ob sie weichhaarig ist, oder nichi; alsdann sind sie schon 
el^vas schwieriger /u unterscheiden Doch wenn mau luthr aul die 
CesLalt der Blätter achtet, so wird man dennoch bald sehen, welche 
Art man iror sich hat. IJei der Stein-Fiche sind die Blätter mehr 
regelmäfsig geLuclitct, uad die Buchten dringen, von dem Rande nach 
der Mittelrippe zu, nocli nicht bis zur Hälfte ein; da hii*gegen bei 
der Stiel- Eiche die Blätter imregelmäftig gf»bnchtet sind, und die 

, Bochieii bis Aber ^ie jjBytfte.:iwnHjwigim. 

Erklärung der Kupfertafcl. 
Taft. 14a Jun b1&liffiid«r Zw«|g in astärlishcr GiQlte. a) fila« »imiUcbe Blume adt «i- 
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iMiii VltlbaiUatte^ von di« Suia!b§tSfü» Wi ttf «faoM weggeno^imc^ aind, 

■urk Tngr6b«rtf «in Bkniuiiitttl mit istü widbUdMn Ummn in utfirlidMr Gv6t 
($tt 0 äUMt Blvineii mrff. rmgcHlinKt, d)^ fkfldue in «»tftriichaf OiOft«. 

141. QuERCUs pubiscem. Weichhaarige Elche. 

Kennzeichen: Die Blätter gestielt, länglich - umgekehrt - eiruad, gebnchtet, mit 
2ugerandctea Lappen, an der Basis ungleich fast herzförmig: die al- 
tern iiiid jungem auf der untern Fläclie weichhaarig. Die Früchte 
fast sitzend, eifönnig - länglich, mit feinechap{>igen, weichbaangen 
Kelchen. 

Benewiungen: Weichhaarigje Eiche. 

yaterkntd: Die Wälder Ungarns, Österreichs, Frankreichs und Englandlu 
Bodent Ein lockerer Waldboden, dem, es nicht an. Dammerde fehlt. 
Siilthe und Phieft»: Die Blumen erscheinen im Mai; die Früäit« rei£eo im 
Octoher* 

Aussaat! Wie bei den Torhe^ehenden Arten. 
jsfhe: Wie hei den vorhergehenden Arten, 
^«r: Wie bei den vorhergehenden Alten. 

NiU{Mi Sie kann aneh auf gleiche Art wie die beiden vorhergehenden he- 
nulst werden. 

Die Blätter, welche bei dieser Eichp anch im ansgewaehtnen Zn* 

Stande auf der untern Flache weichhaarig sind, unterscheiden sie hin- 
reichend von den beiden voihergeiienden Arten. 

' Erklärung der Kupfertafel 
T«(. 141* Khi UfilMnder Zw^ in. lütSriMMr Grit6e."«>-Cine taiasiliitie Bhnnt atuic 
vtrgrff Gwrt^ H) Au «bete Thttl «faus Zweiget mit «iaim auigewaduinsa Shtit in m> 
t&rUclKr QtiSte, 
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142. QvWMCv» amtriacn. Österreichische Eiche. 

Kmnieichen: Die BIStt«r gestielt, länglich, schwach gehnchlet, mit umge- 
kehrt •«irandeiit «twM ^itiig«!!, gansmodigen LappM, an dar Bwit 
^«ilfdraig: ilNni nnd )fiiig«|]i anf der vniem FUch« w«icUuMrig. 
IM« Früchte eifdnpig, mit •uehUg-scbBppigan Kalchvii. 

hmentmngmi AitenciduadM Eiche. 

Vattrhmds Die Wilder in dtterteiftb, Uflgam md Krün. 

Bodmi Ein lockrer, an Danuneide eben nicht armer Waldboden. 

SUitke und Frucft«: Die BInmen seigen licfa im Mai; die Frihchte weifen im 
October. 

jiuisaati Mit dem Aussäen yerfährt man wie bei den vorheiigeheuden 
Arten. 

Höhe: Wie l>ei den vorhergeh enden Arten. 

^er: ^\ ic bei den vorliergeh» n 3mi Arien. 

Nuiien : Aucli in Rücksicht der BeuuUuag iU diese Art den Torhergehen* 
den gleich zu stellen. 

Die Blätter, welche an der Basis keilförmig sind, nnterscheidea 
diese Art voo den dreiTorhergeh^nden, deren Bi&tter eine etwas hera» 
fönnige Bana haben. 

£rA/drun^ der Kupfertafeh 
74*}. i4«> Ehk blübeiMler Zw«ig h» miäriicbtr Gidlsa. film mlnnlicba Blane sitik 
TRgiAfiMt, hy der «b«n ThiQ ilnti Zweig«* tnü «iiwm aiug«wachs«Mn Blilie bi 
tftfiidur OitfWb 

53. F A G U S. BUCHE. 

6mm»gM*Charakttrs Die nannliehe BInme: Ein Xäe^cAin. Der KtUh 
eiid)Iiitthg, ^iock-enTürmig, £unf»paltig. Die Bkuiutihone fehlend. &aulf 



Digitized by Google 



geföfse ungefähr tavöI f. Die weibliche Blume: Eia Kjit%chen . De^ 
eiUganfine Kelch einblättrig, vierzähnig, borstig, zweiblumig: der besoif 
dn über dem Fruchtknoten «echszähuig. Die Dluiuenkrone fehlend. Nüs* 
. . u svei» vom l«derurtig4Mit «tachUgea, viv»palU§ea «Ugemeinai Kelch« 
eingescIilcM^en. . 

143. Faovi syivatiea. Gemeine Buche. t 
Kemtieieken: Die BllUier ieirand^UingUch, nnTolUcomnim geiihnt, wimp«* 

rieht, ni»pig-geedert, tnf beiden FlScharkahL 

. ' ' «r. «dS^arif jnit grtliieii BUttenL 

fi. tanguinea mit schwan-rothen BUUtera. 
Benennun!^m: Buche, Eothbttche» Mastbfiche, Bergbndie, Tbalbuche, Soov 

nieibuciie, Wiaterbuche, Tragbnche, Rauhbuche. 
P'aterland: Die Wälder Deutschlands uud der übrigen üiader £uropen6. ^ 
Boden: Ein lockrer Miltelboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen, von denen die männlichen in sehr lang 
gestielten Kätxchen erscheiueu, kommen im Mai; die früchte r«ifea 
im October. 

' AustUMt! Von der Nator wird das Aussäen im Herbste bewirkt^ and za 
eben dieser Zeit kann es auch künstlich geschehn; jedoch soll letzleres 
■ttch im Frühjahr gelingen, w^n man nur den Samen sorgsam im 
Sande aufbewahrt Die Abart ßt welche man gemrdhnlich Blntbuche 
nennt, mnls durch Pfrppfen fortgepflanzt werden, weil sie beim Aas> 
i&en in die gewöhnliche Abait mit grünen Blättern Ikbeqgeht. 

Whes Fünfzig bis Sechzig Fols. 

jßter: Zwei Hundert Jahre und darftber. 

Nutzem Die Gemeine Buche, welche gewöhnlich B.othbnche genannt 

wird, gehört mit zn den schönsten unsrer einheimischen BSume. Ihr 

Hols ist als Bduhüli, Bienahols und Nutzhok sehr geschlitzt. Nach 
Wildenhayn giebt \ Klafter Stammhobs^ welches er 6| Centner 

schwer 
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acfttrer find, Metze, oder ()| Pfand Asche, nnd diese t Pfand roli« 

oder 2^ Loth caicinirte l'otasclic. Ilire Früchte^ die man Bucheckern 
uiIli aucii ^:olll Buchein zu nennen pflegt, sind von angenehmen 
G( 5chniaclc, jcJ.ocli bt tjuben sie, wenn sie in Ment;p scnossen werden, 
^'lau schlagt a\i^ ihnen ein Öl, 00 wie sie auchj ijleick deu lucht^lu, 
»III Mut diejaen. 

El }.lü I u n^ der K upj c 1 1 ts/'e l. 

TmK 143* blühender Zweig in n.ihiti;i.'icr Gruric. a) Eine männliche Blume ▼er« 

grftfeert nnd 6) der untere Theil de« Kelche« «lenellMn, der Lange nach au^etduiil* 
ten, wo man einen Entwurf zum Stempel, oder, vras gluich viel iir, einen unvoll- 
konnnrcn Stempel, gewahr wird, e) ein weibliches KäUchen in natürlicher Gr'Xic, 
d) tlie weihlichcji Blumen, an welcher ilie Zahne des allgemeinen Kelches abwäi tsgcbo- 
gen sinii, ebniit man dit; beiden Blumen sehen kann, e) eine reife Frucht an wel« 
eher der K<.I>.h sich »citon gcutinct hat, ao, daTj* ujdu Oie beiden Nus^e darin gew^tf 
wird, und da« eliuelae Num etwAs vergräCiett, ein Zweig mit Knos^iea» 

54. CASTANEA. KASTANIE. 



Qattxmgs- Chmnktet'. Die männliche Blume; Ein nackles, schlankes 
Kiitzclien. Yitx Kelch fehlend. Die lUianenhranc fünfljljilri£r. Stnuh^e- 
fäfse 7,elin bis zwanzig. Die weihliche Blume an der Basis des 
männlichen Kätzchens: Der Kelch fiinf- bis sechs •bl.'ittrig^, weichstacb- 
Die Bluutenkrone fehlend. Die Narben pilMelßifinjg. Huste drti» 
vom bleibenden, stachligen Kelche eingetcbloMen. 
£cbte KecUnie. 

♦ 

Kemidehen: Die Blitter ISnglich-Ianxettfdraiig, tngespitzt, sSgen«rtijg*ge* 

«ibnt mit staclivlspilugen Zähnen, luf der tmtem Fl&cbe kahL 
Boienmingat: lUsUoienbauin, KSitenbaoni, Kettenbaum. 

Kk 
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194 CASTANKl V£5CA. 

yaterlmtä: Das sftdHcbe Deutschland, die Schweis, Italien, I^nkfcicli, 
Spanien, Portogal und der nördliche Theil von Asien und Amerika. 

Boden: In einem guten Boden, der weder zu trocken noch zu naCs ist, 

wächst dicitr Baum bei uns <=( lir sclmell hervor. 
Blüthe und Irucht: Die Bhimen eniwickelii sich im Mai und Junius; die 
Früchte reifen im Herbste — bei uns nur, wenn die Witterung gün- 
stig ist. — 

AusuuAl Das Aussäen kann man im Herbste Tiuternehmen; jedoch, wenu 
man gute Fmchte erhalten will, bezweckt man die Vermehrung lieber 
durch. Pfropfen und Ableger« 

HBhet Zwanzig bis dreÜsig Fuia. 

jßuri Fun&ig bis hundert Jahr. 

2Viit{Oi; Das Holz dieses Baumes, den Linne i^igttf Ca^ttMxt nennt, ist sehr 
dauerhaft, und wird daher in den Gegenden, wo er häufig yorkommt, 
als Bau- und Nutzholz gebraucht Von den Blättern stopft man Bet- 
ten oder Matratzen, die aber die Eigenschaft besitzen, dals sie, wenn 
man sich auf ihnen herumwendet, ein starkes Geräusch machen, wefs^ 
halb sie von den Franzosen Sprach- oder Parlementsbetten (Lits du 
parienieiit) genannt wt-tdeu. Die l-iuchtc, welche man Kastaiiien, 
echte Knstanien und auch Maroneu nennt, sind, so wie auch ihr 
Gebrauch, bekannt genug. 

Erklärung der Kupfertafet 

^ah. i44« Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine minnliche Blume rer- 

gröfscrt, der fünfte Theil derselben von innen gesehen und noch stärker vergröf« 
aert, c) eine reife Frucht, die ans drei Niissen besteht, welche von ^\exx\ stachligen Kel- 
che eingeschloMcn siad, ia mtiulichsi Grö£i« und eben «o auch d) euoe die«« drei 
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* ' 55. B ET ü LA. BIIVKE. ' ' 

botliM^i-Charatttr; J^i« mtsnliche Blaiiiie:'£ui' wal^oformiges Xot«» 
. chen mil ^disAgelfnic sidi 40ck«ildtii, einblqpugen Schuppen: P«r 
iCelcA eine drei* bis fimftheitige Scl.u^ipe. Die Btumaüvone fehlend. 
Staubgefäfse sechs bis zwöl£ Die. wei bliebe Blame: Ein fiut wal« 
Benförmiges J?<7fzc^ mit dachziegelartig sich dedkendea, zwei- oder 
dreiblomigen Schap^jtn. Der Kelch fehlend. Die Bluniftikrone felüeud. 
Zv ei GriJJ'el. Eine eiasaniige Fiügeljrucht. 

145. Betulv alba. "X". ejl-,e Bjike. 

Kamzeichen: Die ^ülchen slieiruud, kahl und gtait. Die ßlultti dtltaähn- 
lich, spitzig, doppelt -sagenarti£r, kahl. Uie Biunienstlele kiirzer als die 
Blattstiele: die der weiblichen Katzchen einfach. Die Schuppen der 
Zapfen mit zugerundeten Seitenlappen, die kürzer sind als dermiulen. 
a. vulgaris mit abwärtsstehenden Ästen und sclurfen Blütteni. . 
ß, pmiUda^nat hangenden Ästen und glatten Bl^tte^i. 

mäcrocarpa mit. btngen^en, Ästen , glatten Blättern und sweimal 
grolseni Zapfen, 

Sknenmmsin: Birke, Berke, Borke, Rothb^Ice, Haarbirke, Steinbirke* Wut* 
terbirke, Franenbirke, Mntterbirke, Glasbirke, Maserbirke, Spitsbirke, 
Birkefibaani« Wonnebanm, Maibanm, Maie« Pfingstmaie, Steinmaie: 
er. gemeine Birke; fi. Huigebirke, Ileiagelbirke; groiHiCrachtige Birke. 

VaterhmA: T)ie Wälder des kältem Europena nnd de« nördlichen Asiens. 
Die'Spielart y soll ans Nordamerika becstammen. 

Rodert: Die weilse Birke kommt zwar in jedem Boden fort, aber wenn sie 

» ■ I 

im lehmig -saadi^fcii Boden, besonders wenn derselbe mit Dammerde 
gemengt ist, sich befindet, so gedeihet sie rorzüglicl» gut 
Blutlie und Frucht: Die Blumen kommen am Ende des Aprils oder im An- 
fange des rvlaies bervor; die Fruchte, .oder Zapfen, reifen ini August 
und September. 

I. 1 
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Aussaat: Wenn man der Katar nachahmen will, so saet man den Samen mi 
Herbste, bei schwachem Regenwetter, oder, wenn dieses fehlt, so 
• mengt man den Samen mit feuchten Sägespänen. Sonst kann man auch 
im Marz säen, nnd zwar auf den Schnee, danut beim Aufihauen des- 
selben der leine Same, der keine Bedeckung leidet, der Erde um so 
leichter anhange. Gewöhnlich aber Ist die künstliche Aussaat nicht nö« 
thig, da in den Gegenden, wo Birkenwaldungen miierlialteii werden, 
die Natur dies besoi^. 

Häui Seclung bis achtzig Falk. 

Altert Sedbsig bia {(iehsi; Uhr. 

Nmmt Nidit leidit kann ein Gewtchfiomamiiclibltig'beimtKt werden, wie 

dieser Baum, der noch überdias das Scbatxenswerfhe bat, daTs er in je> 

» • - ' . 

dem Boden* wenn dleser nnr nicht snmp6g ist, Ibrtkommt, nnd ganz 

für den Norden gesebaffim zn sein scheint; denn er ist unter allen der 
letzte, den man nadi dem Pole zu Bndet, so wie er dann auch in Grön- 
land noch als der einzige sieb zeigt. Die vielfaehe Benutzung des Bir« 

Icenholzes ist bekannt genng, und ich will hier nur die Hesultaie, die 
Wildenhayn bei Untersuchung ^cischif Jener Holzarten und insbe- 
sondere auch beim Birkenhoize erhieli, ^venn er durch das Verbrennen 
derselben die aus ihnen zu erhaltende Menge Asche und Potasciie 7.u 
bestimmen suchte, nut anfuhren. Nach diesen Versuchen gab \ Klafter 
vom Stammholze der Birke, welches 4i Centuer wog, | Metze oder 
6^ Asche, und diese fi5 Loth rohe Potasche, welche nach dem 
Ausglühen fi3 Loth als calcinirte wog. — Aus der Binde bereitet 
man durch die abwSrtsstc^ende Destillation den schwarzen Degent 
Birkentbeer, oder das sogenannte Fransosendbl (Oleum Bnsd), 
dessen mui sieh dann wieder zur Bereitung des Juchtens bedient Aucb 
▼erfertigen- die Nordlinder nicht nur GeTälse, sondern auch Kleidung 
md Schübe aus ihr. Da sie last unverwesUdi ist, so dient sie ihnen 
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-" ' nch zur tXiiterlage ihnftr däerbÄfMt'haseiiAlchef. "Vsm^^^rerden ans 
ihr ffie Hirtcnhörner verfertigt Aach bedient man sifcTi ihrer zum Ger- 
ben. — Die Üldtter können auf i;leicliß Art wie die Scliane zum Gelb- 
färben benatzt werden, so wie mau auch aus ihnen das Schittgelb 
bereitet. Auch dienen sie zum Futter für die 'dchaufe. — Aus den un- 
aufgeschiolsneu Katzchen soll in Norwegen durch die Destillation mit 
Wasser ein Ohl oder vielmehr ein Baisam abgeschieden %vcrden, der 
dem Gerüche nach viel Ähnlichkeit mit dem Balsam von Mecca oder 
Oüead haben «oll. — - Die alten Stämme, wenn sie im März angebohrt 
vrerden, geben eine bedeutende M«ng« Soft, dov oohK:inV- und zucker- 
haltig iit, nnd am volchem man das, dem Champagnenveine so Shn». 
iicke Birkeinrnser bereitet. So-nntfebar andi nür dieser Biniii 
' so'soil ihiidoch Priedri^hL II.' xdditlia^'leideii können, iAanlmlich 
in seinen Feldaügen gegen Ösleireicli di« Bewegoogen, die tdhe Ar* 
meen vor den Bbrkenweldnngen machten, in '#eiter Feme, wegeit'-der 
weilsen Stimme der Bänmet dem Feinde bemeikt werden 'könnten, 
da hu^egen im en^^egengesetsten Falle' den Osterreichem, bei ihrer 
trioW ÜnSfornr, dieser Kaclitheil niiht werden könnte. 

• ,j' Erklärung di^r .KuiiJe^tnfML. 

145. Bin Uabendtr Zweig in miaiSclMr Q^Sm, «) Eina-ficfaii^ det mtwilidhatt 
KiiMhi— aalt aiiME wiiniiB«>n BleaMi f rrgy/imir, . t> ein < ti ii ^tBft mit ihn ftdop» 

pelten Suubkfillick«n , Maidk veigrftlaert^ t) Ein« Schupp« 4«9 weiblichen Kätzchens mit 

tlrei weiblichen Bluusen, Ton itencn jeJf» blüfs aus einem Stempel besteht, dessen Frucht- 
knoten geflügelt ist, vergrOfscrt, e) «in Zapfen und /) eine Schuppe desselben in na- 
' lürllcher Grüfte, g) die FlügeUttidit in mturliclier GrüiM ond auch vei{rö£>«rt, h) ein 
Xweif mit Knotfao. ■ '» • . - • 

14$. BSTUI.A pubescens. Weichhaarige Birke. 

Xamxek/ien: Die 'Astchen itielrund, weichhaarig, glati Die Blatter, einmd, 
oder dekalhttUcih*eiiwid|! fast hMzfönbig, spitB%, doppdt-sSgenartig, 

LI e 



ig^ BETpLA F1];BE$C£NS. 

«ttf to. iidtini i^ifllie weithluuHrie Die BlameostiftU d«r waiblichan 
-Xlttcdien nnCiclu Itt» Scbnpp^n dar Za^en mit engmiadetni Sctttn* 
' Uppen, dl*- kfiiMir iii^A. •(•.te nitdc^ , r 

JBfnamtngmt BraelpeolNfke*. , . 

yaferUmdz DijQ. f«^te% teKfigfl|i^ wenn nic^ «adi tuUBgm «7- G(^eadeii 

. PentichbiBds.t ^ .... 
Bedm: Fevflitei^ torfiger — wenn nidit eadt sandiger — Bo^tn. 
"^tht und "Fnuhtx IH» Blomen zeigen licli «m Ende des Apiile oder am 

A|iFauge des Mais, etwas später als bei der vorhergehenden Art| die 
Frücht«, oder Zapfen, reifen im August und September. . < ... 
Jusiaat: Wie bei der vorhergehenden Art. 

Hohe: In Thlileiu erreicht sie als E.iuin cme IloUc von seclizig bis achtzig 
luSs, in den Gehijxen» & B. aul dein Brocken koount sie als Strauch 
vor. ' 

Alterl Sechzig bis siebzig Jahr. 

Nuiun: Wenn Sie als Baum vorkonunt, luon sie anf gleiche Wmse wie die 
Todge Art henntat wcorden. 

Diese Art vtnirde zuerst von Ehrhart nnteiBChieden, dorbeiaei* 
aar sehr knrcgefalsten Darstellung als Synonym die Betula ptanila 
hrpeeeuAergams Z3a M 'HtM, ' MSmtnt, p, 90. ". mit anfahrt. Biesa 
ist aber ein kl^n« Strag^t'^ft. hiofagen die yi biasigwr Gegend tob^ 
kommande ali ^ hohär Banm e—ehaiit. Si« luidai.siak- -hiar bin mid 
irieder smschen der ireiisen Bhrk^j und ge\rÖlmUcb anf'iienchtam Bo- 
den; dennoch aber konunt sie auf trodcnea Höhen sehr gat ^rt, iedoch 
scheint ne^ bei dieser Jptiüi/ißfmg^.^ ffiäint^ etwas', .yon^der B^iaa- 
mng dar Blilter au Teriieren. Oberhaiq|»t sdidnt es^> a^ ob daeao 'Bixka 
durch Venchiedenheit des Standorts und, Bodens manche Abän^frung 
exleide» nnd.^aCi sie ganz n^t der.ttbeiein komme, vekfao Bach« 
Stein Betula odorata nennt. .... 
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BETDUL OVAtA. l^^ 

Erktärung der Kupfttiaf^i* ' , , * f . 

Tai. 14^ Ein blüii«ndet Zweig in lUtüiUcher Grolse. a) Eine Schuppe des mäimüdien 
KitidüM tUttbrn mimäkhm Bloat, vmffStmt, h «ia ffembgiBI» woSt dam gedop» 
pdtMi Siyht5l!^jwM «tiBk« r esfrötet« «Im Stoppt dt« i«4blich«n Mtiffhoy mit 
' di«i-Bliiiiiai» \roB 'iltii«i jid« biob «m «llmin Scmipil iMiulit, i) «n StAdc'dM 
Zwiigcs ndt dum Zipl^B uad «^ '^ae fMgMiiradil in aatfligAwr (hAli^x./>.tfMalbt 

' *.. .< 

t4^t BxTt7LA 0tM»a: £anmdbI8ttrige Birk«*/ ' * ' ' ' 

Kennxäckms Die Attchta fut sw^eischneidil, Icabl imd glatt Bio Btttter 

•iiuad, doppelt- sä^enartig, kaliL Die BtluhMUtitl» der weilÄifclMii 

Kätzchen üttig. Die ^chuppea dar 2fl[]p&n 'ikr' abgetinuteii gteieben 

Lappen. 

Benennungen : eifumiige Birl<.e, Eilt niljuLe, Luden. 

Vaterland: Die Alpen in Stelermafk, Karntlien, Salzburg ünd Ungarn. 

Boden:'i.\h. ^uter frischer Boden; wenigsteus kouuut dieser Straucli bei uns 

im uartenboden sehr gi^t Fort. 
Blüihe nnd Frucht: Die Blunieu erscheinen im Mai; die Fiüdite oder Z»,- 

pfen, reifen im Angust und September» ' * * • . . 

Aussaat: Wic hel den vorhergebenden Arten- " . . »• • j 
Höhti Ein iwci bi» 'drei Fofa beber Sueoch. ; ^ ' ' " ,* ' 
>«tÄ-.* Flonftebn btt swtiteig Ä.' - ^ ' ' * ■ ' 

JVuexcM.' D£« «nbeirfditiiche Gräße diesem Sttkiftbte laftt leifle iondeiliche 

'Bemtzimg sn, en&er dels er; in' Reiftbunde gebracht» allBfenh&cft ge- 

brane&t werden'kann. ' ^ * " ' ' * ' ' 

• 'I . Erklärung, der .Kupf trpM feil'"* ' 

Tai. 147.' Ein blahendM twtig in MK&iAäMr OröCi^ ' a) Ein«' 5cbappe dci mSnnllcben 
Kätzchens mit einer m^nuliche« BIuAm ▼«rgiö^tt.^fj^ ](i|[^-Pta^|l|p^ffirin^Tlvg|(iikfMrl^ 
eittJOciner Zweig, BÜi*uj|eii|«eh«M . .. . . . j^. , 
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148. Bbtula nana» Zvf9rg-iK.ike; ■ - ^ 

KeAnzeidten: Di« Ä«tclien stielrund, sehr fein weichluLirig, glatt Die Blattet 

fast kreisrund, gekerbt, kahl auf der unterü Flädhe netzförmig- aderig. 

Die Blumenstiele der weiblichen Kätzchen, e^ück. Die Schuppen der 

Zapfen mit stumpfen gleichen Lappen. 
Bmmnun^en: Morastbirke, Sumpf birke, Ludern. ' 
yatcrland : Die Moräste Lapplands^ Schwedens und AoMuidfi . die Alpen 
^ ^^f^t^ands.nnd Salzburgs, so wie audi der iiia^ ^ 
^ee: Si;v;^p^i;er,jt9ifig^,Poden., ^ . j » 

ffifthf «uid.l9w|!tf.- Vfr^-.lm^.der T«Krief|;eliehdnt An* . . ! - ' 

Jussaati So wie. 1»ei den Torigen Arten« wOrda nun mm^ bei .dieser, miK 

dem Annäen verfaliren Irinnen; .indeseen, de dlie Samen «eilen sn ba- 

ben aiod, «q pflaa»t raan «ie. dQsdi AblM^er fort ' , 

%t • ^ ^ • . ■ 'i .,1 ,.1 .1**^. • '-'i. . . ( 

Ij^ltfs: Pif|(fs.3tnijd|i ei^eicbt.ntnr. eine Hö|ie von tm^eßLbr. ^;9:ei ,Fii(«» wo- 
bei er abor lange , niederliegende Zweige jtreibt,, . . . 
jfker: Fnn£M»!in bis zwanzig Jahr nnd derftbfr. 

nutzen : Es dient dieser Strauch zum Verbessern sumpfiger Waldgegenden 
und gifcbt. dcu Scliuttliiaiern öcliulz vor den Piaubthieren, wo er denn 
auch zugleich durch seine Kiitzchen und Zapfen odej Früchte eu ihrer 
Ernährung beitragt. In eiigliaciiea Anlagen bedient luan sicii seiner 
:der Abwechselung wegen. Man bemerkt dann bei der Kultur, dafa 
-fff^^ kreisrunden Blätter, die in seinem wilden Zustande nur ei- 
nen VierlelsoU im Durchmesser haben, sich so Ter|;rölsem, daGt ilir 
Dnrebmefter einen halben Zoll betragt — Aus den feinen, fast haarar- 
tigen Wurzeifasem verfertigen die LappUinder aiemlich nette Decken. 
Sonderber ist die Meincmg. des gemeinen 'Manniüs in Sdiweden, 
' weUbfr* dMritibi» vHa diesem Strandi bat Er gliinbt nimlich, dieser 
Strsncb bleibe deshalb so nisidrig nnd ]crii(dlie. längs der Erdsi hin, weil 
er aar Geilselnng Christi die Rathen hergegeben hsbe^ 
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BSTIKJL ^FJiU13C06A* flpt 

Alk 148. Sin MSbanto ^^"^ ^ nüSsUdMir OtSli«, a) etii w^lMtM Kit.zdi«n» ein 
aiftwiBdm' MttchM>> *) äia ZtpfM, dp da* Scfailppft dtMattMa» «} diaNllMa vai|i5- 
Imn, /) dit RagpIftodiT»^) ^IfMUw stmAUnt^ 4t} «ia ltpfaif .ait.Kiioipia in mt&iw 
HcteGiOlUl' ' ■ - • • - ' 

149. B»uuk /hitoVm 'Stra^KsbarBg« 

"ienmäS^Uht: Die Astiften ttielrnnd, kaM mit Arztropfcheu 1»Cflpreogt. Die 

Bliitter rundlich -eiförmig, fast gleich -sägen artig, kahl, auf der untern 
Flliciie iieUfürnug- aderig. Die Elunientticle der liinglic lien , -vveibliclieii 
Kätzclien einfach. Die Scbuppen der Zapion mit stvuu^ibu^ gleiciieii 
I.app.n. ' ■ ■ 

Benennungen; Staudenbuke, Sampfbirke, Morastbirke." 

yaterland: Die MorÜste in Canada und Sibirien, «o wie auch. inBaiem and 
Mecklenburg. ^ . * " ' 

Bodent Sninpßger, torfiger Boden. " ' 

TH&thg lind FrucJu: Die Blumen kommen am Ende des Aprils liervor; die 
Trüdite, oder Zapfen', reifen im August und September. 

JbisuuUs Das Anstiien gMchiebt wie bei der emem Art ' IMbn pflanst sie 
aber «ocb 'durch ilbleger fort. ' 

ISAes Ein drei' bis fSufFi^s hoher Strauch. 

4Uer:' '¥nnhithh bif' awntf^ lahr nhd darftber. 

Nkicm; Der Kntsen, den dieser Strauch gewihrt» beateht' in sdner An- 
wenduig zur YerbeMefiing oder Anstroclcnang der MorSste,' wo heine 
AbUiCnng dea Waasexa mdgUch ist Aniuerdein dient er ancU in Brenn» 
hob. 

• ' ' Erklärung der Kupferia/wh i • 

Tai. 149. Ein Muhender Zweig tu mtSfUdnr Gidbc* Scbnppe dei männlichen 

IftTT'mff' mit siMt mlnidldMB Bhmet TtagriAerti «ine Sdiapp« im ynSUUkm 
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KSttdievt mit i1iMii;.4?tf.WriII(l^lwM Blwlwa, vmgrSftert, 0 ein Iddan Zweig mit 
reifen Zmfiqn» f«. natüflMip Gröfse, d) eine Schupp« de» Zaj>F«nj md «) «U« Fl&gdp 
Ikiiuit, ^ (UesBlM TfTffcÖftvtt, g) <^ Zwdg mit Knospen in natürlicher Gzöfira. 

,..:u,t «i OAiVP IN US. H ArKBXJCHK".' : 

eken mit dachziegelairtig sich deckenden einbluLI^ige^ 3cbuppeii:' Der 
JCelcj^ »fehlend, pie BUmenkrau fehlend. Stau^ge^se zehu bis zwan- 
zig. Die weiblich^ Blnme: Ein ^lankef JIGäcrcften nüt dachziegel« 

arüs sich deckenden, mei&t zweiblumigen Schuppen: Der Kelch doppelt; 

V-»-' ^ ..; i. . ■ . 

der gemeinschaftliche eine wimpricLte, abiallende bcliuppe; der be- 
sondre über dem iiucIiikaoLen stehend vier- bis sechsüälinig, Bleibend. 

r Z>vei .Griffel. Die ]Shifs eifönuig, zusamuieimedrückt. mit dem blei- 
benden Kelche gekrönt. 

i5o. Cabpiisus Betulus. Gemeine Hainbuche. . 

Kenimic^.* Die Schuppen der Zapfen fast dreithfyilig,,j mi^ lanzeHförmigei^ 
^enartigen oder £itst gansEiandigen Zipfeln, Ton^. denen 4«r. miMlere 
^. yerliliigert JÄfc / , , . . 

0. DulJ^ori« mit gansen, doppelt« M|[«fitrtigeiBp]Blj^^ 
ft. iiidsa mit eingetchnittenen, .dop||el^*silgenaitigon Blutern. 
Benrnnungm: Hombamn, Heinbiuilie, .Vfreilsbiycliej Steinbucho, Hagebnehe, 
^ . Haobache, Hecken^nche» Hachenbndie^.Iianh^che, |fafDbn^e,^H|«r> 
buche* Ilornbviclie, Spindeibndhw,^ ^unbncbe, Straoehbacbe, Rancli« 
bnche, Homravchbuche, Zwergbache., Wittbache, Wittbncke, Bxillbolz, 
Flegelholz, Fliegelholz, Steint icgcihoU, Jochbamn, BadtSscher, Hoster. 
yaterland: Die Wälder Europeng , mit Ausnahme derer der kältesten Länder. 
Boden: Ein frischer, mit i)amiiit;tde gemengter KaLkLodcü ditixi dieseui 
Baume zum freudi^rsten Auf wachs, ob er auch gleich in einem mit 
Lehm^eineugt^a öaiidbodeil gaa^;gi;t Jqi:^.i?ii][|^ i , 

Biüth« 
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GAArmVS BSTDLirS»- 2e3 

SüZefte imd thuiht:'Diä AvoBOm iimheäu&n, im Aasgange des Apiilt oder im 
Anfange des M^es; die Fraclit« reifon im Oetober. 

Jiisuuu: Das IcAnitliclie Ansiaen gmehieht eiitwedeviin Oetober gleich nach 
. dem Etnteiraiilen des Samens, wo er dann oft schon im folgenden Jahre 
Leimt, oder mau bewahrt ihn getrocknet bis zürn April auf, wo iuaa 
ihn in festgetretene Hinnen säet, die m^a nachher einen halben Zoll 
hoch mit Erde' bedeckt. Im letztern Falle liegt er aber oft ein oder 
xwei Jahre, ehe er auigelU. Von der Katar geschieht das Aassü^n im 
November. 

Höhe: Dreifsig bis vierzig. Fa&. 

Jkeri Hundert bis hundert and fmiizig Jahr nnd darüber. 

NtOztn- Da& Holz dicsea Baumes wird sieht nur ak Brennhols s^ ge- 
schätzt, sondern man gebraucht eeanch al» Nntalu^ Wegen aeiner 
Zähigkeit und Festigkeit gebrandit num et fii eolcken A|ai«hinen vnd 
Getäthen, die viel Widenund xa überwinden beben*, und dennoch auf 
die Bener berechnet aind* Nech Wildenheyn 'a Veimehen gab f 
Xlaßer Stammhola, 4| Centner acfawer, i\ Metae oder is Pfand Asche, 
tund ana dieser eihielt asan i ^fond i^Lothrohe Potasche, die nach 
dem Glihen i Pfond i3 Loch eä.IciBirte.anrttch Ueft. Die Blättar 
ttnd Jungen Zweige werden von den Schaafan, den Ziegen md dem 
Bindvieh* geri» genossen. Die Rinde« nnd so anch die Blatter ond 
Jungen Zweige, dienen som Geiben* Der Bes^kann an einer gelben 
Farbe auf Wolle benntat werden^ Die Benntznng des ganzen GewidK 
aca an lebendigen Z&nnen iat bekaniat geuug, 

Erklärung der Kup/ertafel 

TM, iS«. Bis Uiifcaato 2weig in mtüriidiir Grfllst. jf) Eine nt&u&cbs Blone» WAt 
ans (rincr wiiapciichiMi ^dnpfs — dem Befinditangtbodetk — tmi rnn mStmAm bi» 
zwinzig Stanbgefalsen bntebtj vetgi B hiit, ein gedoppehes Staobkökbcben iCMdl vn* . 
^iSiiwr^ O zwei wsibUch« JUnaMn» wsMm von dm Arekheiligen Sdhnppe abgafondoti 

Mm 
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204> uo&vLya 

. Aar ^ fMMiafcInfUiicfaindMiifdlifB 1^4^ 

lige weibliche Biiunef die allein von dem gemeinscluftlichen Kelche atngeben wlrd^ so 
wie sie gewöhnlich an der Basi« des Kat^chcng vorkommt, beide vergröf i >. r t , e-) dn 

Zweig mit einem reifen Zi^pTen und f) r\r\t reife NuTj mit der Schuppe des Zapfen», 
in naturltdier Gröfee, die Nub abgesondeic von der Sciiuppe, A) der ätme in netiir- 
licbcr QifSiUk 

' ' » - • 

57. CORYLUS. HASELNÜS. 

Go»un^'Oimrtä(ttT\ Die mSiinliche Blume: lEili wahenföimiges IGriito- 
c^ien mit dachti^elartig sicii dedcenden« einblanöfen Sdioppen: Dm 
jK«leli eine cweitfaeilige Schuppe, an der Baals mit der Schnppe * det 
Kfitsclieiia ▼erwachaeii. IMe Wutaaäarowt fehieud. Acht SuuAg^st. 
Die weibHche Blame: Der KäA zweitheilig, serschHtst, wülirend 

des BIfthens kaum bemericbar. Die Sbammknow fehlend. ' '2wei Crt^«/. 

■ 

Die Nufs einfächrig, einsanüg, von dem bleibeoden Kelleh nmgeben. 
i5i. CoRTLus AvetUma. Gemeine Haselnnb. 

Kenmeiehen: Die Blatter rundlich, etwa«- her^drmig, zugespitzt Die After- 
bläuer länglich, bLumpf. Der Kelch der Frucht glockenförmig, an der 
Spitze etwas abwartsstchend, zerschlitzt- gezähnt. 

a. sylvestris mit Kelchen, deren 21ipfei zugespitzt und lälTger sind 

als die Avalzeiü'orniige Nufs. 
ß. ovata mit Kelchen, deren Zipfel zugespitzt und liürzer sind als 

die eiförmige Nufs. 
y. nixauma mit Kelchen, die abwürtsstehend-ansgcbreiiet, eingeschnit- 
teu<^ez^ttt und hanm länger sind als die 'ründlich- eiförmige < 
Nofs. 

/J9ifjinun£ei»:.Ha8.eUtrauch, Haselstaude, Haselnnfastranch, gemeiner Huel* 
Strauch, wilder Haselstrauch, gemeiner wilder Haselnnlsstranc^ 
wÜde Has^taude,, WaldJiaeelstaude, Nuisatranch, Hwifi, Haaiel, 
Hasclnv Hösel». Hesse, Kh'Merbnseh. 
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f^ateriand: Enropa und das nöiJliclie Asien. 

ßodcni Man findet diesen Strauch zwar in verschiedenem Boden, indessen 
liebt er doch vorzüglich solchen, der Kalk und Lelim eulhalt, wobei 
er sehr flach, ja selbst steinig sein kann. Auch hefmdet er sich beiMr 
itn Freien, als wenn er einen zu sehr betehctt«t«ii fitaadort hat. 

SiMu nnd Eru^: Die männlichen KMtscken, von denen gewöhnlich drei 
•a eiDem gemeinaehaftliGbea Blmnenatiete sich befinden, treten tdion 
Im Angntt bermr, nm sich bis rar Blllheeeit, die tot dem Ansbracli 
der BtiCtter, gewÖhaUch im Anigevge de« Febnien, eintiiit, enebildeo, 
nnd dann die Blnmen entfalten ra können. Die weiblichen BInmen 
kommen alidann mehrere gedrtüigt beimnunen tm einer Knoepe h«r- 
yor. Die Früchte feifen im October. 

jtussaaii Da» Aussäen kann im Herbste oder andi im Frfth Jahre nntemom- 
men werden. Man steckt die NOsse einen halben ZoU tief in die Erde, 
worauf sie dann gewöhnlich im Jttlins hervorkeimen. Sonst kann man 
auch die Fortpflanzung: dieses Strauches durch Wuraelbrut bewiikeu. 

Höhe: Zehn bis /.wanitif^ 1 als. 

Alter'. Dreifsig bis vitni-:; Jahr. 

Hutzen: Oline anf den Nutzen zu. sehen, -welchen dieser Strauch :^nJern 
Holzarten, die hoher als er geschützt werden, gewähret, indem er die- 
sen auf öden VValdplatzen, wo seine Anpflanzung zufallig durch £ich* 
hürncheo, Vü^el und andere Thiere bewirkt wird, bei ihrem Hen'or- 
wachseu zum Schatte dient, — so werden auch die geraden Zweige, 
oder Stangen, von den Böttchern nnd Korbflechtern zu Reifen nnd 
lEdrben gebrancbt Aach liefert das Üols eine gnte ReUskohle. — Ans 
den wohlschmeckenden Küssen soll man dnrch Pressen ein in Rflcfc« 
siebt ^ Geschmackes dem Maudclöhle ahnliches 6hl eilulten. 

E r h 1 >i 7- un ^ der Kupfe r i n fr l, 
Tab. 1^1. Lux bluhcadcr Zweij lq luiuiiiciiei Oiurw. «} Luie Schuppe des minnlichm 

Nu 
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do6 omix» TumfjMA^ 

KItwiMM aat dtr In Oiz ll^gaidn ttam wp Mmt , tmabgOti äMir w 

(tffttrt, ^ ^ Zwn6§ wat nilvL NüMoi, «E> «im Nnfr to» wekhcr im Kdcfa wi|Bt> 
aommcB ii^ waA s} in. in dtmlboi Utgmä» Sum, In miii&dut, OfSfiM. 

ite. Comi&u» Aiifeitoa. LMibeitt»-HM^ii& 

JSom^tftc^: Die Blätter rondlich, et^vas herzförmig, zugespitzt Die Alier- 
blatter l.tiiglicb, smiupf. Der Kelch der Frucht roln iclit walzenEöimif 
nach der Spitze hin zQsammeugezogen, eingeschaiUea-^uiuU. 

Ucnf;u(»ff r ^-nr Lainpertsnul's, LamberlufijiuÜiStJiaach» 

Vaterland: Das südliche Europa. 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art. 

Biüthe wad l'rucht: Wie bei der yorhei|;eh«nden Act. 

Aussaat : Ebenfalls wie bei der T0iiiei§«li6ade|i Ast, 

Uokei Zdin Ina ««noizig EnCk 

Nut(tni Ancb in Rüe^kht BMntBoag hamait Ümt Art sbI 4Ur v«di«iv 
gdiMideN überein. 

In Hinsicht der Fracht findet nun diese Art mit vodtev nnd w«U 
Dser, mit Meiner und gra£ter NoTs. 

Erklärung der- Kupfertnfeh 
Tab, 15a. Eil) IsIühenfTer Zweig in natnrlicLer Grüfsc. a) Eine Schuppe des niiiinllclicn 
Kälzcbeni mit der lu ihr H^tüideji maoniichm liiame, Tergröfaert« ^) em äuubgefälj 
•lirker verpöGMi^ 4 äM cinzeLne weiUicbe Bliune reipAlaer^ ^ kleiner Zwdg 
mit einer reifen Null, die Nulj, von wdcher der Ketch weggenommen lit^ imd /]) 
d«r in deitelben fiegende Same in natiirlidier GröJM> 

ACHTE OJiJJAüNG. MONJDELP HIA. 
5Ö. P I N U S. FICHTE. 
Otatung^'ChariAHri Die männliche Blume: Der Kelch schuppig. Die 
JBbivnenAroRe fehlend Die 'Sitnii^Q^e tranbeastiiadig: die Steubhölbchen 
mit einer Schnppe peaxweie -verwedises. Die weibliche BJume: Ein 
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Der gwa'ekiüdieWiffii» lUkk (für bctAe Binnen) etotf ddn^pe. Die 
Bbtmeithvm leUend. fite Sri/il 9iaß geOögrfte 

i53, P1MÜ8 sylvestris. Gemeine Fichte. 

Kennzeichen: Die Blätter gepaarr, steif, abwürtssteliend, immergriin. Dib Za- 
pfea eirund-kegelförniig, an der Basis zugeruadet, zurückgeedilegefi von 
der Uinge der Blätter: die Schuppen anbewafiaet 

Bm^tungen: Kiefer, Kyfer, Föhre, Folire, Fore, Forren, Forle, Führe, Foh. 
re, Feure, Forent, Farche, Ferche, Förchling, Forche j, ForcW, Kiefaiie, 
KioiM, Fichte, wilde Fichte, Tanne, Kienbaum, Fohrenbtom, FmJhen - 
liMiiu> JB«MMran»Mi4eUMimi BfbMelbMun, WidMlbeiini^ Zirbclbauni, 
Zirlinibaiiin, KilTeitaimi, Featenbaimi, .ffoisbanm, Tbeeibaiim, Schmier. 
hmuB, -wiMer Zft ii b n llwwm » B e tyar b<llMWi, Fa^ge^ Wei§e FüHea; Kuh* 
fidite, Xr&hfidite, Xritsfidite, Fackelfohr, SchleiXsfohr, Kiejahok, jjcem- 
lioL;» MIn&hok, Graohok, MvIwIb, Mniiols, MeerIwlB, ZlegeiilioliB, 
a^ubok, Dalf, Hilk, IVlUn, Tangv, Ziege. 

Vaterkmäi Di« sandigen Gegendail dei mltttnm und nördlichen £uro|pea8 
«H>d iibifiena. 

Boden: Sandboden. . . . 

Bluthe und Frucht: Die Blmnen zeige« ficii von der Miue des Maies bis 
aur MiUe des Juniuä. Die männlichen brechen mit den jungen Trie- 
btu üui, den eirunden Knospen hervor, nelnnen jedoch nicht die Spi- 
tze des jungen Triebes ein, sondern umkleiden gleichsaoi denselben 
dicht unter der Spitze in Form eines, Kätzchens, *) so, dals ^ai© «y^ 



•) Kitcchrn (Amcnnim) kton man di« münnliche Blum« — wi« die« vm wn^|ni j^, __ 

nirht aamwa» dtnit woHi« nun di« Bchuppra, wtteb« ja «w« und nrai StaiibkSlbcb» verbinden »"ü 

SclJifprit d«» Kilichrn^ aAtr airth 4!» Krlt Ii l'fir.irliirr. dum müfit<- finn (i. < h auch die Stule «r«| 
rb« «liir'h du Vcrwacluruiein der Suubfadcn »uh <larK«Ill, für die ,Spind*l dei iUucluaf mluiMB, 
und %o ging« dann drt Brgnff, dcD mtM VW der MoMdtlplii» bat, mloNii. 

Pw Blywmdai to a r h tii b Hii lw|«i«iiwi< ua i l gjrt mim TOdtnäbetkiüpi von deaftncJuaiteiMjisdirih 

^ n 2 
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206 tOim STLYESTRIS. 

Smenanuig.te .JUt» o4eir ^ weitet« FgctwadiseiL denelben, wes hier 
■ nur an der Spitze stitt fiato kmn, 'pifM etdhren. I>ie «eiblichea 
KKlzehen konunea. an der Spilse der Zwe^ gevrÖlfnUcli su swei gc* 
genüberstehend, selten einseln oder in drei, viex oder ^füflf l^crror. 
. K^cH demTerblfiken sieht man ans depi weibliehen Kätscben den jnn» 
gen Zapfen sich bilden, der aber erst im Herbste des künftigen Jahres 
reift, und seine Samen — oder vielmelir Nüsse — erst iu dum April 
des darauf folgenden Jahres ausstreut. INlaii luadet daher nach der Blü« 
liezeit u£i Zapfen von dreierlei Aller, als: ganz junge, die eben erst 



' ttelkni Mck mIic fwtchtcflen betnclitet ; jtiecb dUw Ae, «ft wm iMft 

•icbtfn anztifiibrcn , iviH icli nur Jie von der tnciii:^'<n hor^tiiuinmcuvB GnUUbStM ' 
Wtlchen ich hier di« G<>tluiii:£< li^rali.t«ie dictcr C>:\^ jilisc lolgvseui habe. 

l} Won mik dui Jbudmtk K&ttehtn (AAtniom} <ur Bezcicbiiung Att 
l;«Ucheiiblüthigca Bäumen und Slräuchtn i^ubdlt«!) will: so mul« min ilm auch in der weitesten 
Bedeutung nehmen, und »tibtt da noch KA«cht^n tagen, wo keine Schuppen die Blumen bedecken i abc< 
du» «Hch eiu nackt«! Ketcclien X.ämu$üffk anJia») mA mm »rhuppiin ^HIHIWOIBWJ «Dt«* 
»cheidcu, wie die« denn auch bithci gcichchen iit. 

s) Hieraus geht nuu aber hcrvoTi dafs, wenn bei jeder Blnmr niir eiur Schupp« sich befindet, trie 
s. B. bei Salixt diCM «adi aur als Schuppe des Kittchens, nicia aber sk KrKh bettachtet, oder (U 
f j: ]e tugleich gcnoniincn Werden kann; wodurch denn autl> Jjs i^inKi-u - cn r' i- f ^ lili h 
cUciujils sc genannten Bluthenstand der gratähnhthcn Gewächse, Cttrex, Spwganium, 'iypha u. deigi., 
WO die Schupp« jedmeit des Blum« lugehört, um so dcqlUcher sich unleracheidct. 

9) I>te Schuppe des Kätzchens erscheint theils als Nebenblatt (Bradej) wie bi.-i Populut, theilt tit 
BciruchtttD^tbuden (Recepliaculum), wie In den meisten Fail«ii, vorau^lich itbu btt Alnut. Am iich- 
tiotta ibcf nennt man sie stets Schuppe 'Squama). 

4) Wenn in der Schuppe de Kalschcnt eine rweite sich findet: so heifst dimr IL«Jck (CaljxJ^ 
hti den männlichen Kätzchen des Gattungen Mnat , DcttUa und CeryUt$. 

S, Audi jeder anders gtbilJeta Tb«], dtr ttluailtdbat IB dw fi<^pp« 4m KätlljMBt litgl« blitt 
Kelch; wie s. B, bei Populut. 

6} Tiigt di« cweile Schupp« (No. 4.) bei den weiblichtn Rilcchtn rwci oder mehrer« Stempel: 
wvrdtn di«se ^Is clim So viel« B!uriira bt (i;i< liut , und di^ Schupp« heiltt mBt f «mtuactrtftli« 
eher Kelch (Caljrx Cfunmuius), wie bei Carpinus, Pinut u. detgl. 

7) Findet ti( h in der Kcichschuppe noch ein darauf folgender Thtil« der Bkbt zu den Gctchlcchlf 
dicUen oder tu den Iloniggerificn gehört: M MUl min ibu BIiiBnibraM (Coroll^* wit C B* b« dM 
nlnnlichen Katcchcn du Caltoog Alnus. 

'V'crflibxl itfan nach Awcn hier aur^eMelltcn GnindütceD« w wird man die Festsetzung der Cattun^ 
Charaktere bei den kaU«liaiblvtbi|CB^ B«|»tn wd SUiucltta fUU an|ctwuii|m Wld Mbr.i»l|VMbl 
dwcMübrm kooncs. 
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PINUd BTIVESTBIS* fiO^ 

' dädi «fltr BdfintdbttUig lürfwgegangen sind, ferner Stere toh dem vo- 

rigen Jahre, die im Octob«r'snr Reife kommen, und endlich, aoch Ül- 
ttie, die ihre Samen oder Nüsse schon ausgestreut lidben. 
Aussaat: Die gefliigelleu Samen — eigentlich Nüsse — , welche man aus 
■ den, "^öm Ende des Octobers an bis zum FriHijabr \ni\ gebrochnen Zapfen 
' gesammelt und bei Jei Stubenwärrae getrocknet hat, -werden im April 
oder im Anfange des Maies eppaet und eingewalzt, oder man läiist sie 
durch das Vieh eintreten. Ist der Platz, den man zu besäen hat, mit 
Heide^ Gras oder Moo« bevirachsen, so xdii£i cur vor dem Besäen erst mit 
einer Harice angerissen werden. 

Acktei^ hl$ lumdert» ja hundert und zvraneig Fuüs, wobei nmen der 
Stemm einen Dntclimeifer'TOn drei bis vier Fnle ttb^ 
jBters Hnndert md fnosig tie strei Hnndert Jahr. 

JNiiCMfi: Dieser Bftmn giebt Banliolx» Nntxliob nnd Brambob. Er ist an ei- 
len' seinen Tbeilen haftig «nd men eibSlt to& ihm gemeinen Ter- 
pentin, Terpentinöhl, Kien&hl, Theer, Pech, Geigenhars 
nnd Anfs. ^ Ein VievtelUafter Tom Stammhoke dieaes Banmes, wel- 
ches Wildenhayn 4| Centner schwer And, gab demselben beim Ver- 
brennen I Meise oder 5 Ffond Asche, ans der er jS Loth rohe Fot« 
asche und yon dieser lo Loth ealcinirte eihleit — Die Rinde kann 
%\m\ Gerben benutzt werden. Die innere feine Rinde gebrauchen die 
La ppl Inder zu Brod; und die Finnländer mäster mit dem Mehle von 
dieser Rinde die Schweine. Die juagen Tjriebe (Turiones Pini_) wer- 
den als Arzneimittel gebtaucht. 

• Erklärung der Kupfertafet 

Tai. t5s. Ein Zwei^ mit männlichen £iumcQ in Form eines Katidien« mit cinon im 
Torifcn Mae «atatandman Zapfeni in mtihrliAar Grfifi«. a) Dia in Fonn ainai Kita* 
ch«Di tiabendan minnlidiaa Blvmtai abgaioadait^ wo vakn an dar SfAtaa da» jongaii 
lUab fswihr wlid, und h) ain wabttehaa Xitadm in «Mlürlicliar Grsraa^ €) aine Ia- 
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aiO - PiNUS IPDUtUO. 

nmt ScÜnipp« in tomem ote dhr y faiclM Wi d M KaSdi lob dMi i«n£ miUidin 
BtmMin, ▼«ifr*ft««ti 4) Zapim« •» weSobevi die »bem Schuppen ddi schon ^ff. 
iMt twbeii» MMtcn «1»c aodk ^»«dilit t wa «M» in Mlflilidwr Grdb«. 

154. PiNus Putmlia. Kmimnliolz-Fidit«. 

Kennzeiclieu: Die Blatter gepaart, steif, angedrückt, i^nmergiün. Die Zapfen 
ruiidlicli- eiförmig, stumpf, aufrecht; die bohoppen unbewallAet. .Der 
Stamm sehr kurz; die Äste Icriechend. 

Benennungen: KrumholK, wahres Krumholz, Krumiioizkiefer, Krumhol^baum, 
Knieholz, "La ckliols, Giiinholz, kleine Alpenkiefer, Zwergkiefer, Spurt- 
fülue, Crein,Legföhre,Laggerstaude,Leck«r8Uiade,Leckerte, Latsche, Lat- 
VGbe»Ii0£EeUbIire, Löwenforch«, HotlLfuhi«, Fekoofahre, liageod« MfVk' 
föhre, Serpe, Zann, Zürn, Zetten» ZnndffirlMiiui, .$ftiiidriii«, 

yatertand: Die Alpmgegoite » Uneus, fidOeiiwi» dM», SMmeg^ der 
iSclrwm und <2onica. 

Boäenz Sowohl feucAMr TorOodda» ahMmk ndr ote weniiger tro«kn«r 
Atpenbodeo, 4«r tief oder avdi eelir eeiclrtjeeiii 'Vtmn» 

BUft/ie vnd JR-ii^: Die Blfibeaeit ifiült in den Sumv» und »ähret bltia den 
Angost. Die männlicheB BlnmeA meigon sich ewfeßhon den BUttern 
des -rorjährigen Schiaees. Die «re&bliolien lä(edi«n-Jcoinmen an den Spi- 
tzen der Zweige herfor nod zwar-ciiiBelir •der:ge|iea£t, «eltner quirlstäa- 
dig zu zehn bis zwölf heiwtmnen. Die au« ihuen sich ijildeudeu Za- 
pfen erfordcru zwei Jahre iu ihrer litife. 

'Auisant: Das Aussäen gesduekt auf ähnliche Weise "wie bei der vorli erge- 
benden Art. IVlan sammelt dazu die /apfen im Noveuili/jr oder im 
April, bringt sie in die Stubenwarme oder auch an die Sonne, wo sie 
dann aufspringen u»d die Samen — eigentlich Nüsse r— fahren lassea 

Hohe: Die Höhe dee Stammes i^ oft kaum bemerkbar, die «rmdicken Jutta 
hingegen erreichen, iudem sie auf dem Boden liegen tmd Woi^flla 
•chUigen* oft eine Lange von «ranzig bi« vierzig FuJs> wo sie dann an 
der Spitze vier bis sechs Fuls sich erheben. 
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jßter: Himdnt bis iwei Himdflft Jahr. - 

NutMn: Das Hols der KniinmlioIz*nchte wird In den hohaimeD Alpenge* 
goiden «Ii BtonaMi bwiMia. £0 iit tclir' leidilidlig an fläTsiiiein 
ttuMk, irddiee mm «l^fetdtflittonM Zweigen iu Menge aiuflielset, nnd 
* T«n Maemiielien GenMhe Mcb eeigi: In Uugaro «anunelt man es auf 
den GirpaCbe», nnd irerbenlt et ak n«tüiU«iieii Balsam. — Das aus 
fnniien Tiieb«n:,defftillifte Oltt in nnter d«n& Nekmea des. Knmmbob* 
üUa. taeluuuit 

. B,rhlärunQ ätr MupfertafeL 

TtL 1S4. Ein Zwtäg ank l^«*«*" «ad Ffocbc «) Elm Scbuppe 4er mfiantitlien Uwn« 
mit d«i beiden anf dmalbsn CMnitttndm StratMIbdiaD, nnd i) «ins iiiaare Sdutpp« 
4m waiblidiMk KiaOum "wvg^m, t} «iiw fsliigBla Nub in jut&rilte GrtÜMr 

l55. Pin US Larlx. 

Kfnnzeichen: Die ßiütter büschelstandig, schlaF, einjährig. Die Zapfen ei- 
rund-länglicli , aufrecht: die Schuppen aiu Ilaude zorückgeschlagen, zer» 
acblitzt Die Nebenblättchen geigenförmig *) 

iBmanmngen: Lerche, Lärche, Lorche, Lerchenbanm , Lärchenbanm , tveifser 
Lerchenbaum, Leeffbanm, Lährbaum, Lorchbau]xi,Lierbaum, Schönbaum, 
Rothbaum, Lärchentanne, BrecJitanne, Leertaune, Tecbenünbaom, en- 
lopSische Gedern Schönhok. 

Foterland: Die lta{|ieil GeUige in Ungun» Schlesien, Böhmen, Kamtheo, 
Knin, Steyennnk, l^nol, Sakhnig der ScUiwein nnd Sibirien. 

Bodm: SchWancr» lehmiger, sancUger oder ancfa Idetiger Boden, jedoch 



*y Di» Htbasbl ittcli«a tw Zapicni mmI di* SdiHppm -im KftrrffWf, ^ «eh bei d«r Verwandlung 
«Irv IrKUrn in drn mtrfn wnif, odrt gu nicht vcrg TÖfterlcn ; Dtc Schuppen de« Zapft-iu hingtgrn 
•tad die Kekhcchiippcn oder Ktirbe, weldi« nach dem Verblühen mtUt udrr weniger Mch verirröftrrn 
mad Tvbalsan, und »o bei dem Zapfen in einer gan« anderea OeetaJt •rtrhcinrn. litt PiHti t)lvtt-i% 
nnd fie so yetUiigert, dab ni«a 4ui, «k i^nt JBhw lHj|aMl*n N«biiiUitlclMO (|aw«MiM Stliiiptfau «ka 
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daii derselbe iiiclil fendit «ein, und aocli nicht ans bloisem Flugsaade 
bestehen. 

Bluthe und Frucht: Die Blühezeit Fällt in den Ausgang des Aprils und tväh- 
ret bjs in den Mai. Di© männlichen Blumen, und so aucli die weibli- 
chen in KäUcUen stehenden, kommen an den Seitenknospen der Zweige 
heiror, entmckein sich zugleich mit den Bidttern, und die weiblichen 
sogar mit den Blatten! aus einer Knospe. Die aas den weiblichen 
Kätschen sich bildenden Zapfen reifen im Aosguige d«s Octoben oder 
Im Anfang« des ^ovembm, bleiben aber mit ihren Sdinppen noch 
geschlossen bis in das kfhnftige nrOhJahr, wo sie dann — gewöhnlicih 
im April die Samen oder Tiehnehr die Nüsse ansstrenen. 

jbiSituai Wenn man ans den im Februar nnd Mira gebrochenen Zapfen, 
die man bei der Stubenwarme» oder anch au der Sonne sich öHhen 
ISfet, die Samen oder Nüsse gesammelt hat, so werden dieselben im 
April in festgetretene Hinnen gesäet, höchstens einen Viertelsoll hodi 
mit Sande bestrenet tmd sogleich angt>gossen* Nach vier bis fäof Wo- 
chen pflegen die jungen Fflänzchen hervoreukommen, die dann im drit- 
ten oder vierten Jahre, und z,war am ^.wtckmaisi^sleu im iierbste, ver- 
pflanzt werden. 

Höhe'. Sechzig bis achtzif^, ja zuweilen liundert FuCt, wobei der Durchmes- 
ser des Stammes drei bis vier Fufs betrii^^t. 
jiUer: Hundert und fünfzig bis zwei liundert Jahr. 

Nuivmi Die Lerchen-Fichte wird ihres schnellen Wuchses wegen sehr gs^ 
schätzt und um so mehr zum Anbau empfohlen, da sie in so mancher* 
lei Boden fortkommt. Ihr llolz wird in Venedig nnd Rnüiland eum 
Schilfban gleich dem Eichenholze benutat, so wie n sich anch über- 
haupt im Wasser sehr gut hiilt Es ist aber nicht allein anm Wasserbau 
zu gebrandien, sondern auch anm Landban, und zwar als Nutz* nnd 
Werkhola. — Wird in den Stamm bis anf «den Splint eingebohrt, so 

fUefs' 
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llt«6t ihifti Asm tlrilHdirliiil snni'MeM-ciiie' ^iel« «ühvWflüfeige har- 
fti^e Substanz «us^ di« tuiter dem Kaliäleü des' renedischen Ter- 
f entin« bekoiMlt ist. Eine bessere Sorte dieses Terp^thiS aber ist die, 

r 

■ weücbe aus der Binde dieses Baumes '<'on selbst adsscHwitzt. Auch 
•clmkzt in den warnen Gegenddn; e.'B. in Franki'eith, aus der jun- 
gen Biode ein noch anderer, ander hnffra Körtiem erbärtendt-r Saft, 
weiciitir die, eben nicht gescbat/te Manna von Briaiicou darstellt. 
Am Stamme des Baumes £adet sich ein Pilz, der Boletus larkinus, nach 
' ^ < ^eK»o6nS&leitü purganSt heilst und in den Apotheken unter dem Nahmen 
dM iL«rsli«iM«liwamtt«fi (Agaiicoi t. 'Fiingiit Lvicis) bduumt iit 

'• Erklärung der Kup/ertafel 

Tak, 155.. £.ip blühender ^wein lowobl nüt iniunU^^hen als weibliciMn. Binnen, in jia« 
' ' tüffi^er 0ra£«."4i)ilM ^ppe de» weibUfelwn Kitzehni, h) da raiiR Zapfen, c} di« 
' BliiSta'tsMeel^^lAM«. m iHd'Ä 4iM» «iner'iiäivppe JS/ttä, ^ datm^ »it Kaos. 

tS6. Tsmtt Ptua. *) £d«l«tlchte. 

Menlnzelhfien : Die' Blatter einteln,^st emseitswendig, doppelt-zweireihig, 
' ■■' Itaniniartig-djchtstehend, steif, ilach, aus^tfaudet Die Zapfen last wal- 
zenförmig, gegen die Spitze verdünnt, au&echtt die Schuppen *ehr 
stumpf. Die Nebenblätter verlängert. 
3^enemmng:tn: Weifstanne, Edeltanne, Silbertanne, gemeine Tanne, Taxtan* 
• ne, taxblättrige Tanne, Rauchtanoe, Masttanne» WaldUuuM« KreasUn- 
Sole, Tanne, Danne, Tannenbaum, Mastbaum. 
yatefland: Die Gebilde ih der Schweiz, Tyrol, Baiem, Schwaben, Franken, 
'SatUies, Thüringen, Mühren, Böhmtn, Sthouland md andk SLbliitn. 



M*i Unttchr vitfd t«j) Du Bar, Bur|ti}otf, torktiauitm, 16 in« audt voa Kciitir nd 
jlbei cBh* Atl iVimr 4ll%9t |en«M, «nd vwgckviirt Jtaa* AHu mit dm Kdmicii Fiamt gU*m W 
MjslM. 'BiitP IndufM. der Mcb* «MÄ- Tlisir McV W itur ttlci' M f •ntmiiMB «ikilit« bifc 

O o 
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PiAc lind .R-a^i;> Die ;Pl||iii|9it bMcb<|n-,i«pk ,NE4i lifKVQR«. nod^tMOlK die 

]3Q<LQpV^^ea4Ui^4er oaUf/i.. Seite 4*r^w^i@€> fUe:iwmbUcb«iiiia>Kätz« 
jchen aa d«TO,pbcrn TlteUe der xvreU b^; yi«ria tri geil T»iebe. Die Za- 
pfen reifen- im. Au^gaiigt^ de& S«.ptti4«lJKrs odex üu Anfange des Gcto- 
- bers, wo sie mit den Samen, odWi Vielraelir Nüssen» im^^leißk auch die 
.! .Schuppeu ialltfn lassen, so, Ulis Upfs.cUe Spjn€kfliii|i Gpttftlt «ine^ 
.xeji Reises axn B^uipe. l^libibt • ■ / <:. ; .r f — 

^saat: Man sw^c U j^ ^ji^gange d£& ^f|vi,ember8 oder im Airfaage des 
. pctobers 4ie ?4j^e;f, ein, so bald ana^ ^|ii«fl|ftr»/dM 4ie «Ifiür Bpitse 
stebendea Scbuppen derselben anfimeen eich. satreiiiim,nDd labt dann 
«n der Sonne oder bei deir 'OFenwärme die Samen oder Nfitie ana^U 
' • K^ir.'^Di^se siet iirän'an eiH^m g^^^ 
~ p oder^^wphl getroplf^^^^^ 

Anlange des Matee, mit 'feacbten SageBpIoen gentagl^ Uoft mi£4«» nnC 
geniMenen Boden. , ^ . , , 

Höhe: Handelet und fua&ig bi^ secbzig; fn&.^a man l^at id^ B^j^m ,sf^^ 
von, Kupdeft^uiid achtzi|^ Fulis if^^ gefi^pden. »rpbfÄ,-^cr 4^yr<ttiffifiww 
"gegen acÜt Fufs betrug. . r. , , - -.J^i 

^ter: Zwei bis drei iiuiH;eil Jahre. , . . , . ,. 

Nutzen: Das Holz dieses Baumes ist &ehr zälie uad leicht, und dal^j^r -ßigt 
nct sich der ßpir^m bei seiner beirävilitliclien Höbe ganz A'orzüglldh zu 
Maslbiluinen. Überdies ist da^ Ilplar., wenn es von aufgewa<,;^seiieii^äii- 
men genomn^en wir4,,äi^8er^t dauerhaft, «o, dafs es den^ Ken PfQf^ 
* ' Jä>ies uad^rinus sylvestris t'ibiertriü't, und ihm dann auch als BuihQ]»vor- 
gezogen 'wirdL Auch wird es su sehr vielen Gerathscliaften angewcn» 
det, und den Verfertigem musikalis^er Initmuueiiiv 'lu difMi RölS 
unentlteludiclk./ SieiMielitt'idns'lMtt« gleiobjährige ni iHfen At^d^en 
' * tus; und da es sehr eliutisLc|t und zähe- ist, Jto es tfoK in .ftilcteicht 
.. I der 
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der letztem Eigenschaft sehr fein ausarbeiten and -wird dann in Rück- 
sicht der erstem so gan^ besoiidets v.u. rtesoiiaiizliödeu aiiutadbar. — 
Uebrigeui liefert dieser Baum auch gemeinen Terpe nun imdTerpeuUuübl. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tah, 15$. lia Uühmdcr Zwaig bi natarlicher Gift&ti ^} Ein Blatt ^twtk mngfBbm vm 
der untern Fläche betrachttr, h) ein Zapfim in natürlicher Qrötat, e) eine äuGiere Sdnip> 
pe, oder ein Nobenblüttchen desaelbeo und d) «iM xanonSdaff» mit 4l«n beiilen gfi* 
Jögeltaa Nüsfenj vergröbttt. . 

i57- Pivus jüia, TanneiioFichte. 

JKAiRzeicjtefi: Die Blätter «inseld, £ut <euKeitwendig, «weinihig -gerichtet 
Tierseitig, mehr oder weniger nngleichwinklig - zusammengedrückt. 
Die Zapfen fast walzenförmig, hangend. Die Schoppen flach, rauten- 
fornuji, am oberu Haiide ausgeschweiit, au der Spilz.e ausgeuagt - aus- 
geschnitten. 

Benennungen'. Rothtanne, Schwarztanne, Fichttanne, Feuchtanne, TTarztanne, 
Pechtanne, gemeine Tanne, norwegisclie Tanne, säcksische F rlue, 
Grjiieaficlite, \veif"<;e Fichte, rotüe I ii hle, pechliel ernde Fichte, Har/.- 
baum, Fechbaum, ürauenholz,,Gränienliolzj Kiefer, lieche, Feicb«} Feuch- 
te, Daxen. 

f^aterlandi Die gebirgigen Gegenden des mittleren und nördlichen Euro« 
pens und aucli des nördlichen Ansient. In Deutschland die gebiijgigen 
W&lder Baien», Östeireichs, Thüringens, Sachsens, Schlesiens und Böh- 
mens. In deneüdliclien Gegenden kommt dieser Baum nicht fort; iuk 
Norden «her findet man ihn bif siun «echzigsten Grade der Breite. 

Boden; Ein nicht sn fenchter aber attdi nicht an troekner, eteinigcr, kieri* 
gor» sandiger guter Boden, io wie er gewöhnlich in Gebiigen sich fin^ 
det 

BXuthe nnd FHu^i Die Blnmen erscheinen un Mai und lunins, die aiSnn* 
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liehen Xommen tu den Torjährigen Zweigen seitträrts zvtrlschen 
den Blättern hervor, die weihliclien in Katzclien an den Spi- 
tzen dt.r Zweige. Die Zapicii leifen itu October, uad die in 
ihnen liegenden Samen, oder vielmehr Nüsse, wci d» ii im Mai des fol- 
genden Frühiahrs, n enn durch Abwechselung von Warme und Re- 
gen die / pieii 2uni Aufspringen kommen», gewöhnlich durch, dia 
Süd- oder \V estwinde ausgeslrenet. 

Aussaat: Wo die künstliche Aussaat nüthig ist, da bricht man die Zapfen 
von dem October bis zum März« trocknet sie auf dem Boden, klängelt 
sie dann bei der Ofen^rärme oder auf Ausklängmaschienen und s;iet 
den erhaltenen Samen in festgedruckte Reihen. Er bedarf aber nicht 
der BedeckoBg von Erde,, wohl aber von kleinen Tannenreisem. wider 
die SamenfreMMtden. Vögel.. Nack yier bit fünf Wochen kommen die 
jongen FflünzcBen hervor, die in viär bia fänf ' Jahren, eine Hobe von 
•echt bit acht Zoll erlangen , wo si« «ich dann «ehr gut verpAkttaen 
lassen, wat fedoch auch nodi geschehen kann,, wenn sie andi schon 
einen bis anderthalb Fofs hoch herangewachsen sind. Dins Yerpflan« 
xen gerith am betten im Frühjahrej 

iSüAe: Hondert nnd aechaig. Ja sogar hundert und' achtzig Fnb, wobei der 
Qneerdnrchmesser des Stammes bis sechs Fuft beträgt. 

jßteri Zwei Hundert Jahr und daröber, wenn Icein UnlaU diM erreichbafe 
Alter abkttrzt 

IftOtetui Man erhSlt von diietem Baume Bau- Nnlx* und Brennholz, so wie 
er andi zum Kohlenschwelen genommen wird. Beim Schiffbau dient 

sein Stamm zu Mastbäumen; auch schneidet man für den Zlinmennann 
Tis:;Iiler und Böttcher Bohlen mid Breuer aus ilmi. Auch Uijjelbauer 
und andeie Vcriertiger musikalischer Instrumente benutzen das Holz 
zu ihren Arbeiten. Man gebraucht es auch zu Spaltarbeiten, als zu 
- Splitten tmd Schindeln. Die Rinde dient zum Gerben , «o wie auch 
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' xam Decken Ueiiter £Ka$er, besonders der Gartenliäaser, die ancfa da- 
mit bekleidet werden. Den armen iLenten in Schweden nnd Norwe- 
gen ict die lockere «iÜM SpUndig« ein Nafarangsmittel Ai» dem Har- 
ne wird Fedi bereitet und die Oberbleibsel znn IQennils bennta. Die 
Wnraein kochen die Lapplinder mit Wasser und Asdbe und bereiten 
alsdann 6tricke «nd Korbe daraas. Auch macht man von der Roth* 
tanne Hecken, die den Sehnig Terlragent und awar kann das Anlc^n 
dexMlbett.sowohl dorch^tt, als ancK dnrchPAanaen aasgefübrt werden. 

Erklärung der Kupfertafel. 

T»h. 157. Ein blnliender Zweig >n!t mSnnlichen and Mrelbltchen Blomen, tn rntrirlicUer 
Gröfie. a) Euie Schuppe de« weiblichen Kltichena von der äaCiem Seite gesehen, in 
natuilicker Grurse, eine Kelchachuppt des weiblichen Kitzchens von innen geiehen 
uad ve^pMiertt wo aatn dl« la llir liegenden swil wrfUldiaii BtenMn bemedi», «} 
oiiw Schopp« d«« Zipim ▼«& der iuMm Seit« g«Mlieu und: TergrdfiMit, wo nun di« 
bdden geflCigelden Nfiw« gewahr wird, J) eine denetben befOnderi dsiii^MieU^-von'^cu 
dier Ver^tüCMraBf^ «) der guue Zepfen in mtdrliditr Gifiiji. 

ZWEI UND ZWAISZIGSTE KLASSE. DiOEGIA. 
ZWETTE ORDNUNG. DUNDRIA. 
^ SALIX. WEIDE.*) 

GßUungS'Oumihgr: die männlich« Blume; Ein stielmndes KStsAen mit 
dacfaziegelartig sich deckenden Schuppen. Der KM fehlend. Dio 
Blumadavne fehlend. Das Harnggi^ eine einfache oder doppeUe^ die 

gg er*cb«inea Iii^r di« dcntidieu Wrlden, 10 wIp «ie in dem Varzciclinift der dcncichen Uolg> 
snen tos dem fAr (He WÜMUelui^ tmI tu frOli vcrsuocbaoM Wiildeaow aidl^efälirt »ind. — 
Dtf« 0 oft «cbwet ftlU, in diem Gittaag nSt OewUiWt tai riiMM» n lAana, wu Art oder Ab. 
m iM» wild jeScv» dtr ndi mit UaMrtuoliung dieter OewtoliM bMehnftigt Jut» gern mgMMfcmi» 

imJ djlicr konnte tnch keine der reneichncten Arten yre^tluten wcrJtn, wenn gleich einige 
daucUwB oMh Seringe'i (Biiai d'une inoaograplu« da« üuU* da k «uiuej ü««bkclu(uig«a gevriTf 
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Staubgefalse unterstützende Drü^e. Die weibüche Blnmc: F.in 
stielrundes Kätzchen mit dachziegelartigem sich deckenden, eiublonügen 
Schuppen. Der Kelch fehlend. Die Bluvienhrone fehlend. Das Honig' 
fffi'ß eine eingehe oder doppelte, den Stempel onterslützende Drüse 
Def Griffel zweispaltig. Die Kapsel einfachrigV »weiklappig.. Die Sa» 
nun an d«r Basis mit HaamoM« b^abi».iuid- ▼oa. dendbMi. imigeben. 

|S8L Saus IS^ppttina. Hoppis^e Weide*. 

KaimeUilun! IMe Blatter lanxettförmig, an beiden- Endhir TenefintSlerr, s8- 
genartig, auf der nntenr Flache schimmelgran.. Dfe Katzchen gleich, 
zeitig, dreimünnig^ Yielehig. Der FmchtkuoteiL lausettföxznig. Die Nar- 
ben öitzcud. 

Benennungen: Iloppe'sche Weide. 

Salix triiiiidra androgytia. S e r i n g e. 

f Saterland: Das Ufer der Salra in der Joseplisaue bei Salzbarg.. * 

Boden: Feuchter Boden, wie er an den Ufern vorkommt. 

BhUhe und Irucht: Die Blumen kommen mit den BÜUem zugleich im Mai 
herror; die Kapseln reifen im Junius. 

jtmaat: Die Natur besoi^ das Aussäen selbst; kflnstlich bewirkt man durch 
dasselbe eben nicht die Vermehrung bei den Weidenarten, sondern durch 
Stecklinge, die im Frühjahre vor dem Ausschlagen der Blätter oder 
ancb nach dem Abfallen- derselben im Herbste gemacht werden. Auch 
katin-nan* im Sonuner ans beblattertoii Zweigen- in-Töpfen nni Glocken 
bedeckt die Steddingr annr Föitwacbaen. bringen». 

nnr f(Sr khtrtfn c-Attn LObmik Bs tcitien mir tlio Mbr zweckmiftic; tu sein , alle TOB Will Jt- 
aow v«rBeickii«(«B Aitaa M licfcrs, «Wr b«i dtacor welch« d«r to Ssiltig üb«! tdurf bcobacKico. 
4a t«vi»C* wme ib S Wif wAnm beknatw Anw bcRMbui. wum im imitmkmm iMtmiaafta 
4m HBhma tn Art, aa w«Icb«r «r j«B* rechnet, aiit Hiaxarogung Miaet Nehmea« aasogebcn. 
Man tivht kier aaa die ▼etvchiedeaen Fonaen« «at«r wclchea diejc oder jene Art er»<-hricir. nod 
bei wviierer tTatettBcbBag wird mea am to cbec wigleichea aad ^«adlkb daaa «ucii »tur jocbre« 
m Gtwii^t b w ii amw a Imum» wa« Ar ote Abitt 'm. 
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Holte: Eiu sechs bis acht Fufs hoher Strauch, der zuweileu bauinarlig wird. 
Alter: Dreilsig bis funfaig Jahr. 

Nutzen: Sie wird zur Befestigung der Ufer gebraucht» 80 wie sie auch zu 
. Fafsbünden benutzt werdeu kann. 

Erklärung der Kupjtrtaftliu • 

Tab* 158» Ain blQhtiMltr Zwsig mft meUt miimlidin • Mtechwi in nit&rllcher GiOtte. «) 

Bn kleiner junger Zweig iiiil iintm niinnlich. weiblichen Kätzchen, ebenfalls in na- 
türlicher Grofse, h) Eine Schuppe mit einer ulinnlichen Blume und c) eine andere 
Schuppe mit einer wcibllclien Blume, brüte Tergröfsert, d) ein männlich -weibliche« 
Kätzchen mit reifen, aufspringenden Kapsein» e) ein atiegewacbsener Zweig juit ^ViU 
Mm imd /) «liMV-iuit Knospen, in mt&rUelMr GiOGm. 

«69. Salix triandra. Dreimännige Weide. - 

Kamtaißun: Die Blatter läjizettföxmig, znge^itzt; an ider Basii stumpf« sSgen« 
artig, «nf der untern Hache ins schiinmelgrüne fallend. Die K&tMhen 
gleichzeitig^ .dretmlnnig. Der Frnchüchoten gectielt, limglieli, höckerig, 
Icahl. Die Narben eitsend« 
•B^Romi^cftr.BaMhweidet Korliwcidei Erdweide, Pfidilweide', Sdilickivtfide, 
SchSlweide, HSgerw^de, Ibarwelde, Wässerweide. 

VaUrUmd: Die U£er der Flnlse nnd Bäche in gans Europa. 

£o<Icn.' Feuchter Boden; wie ihn derr angueigie SUndöct auch nnr gehen 
kann.* 

JUuc^ und'FVwft«: Die Blnmen'kbnnnen* im Ausgange des Aprils ^d im 
Anfange des Mais mit den BUlttein zugleich hervor; die Kapseln, reifen 

im lunius und Julius. 

jiussantiWiK bei der ersten Art, n. tSS. 

Höhe: Lia acht bis zwulf, ja vierzehn bis seciizeim Tuis iioher Straucli. 
Alter: Vierzig bis sechzig; Jahr. 

Nutzen: Die dreimaimi_L W eide gehört zu den nutzbarsten Arten dieser 
(lattuog. Man bedient sich ihrer zu Fascliienen, um di^ Ufer der 



Digitized by Google 



220 SALIX CNDÜLATA. 

Tl&Ise, Torscfi^di der TeUsenden Gebii^trdme zn b«fettigeii. I>i« 
Zweig» werde» zo allen Arten von HechUrbeit gebnncht Sie wer« 
dMi fuigeschält zn groCien oder grobem Korben genomnien, so wie 
man andi ans^den getduilten die feinaten weiisen nnd gef&rbten Kör- 
be Y«rfertigt Zn letztern werden die jnngen Scbusse nach dem Ver- 
holzen im Angnst geschnitten, und at^leidi auf der Stelle geschält» 
•weil nach dem vertrodcnen des Saftes das Schülen nLeiit so gut -geräth 
tmd keine glatte OberflXche dadnreh henroigebcaeht wird. An -den 
ältm StSmmen sind die Zwcnge nicht so biegsam nnd brechen daher 
an den Vefästnngen fast wie .bei der Knack- oder 3mchweido. Jliead 
dienen dann als EeiishOlz znm Verbrennen. 

Erklärung dejr Kupfertafel. 

Tah, 1^ E>>n -blüliender Zweig de« «nännlichen usd einer des weiblichen Stammes^ -in nat&r» 
lieber Gröfse. a) Eine Schuppe des männlichen Kätzchen» mit der in ihr sich berimTen. 
den männlichen Blume, und b) dieselbe i von weicher die Staubfaden weggcxiominen 
aind, ao d«la mm die doppdM Hon^di&lM tdiim lunn, vergrößert, ^ «in» welbUcb« 
BInmB .iii.]iatSuttcbar Gittli^ 4) di«Mlb% awA mit fUrSdinpii« TarbondiB, teigfAb«^ 
«iae waSfgHtgnngmt Kapiel und /) ein Same in natüiUclMt GkAIk^ j^) leigtent ww 
giQIiMit, A) fin Zw^ mit Xnoipm in iurtiriithar Gxölie. 

i6o. Salix undulata. WcUeriförmige Weide. 

Eawuichen: Die Blätter lanzettförmig, zugeq ii/t, an der Basis stumpf, 
scbarf-weilen Förmig -sägenartig, Die Kätzchen gleichzeitig, dreiinaniiig. 
Der Fruchtknoten gestielt, länglich •lanzettförmig, weichhaarig. Der 
Griffel verlängert. 

' Benemtungen: wellenblättrige Weide. 

VaurUmäi Sie hat gleiches Vaterland mit der vorhcsge]ienden, -scheint aber 

aelbier -vorzakommen. 
Coden: "Wie bei der vorbeigehenden. 

Mtht nnd Fruehti Dio JNnmen kommen gleidhseltig mk den BIMtteni im 
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SALIX PEMTANDAA. QOl- 

AoBkngp des Mais; die Kapseln j:«i£Bn.«m Ende des Jonim oder im Ao* 

fsnge des Julins^ 
.äUstaatt Wie bei der eisten Art» n« tS8: 
HShe:.'^ swölf bis f tmfsvbii, . je achtaehn-Faft baher Straiic]!. 
jßter: Vienig bis secbsig Jabr. 

Nutunt Sie wird auf gleiche Art wie die vorbeigeheade beimtst, undj we- 
gnt der-stSrlCera Biegsamkeit ihrer Zweige, derselben zn manchen Ar« 
beiten noch- Torgezogen, und daher anch gern zum Binden gebraucht 

Erklärung der KupJertafeL 

3h&.'S69»-Bn bl&faender Zweig des weiblichen Stammes, in natikrUcliar Chtj^te. a) Eine 

Schuppe de» weiblichen Kat.'chen? mit der weiblichen Bhime, vergröfsert, h) ein aus- 
gewachsener Zweig mit Blattern und ein Blatt, welches in der Voxtn etwas abgeändert, 
ao vrie auch c) ein Zweig mit Knoden, in natärUcher Grobe. 

idft Salix petandra. Lorbeer -Weide. 

HUnnxeichen: Die Blatter un^ekthrt-eymnd,. mehr oder weniger zugespitzt, 
unter der Mitte etwas zusammengezogen, sägenartig, kahl. Die Blatt« 
stiele oben drüTsig. Die Kütsdien sp^t, fänftnannig« Der Fracht- 
knoten lansettförmig, kahl, 

BnMiinung«n .* LorbeerblSttrige Weide , . Fieberwctde, . Bitlerweide, wohlrie- 
chende Weide, Wollweide, Baumweide, Schaafweide, Strichweide^ 
Sfrohweide, Faniweide, We«serweide, wilde Weide, gilAtte Saalvretde, 
Halsteiv HUster, .Wilster, Zilsler, ZolstSTi Znbter.- 

tfat€riMidi. Die Ufor- der Flfiise, Seen und TUciiek.sa mie auch die. Ränder, 
der Graben und die Beuche in KwopjL 

Bodm: Feuchter Boden.- 

Bluffte und ft^ucft^rDle Blhmso erscheinen ent« nachdem* die BlÜtter sdion 
hervoi^ebrochen sind^ im Ausgange des Mais; die Kapseih reifen im 
August und streuen ihre Samen oft erst im Anfange des Septembers 

aus. 
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Auisuni: bei der ersten Art, n. t58. 

Hohe: l^iese Art kommt gewühnlich als Baum vor, wo sie eine Höhe von 
drcUsii: bis vierzig Fuls erreicht Uiid eiue Slammdicke von einem Fufs; 
jcdüch 7ej^t sie sick auch. aU Stiaoch .von >et>vas minderer Grölse» als 

die angegebene, 
Ahcr : Fanfeij; bis siebzig Jahr. 

JSuizen: Diese Art hat ein 7:the5 frstes Holz, welchem man vor dem von 
andern ebeiif ilU au F Ii lsen oder auf sehr nassem Boden vorkonunen- 
den Weidenarten den A orzug giebt, und so auch als Brennholz sehr 
brauchbar ist. Die Haide ist als Arzneimittel gebr.uicjil Ii !i, und zwar 
als Siirrotr.u der China. Die Blatter können zu ehur gelben Farbe be- 
nutz,! werden, so wie sie auch den Schaafeu, wenn sie im Herbste mit 
den jungen Zweimen abgehauen und r^etrotkuct. A\ eidtn, tia sehr ge- 
SCmdes Fulttr sinJ. nie H;u^r^^o!le der S.unea dieser Weide ist im 
Vergleich nul der anderer \\ eideuarteu die liincrste und fcnisle, 
und gitbt d ilier eine sehr brauchbare Geu achswoUe, die, wie der 
Hofralh ülediisch durch vielfaUi^^e Versucbc dargethan hat, sicli mit 
eint tn Znsatre von einem Drittel oder Viertel Baumwolle odei Scliaaf« 
wolle zu Watte, Hüten und Strümpfen Terarbeiteu HSsL 

Erklärung .der Kupfertafel, 

3klw .aSi* .%wt» bh'iheiide Zweige: einer des luinnlichen, |g| einer des wdblidim Sim» 
IHM. «) Eiita Schuppe de« männlichen Kitethens mit der luinnlidieii Btnme, so wie 
auch &> eine Schuppe dea wtf blieben lUtaduRw mit der welUichen Btaiiie, vergröfsen, 

«) ein ausgewachsener Zweig mit Blattei^, und <2) ein Zwci^; mit Knospen., in rutLir- 
licher O'rutse» •) eine «ofeesprangene Kapsel und /) der Siux9, ebenfalls in mtiulicber 

i6s. -Saxjuc Meyeriamu Meyendie Weide. 

JCeititwielieii: Die Blätter länglich -lanz^tförmig, zugespiut, kabL Die Blatt- 
ttiele oben drüsig. Die Kätzchen spät, drei bis Tiermiinnig. Die 
SUubgefjÜse zurackgebogen. Die Fnichtluioten lanzettfönnig, kahL 

Bfnemungen: Meyenche M^eide. 
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yaterkmd: Bit lt«iint man flk Viiieilaiid di«ser W«ide nur ent die 
Gegend von Stettin, wo sie der Herr Medidnalrath Dr. Rottkorins 
entdeckte, der durch lie den Nakmen eines in vieler Attcksicbt sehr 
verdiemtvollen'Biljniiiies dueUist, nSmtieh des verstorbenen Hofapothe» 
ker Meyer*s,' verewigte. 

Baden: Feuchter Boden. 

Blüthe uiid Frucht: Die Blumen kommen, so wie bei der vorhergelieuden 
Art, nach dum Ausbruche der Blätter, im Mai iiervor; die Kapsehl rei> 
fen im Julius. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n, l58. 

Höhe: Sie ist als Bainu von zwanzig bis dreifsig Fufs bemerkt worden. 

jüUri Ist dem der vorhergehenden gleich zu scIi atzen. 

Nutuns Bis jetst, da sie nicht längst unterschieden worden ist, hat man 
von Ihrer Anwendmig nichts erfaliren, aber gewils wird sie o^ indem 
man meinte die vorhergehende vor sich sa haben» euch eben so wie 
diese, bennlst worden seyn. 

Erklärung der KupfertafcL 

Xfit- >62. 'F-'tn biril:finclcr Zweig des männlichen Stammet, in natürlicher GröT'^e. n) Ein«? 
Schuppe des männlichen KüUchcns mit der männlichen Blanie, tlie iner mi: vier 
Suubgelaläen dargestellt ist, obgleich gewöfanliclt öfter dnj vorkouimeti, vergtbüeit 
h) muiawadMaier Zmi$ mit BUttcni^ In mUkriicber OrtÜNb 

l63. Salix JJ ulfounna. WnlfenVhe Weide. 

Eennxeichen: Di© Blätter eilipusck oder umgekehrt c) ruad elliptisch, zuwei- 
len kurz zugespitzt, sägenartig, kahl, auf dtt untern Flaclie ins Sthiiiiuiel- 
grüue, fallend. Die Kätzchen frühzeitig. Die Kapseln eyiurmig, kurz 
gestielt, anfaiig«! etAvas weichhaarig, nachher kahL 

JBoianiitii^m: WuUen'sche Weide. 
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yauHmdi DU Gebixge Sabbngi («. & «nf dem Qnabmst} mtdMtaaibtm 

(tot dem Loibl.) 
Bodea: Feuchter. 

BKUhe nnd Rtuht: Di« Bimnen eBtvricfcela eich knäahagß dee Apiib w 
dem Ausbruch der Blätter; die Kapseln Mite im JaliniL 

Aussnai: "Wie bei der »reteii Art, n. i58- 
Höhe: Vier bis fünf Fafs, jederzeit als Strauch. 

Alter: i'unfzeim bis z'^-v aiiz.ig Jahr. 

Nutzen : Eine besondere Anwendung zu diesem oder jenem Oebrauciie ist 
von dieser Art nicht bekannt. 

Erklärung der Kupfertafel, 

TA, i6S. Sbi MBIniMier ZMnH§ iae niDmUchai Sumam ia ntrarltetif OröGM. Eine 
Schuppe de» wtf blichen Kitschcna mit der weiblichen Blume, rvgilS/bett, cia Zm^ 
nü Eamgmf «ad ^ «in emgßmOumm Zmtig aak BÜtttn. 

■ 

Id4. Sauz dlenaea. Schlesische Weide. 

Ktfemdduni Die Bl&tter ovel (oder wae gleichbedeutend iet« elipCtich en 
beiden Enden zngeepilKt), kehl, gleicblnrbig» sSgenertig, mit einer Mit» 
telcippe^ die, so wie die BUttitiele und jflngem BUtter, weichhaerig 
ist. Die KMtichen Irfthmätig. Die FmiditlaioteB eynmd^len&Mföimig^ 
hmg gestielt, kaU. 

fiewMmmigen; Schlesische Weide. 
ityknis, Seringe. *) 

ya t erkm d: Dtte Bieeengebiige in Schieden. . 



*) Skllm Mylmi» auM Baa l«f lag« 4b tkUm phylUifolU L., vmä tmt 9mim m im 9Jkmm 
Mkaib, well n —hx uabMtiaBiDt M7, iatei 4b Blltter bei de» WeUea e» gialte* Veiltt. 

dcrnng wlrenj abar diaa •attriitildigt hier 10 wenig, wir ^rj noch cinippn tnäem Arten, wo H«w 
Serlng« «baalklU die NaiuBaa ▼•r&ndert bat, Büt Nainne, J«a §üiou ao Ung« eis* bckeost« 
än fiüb» luK, dnf alabi irertale« werieai ml es wMÜgMei» «ut atee M XtUae** 
•eliea ■peaUMbea FekoMS fNelMhn} 4ieM awb da ftailic heiiirlbiBa 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



MIX JMÄViÄviM, fta5 

Bodeni Fenehtcr Bodta» 

BtuiAt.tmd RvAt: Di» Blmotti IconuBen ün AjuSl Tor d«m Ansbnidi dar 

BUtter; dia Kapwla TtiHsn im Joniiit aom JoHm.. 
Jutsaat: "Wit b«i der anten Ast,' n. f$8L 
Höfte: "DnoL bis yier FnCi, strauchartig^ 

^er: Zehn biß fünfzehn Jahr. 

Nutztn: £ia besonderer Nuii^n ist von dieser Art lüclit bekannt 

Erklärung dtr ]Lupf4rtafeL 

lyk. 164 Z«Mt ttabnMie Zwdge: ^«iaar das mfcmUffhan und 9 einer du wIMkhta pSttin- 

me«, fai natürlicher GrSfse. a) Eine Schoppe männlichen Kätzchen» mit der männ- 
lichen Blume, und h) eine Schupp« de« weiblichen Kätzdien« mit der weibUch«>n BIu. 
m«, ao wie auch «) ein« aufapringende Kapael, vergröiiert, ein ausgewachaener 
ZvnSg uk Blitura» und <9 fin Zwe^ mit iUao«p«a in mtiiurlicher Gröfae, 

l65. SAI.IX Ainaniana, AmaaViha Weide. 

Ibnimfeft«!«:- Di« BUUl«r oiral, an der Basis oft atiraa a^garmidatt aiganar- 
tig, Icalil« attf dar nataan FUicba achlnunelgran. Die BlnuMoalial« laog^ 
waidilnaiig. Di« AfMiUttar aijfnmd^ aiganartig, bleibep^ IM« XHi- 
cban fciUizaitig. pi« .Fnufatknotan laoBattfonnig^ kahL 

BeiiaiiM(ngcn;Aiiian'aab« Waid«. 
SaUx stytarUp Saxisge. 

yaterJand: pi« Sdibnxgar md KimÜdiar ^panw 

Bodm: Fenchtar Boden. 

Bltitft« und JFhidb: Die Bionen bredian im A^hagt dea April» TOf den 

Blättern bervor; die Kapsebi reifen im Jonioa. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i5ö. 

Huhe: Als Straucii zehn bis zwölf FuTs; als Baum zwölf bis zwanzig Fulii. 

AUer : Zwanzl-; bis dreifsig Jahr. 

Itiuzen: Emt besondre Anwendung ist von dieser Art nicht bekannt 

*) Aüclt dicM An aechaat Harz Saxiag« »u Mtoti 5, ityUui» odci 6. pk^liei/oUa L>ino. 
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Erklärung der Kupfertafeb 

Tab. i65. Ein blühender Zweig dca weiblichen Stauimea, in natüriiciier GiöCte. a) Ein« 
SjJwpp« des wiUlliobm KaizdiUM mit der wtfblicliwi Blnnw, Tergröbert, fr) an« 
Mafguftungu» Kapael und c) 6»t Stmo, 90 wi« tueh ein ausgcwseteour Znti§ 
Bkii Blätiem und «in Zw«!^ mit Kno«p«a, in mifiriidiiw Grftb«. 

l€6. SALtx tHteüina. Dotter -Weide. 

Kennui^ieni IKc Blätter Ittizettföcmig, sngespitzt, cSgwirfig, IcaU» anf dtt 

nntem flächo int Schimmelgrane 'iallend. -Die BUttitiele etiras ii««rig. 

Die Kätscbeii ^eichzeitig. X>ie FrUdttknotwi fitseiid, Unzettfönnig, 

kdhL Die Nubea «itKend, sweaappig. 
Bcftfnnuniren: Dottergelbe Weide, gelbe Weide, Goldweide, gelbe Bindwei- 

de, gelbe Bandweide# rothe Bandireide, braiwe Bandweide» gelbe 

Haarweide, gelbe Perlvreide, gelbe Kieferweide, gelbe Korbweide, geU 

be Pfahlweide, gelbe Hägerweide, gelbe Wasserweide, gelbe, Schlick- 

weide, gelber Felber, Maiholz, Jacobbhoiz. 

Salix alba vitetUna, S er in {je. 
Saterland: Die etwas feuchten, sandigen Gegenden Enropens. 
Boden: Etwas feucliter und zugleich etwas sandiger Buden. 
BUithe und Frucht: Die Blumen kommen im April, und zwar l>reclien sie 

mit den Blättern angleicii henror; die Samen reifen im Ausgange des 

Junins. 

AtmaxAi Wie bei der ersten Art, n. i58. 
nahe; Ein Bamn von Tienig bis fechzig FnlSk 
jBuri Sechzig bis neunzig Jahn' 

Nmmi Die gp»&en Bäume, wenn sie sadi drei&ig Tahren ihre Vollkom* 
menheit in Rücklicht des Wuchses erlangt haben, können zu Ban- 
und Nutzholz angewendet werden. Den Kopfbäumen kann man alle 
vier bis fünf Jahre ihre Zw^e nehmen, welche zum Flechten der 

Zäune und auch znm Binden gebrancht werden. Auch werden sie zu 

Reifen, und zu ixioiiclierlei Flechtarbeit benutzt. 
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Erklärung der KupJertafeU • 

l6S> • 2wd blühende Zweig« : <^ einer des männUchen und ¥ einer de* wtibUdiMi 
Stammes, in natürlicher Orörsc a) Eine Schnpne dfs männlichen Kätzchens mit der 
männUcbeii Blume nnd 9) letztere besonders cbrgesteUt und vergrüf«err, e) eineSchap« 
pe des weiblichen Kätzchen«, von welcher die Blume weggenommen ist, Tet^öfiiert d} 
«StMlb« Sdmppe mit der welbUdini Btnni« in natftrUclMt Gröba, «ad iach «ji v«r> 
^OImcI» /) «iM leiE» Kipicl in natfijdidiw GiAliw, di« ^ > im Au&pilngsa bcgriflim 
md A) schon auFgesprungcn ist, so wie aucli /) cm Zwalg mit Kaoapoi Und JO «IB 
KotgfmMtäueau Zmta^ mit filiitttn» in aHuxUckw GfAfiMb. 

w9>j, BAUx fragiHt, Bniflii-Weide. 

Xmtadun: Die Blätter iMuettfönnig, mgitKgSMt gfaidifivrb^;-, ludil, drfiaig- 
ti^entxtig. Die XSlxclien §leiciiz«it^. Das Hontggefiift der mäiiidicben 
Bliutten doppelt. Der Fruchtknoten fiut sitsend, lanxettfönnig, kehl 

ßtnmmoigm: Kiu«kweide, Knackerweide., Krukweide, Breotenretde, Gkf* 
weide, Sprookweidr, Sprockweide, Sprockveide, Spröekfliweide« 
Springwaide, mfiobe W«ide, ipröde Weide, Bitlenreide, Hebevweide, 
Bo&weide. Felberweide^ braune Weide» hohle Bacbweide. 
Sau» iUdpiem MoifmMnn, ■ 

Satfx pendula Seringe *). . ' j 

yaterland: Ganz Europa, und zwar sowohl an trocknen ali fe co h t en- Orten» 

BoJcn: Fast jeder Boden, trockeu uad feuciit. 

Biuth" und Ii acht; Die Blomen, -vrelche mit deu Blättern zugleich heivor- 
Ir' ciieii, erscheinen iui Ausgange de« Aprib nndijn Anfange desMaifi» 
die Kapsein reifen, im jmiius. • _ ■ ' . - 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i5& ' ' . ' 

Höhe'. Ein Baan> Ton dreüüug bis fünf and vierzig Fuük: 

AUer : Sechzig bis nemudg Jahr. 

Mulsm: Die Benntcnng ^eser Art ist last der Torigaa ^gleidi, nur können 

•} Wkdtf cioe aieht giat i« heifseade Tni*d«xluis d«« Mthmens, 

Rr 
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die iungen Zweige« welche sehr leicht zerbrechea, nicht zum Bindea 
oder zu Reifen gebraucht Twrden. Das Hol« hingegen Terdient dem 

4är Tori|ien vorgezogen zu ^verden, da es fester lÄt. Die hnnde itt, 
so wie aie der Lorheer^i'eicle, al? ArTneimittel gebränchlig. Auch läfst 
sich eben so, wie von dieser, die iiaarwoUe mit einem Zusätze von 
Bauniwotte zu mancherlei Arten von Gewebe verarbeiten. Die jungen 
Twi'ije, vi'pnn sie im Au^st ali^rf l auen werflen, geben nach dnaTrOCk* 
nen den ScliaaJfeH im Winter eine gesEUide Nahruüg. 

Erklärung dtr Mupferta/tL 

Tai. 167. Zw«l Itfittende Zweige: einer von deili TbSäai&AM, der ander« vöA dem weib- 
lichen SlHDlIie, in mt&rUcber Gtüü», a) lim Sdli^ dw männlichen Kätzchens mit 
der miimlicben Blume und flach &) letztere lieiondere dtrfeftellr, vergrorsert , ferner 

eine Schuppe vn. Jeui weiblichen Kätzchen mit der wciblidifn B'uuil-, c) ^ un Jer 
Innern und d) von des aulsern Seite gesehen, «berifalls vergrolsert, e) ein Zweig mit 
Knospen Und /) ein ausgewachsener Zweig mit Blättern iin natürlicher Gröfse, g') ein 
Theil des BUiurandea vergröbett, um di« an den Sägezibacn voiluLBdanen Dcüica be- 
mfeiümtr zA ttiatben. 



Kamxeiehen: Die Blätter l)reit- lanzettförmig, zugespitzt, drusig- sägenartig, 
kahl, auf der untern Fläclie schimmelgrün. Die Katzchen frühzeitig. 
. - Der FrfcicMbioten titsend, eyförnüg, kahl. Der Griffel verlängert. 
Bmennun^en: Früh blü Iii iae Weide, »weikaotpige Weide, Brachweide. 

Salix hii^ermnis llorrmann. 
yaterland: Die Uftr der i liisse und Bache in Österreich, Kärnthen, Krain, 

Tyrol, Salzburgund andern Ciegcuden Detttschlmidt , 10 wie «ich in 

Italien und in dem aildlichen Frankreich. 
JBof^en:. Feuchter Boden, - , , . . .. 

Siäthe und Frucht: Die Blumen brechen in dem M&tm noch vor den BISiU 

lern aus; die Kapseln reifen im Jiinius. 
j4ussaat: Wie bei der ersten Art* n. 

Hohe: Ein Baum von vierzig bis fünfzig FuTs* der durch seinen £chnellen 
Wübhi vor allen übrigen diekef C^ttteig sibh jftttoeiehnet. 

jilter: Fünfzig bis achtzig Jahr. 

Nutzen: In Euckäiclit der Benul2:uug kann diese Art mit der vorhergehen- 
den für gleich genommen werden, Init der nun sie 'auch Wegen dct 
leichtbrüchigen Zweige jöftera f iilr gle«tli gehMton hat; 

Erklärung der Kupfertafel 

Tab- [63- blühender Zweig des inünnllcben Stammes in natiiriicher Grüfse. a) Eine 
Schuppe des maHinlicben Kätzchens, mit der niännlidien BUime, vergröfsert, h) ein 
weibliches Kituhen in natürliche/ Grölte, c) eine Schuppe ilieses Kätzchens mit dar 
weiUiehiD Blmnei vergrörsert, J) die aufgesprungon« Kapsel, vergrdfscrt, e) ein aoi« 
gewidiMiier Z««l|g mit Blänua, nad /) ein Zweig mit Knotpan in naturlichar CMAe 
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SAUX. PDAHIREA. 220 

i6q. Salix pur-pitrea. Purpur- Weide. 

Kennzeichen: Die -\ste oft iiiederliegend. Die Blätl«r umgekehrt-eynind- 

lauzettfürmig, sägenartig, kahl. Die Blumen einmiuuiig. Die Narben 

sehr kurz, eirund, fast sitzend. 
Benennungen: Furpurrothe Weide, rothe Weide, geiiieiue roüie Weide, Haar- 

-weide, kleine Haarweide, rothe Haarweide, Baadwaide, B.othweid«, 

Schuüiwelde, tShe Weide, rother Wilgenbanm. 

Salix vMoandray Seringe. *) 
Fiaerkmds Di« Ufer der Höbe Mdbe und Teiche tmd «nclL die niedrigen, 

fracfaten Wiecea in DeaMchland nnd den übrigen Ländern Eniopent. 
Boden.* Fenchter Boden. 

Bläthe nnd Fhtdut Die Blnmoi, weldie kn» vor den BllUtem oder Itic 
gleidiseitig mit dentelb«! hervorbrechen, ectdieinen amMei; die Kap- 
cehi reifen im Ansgesge des Joniot. 

jAtstaat: Wie bey der ersten Ami, n. iSS. 

Hdffte: Ein Stmtch Ton Tier bie aeche Fofik 

Merl Zwanzig Jahr nnd darüber. 

Nutzen: Die Purpur-Weide gehört mit sn den nützlichsten strauchartigen 

Weiden; denn man gebrancht sie nicht allein zur Festhaltung des Ilug- 
Sandes und zur Befestigung der Ufer uiid Damme, sonderu auch ^uiu 
Binden und Korbnechten, -wo sie iu leztrer Rücksicht vorzüglicli uur 
za den feinem Aibeiteu, als zu Strkkkürbckea u. d. gl. beiiuizt wird. 

Erklärung der KupfertafeL 

lai. 169. Ein blühender Zweig des weiblichen Stnnimes in n3triiHcher Gröfse. a) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens uüt der weiblichen Blume in natürlicher Crörse» 
S) dtaMlhe vMTgvflljMri, €) «in «UfewififaMiMr Zm&$ aoAt BUtMm in aat&rlidicc 6iö£m* 

170. Salix ilcüx. Bacli-\\ eide. ^ 
KenmeicJien :. Die Äste aufrecht. Die Blatter lanzettförmig, oder faist ei« 

'*) 8*riB8« vminigt unter SmUk moamdrm di« Salm yarpurta und Salix Ueüxt ^ *!« mU BU 
wakn «iUb §äua koMMm 

S S 
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rnnd-lanzetlförmig, zugespitzt, sligenarlig, kalil. Uiu Blumen einmäniiig 
Der Griffel fast verlängert, fadeufürmig. Die Narben linienfömtig. 
Bennimmgen: rotlie Bacliweid«, rothe Strandweide, rothe Weide, IIeck\> eide, 
llagenweide, Hageweide, Bandweide, Haanveide, Schufsweide, Rosen- 
weide, Heckrosenweide, Strauchweide, kleine Straucliweide , niedrige 
Straachweide , braune Aosenweide, 2äb.e Weide» kleine Dammweide, 
rother Wilgeabaura. 

Salix vionandra. Hoff mann nnd Seringe. 
yatarUmdl Die Ufer der Fiüfse, Backe, Seen, Teiche, Graben, die feacbt«n 

Wiecen und Wälder Dentechlands nnd der fübrigen Länder Enropene. 
' Bodtni Feuchter Boden. 
Biüihe und Fnultf : Die Blumen kommen im Apnl knie vor dem Ausbruch 

der Blätter heryor; die Kapaehi reifen im Anfange det Innini. 
Aussaat*. Wie bei der ersten Art, n..i58u 
Hi9%e: Gewöhnlich Baumartig zehn bis swölf Fnls hoch. 
jßttri Zwanug Jahr und darüber, 

iViitsm; Sie wird auf gleiche Weise wie die vorhergehende Art benutct; 

Erklärung der Kupfer taf eh 

Tab. 170. Ein U&hancteir 2w«ig itt uiinnBdi«n Stanunei in natfirllelMr GrftCw. a) Eine 

Schlippe des männlichen Krtt/cliens mit der m.innrirjun Blume vergröfsejt, ein 
weibliches Kätzchen in nafurlicher Gri>Cie, c) eine Schuppe iless«lbett mit der weil>U> 
chen Blume Tergröfeiert , i auagswadusner Z«eig mit BUtttin und •) ein Zweig 
luitKiKMpen in natuilichec dfiülse» 

171. Saxjx rubra. Gespaltene Weide. 

Kenm/ofhmt Die 'Blätter linien^hmzettförniig, spitaig, fein-sSgenartig oder* 
auch gansrandig, auf der untern Flache gleichfarbig. Die Blumen zwey- 
mannig. Die Staubfäden anfangs bis zur Hälfte yerwachsen. X>er Grit 
fei yerlängert. Die Narben Calst unigekehrb«eymnd. 

Beiunnimg«»: Gespaltene Weide. 

SaUx ßssa. Hof fmann und Seringe. 

Vattrhxndx Die sandigen Ufer der Fiüfse der südlichen Gegenden Deutsch« 
lands und Englands, so wie mehrerer südlichen Länder Europeus. 
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SAUX AÜBRA. SAtIX FORBYANA, 23 1 

Boden: FeuchUi Boden.. 

Bluthe imd Frucht: Die blunien kommen zugleich mit den Bliitteni im An- 
fange des Males zum Vorsclieiii; die Kapseln reifen im Junius. 
Aussaat: Wie bei der erslen Arl, n. i58. 

Höhe: Als Straticli sechs bis zehn Fiils hoch, und zuweilen als Baum zwölf 

bis achtzehn Fufs. 
j^eri Zwanzig bis dreifsig Jahr und darüber. 

Nutunx Sie wird anf ähnliche Art wie die Purpur- und Bacli-Weide benulEt 

r.rhlärung der Kupfertafel. 

Tab. vju Zwei blühende Zweige: einer von dem tnännitcben Stamme und einer von 
dem weiUichen, beide tn netarlidier Grörse. a) Eine Schuppe des minnliehen KiU- 

c)iC7-5 T:iir T ni,ui:-'ithfn Blume nnd 5) eir>e Schnpjie t?e» weiblicfien Katzchens mit 
licr vveiUüciien Üluiuc vcigruucit, c) die Kaii>ici, noch geschlussen, d) dieselbe auFge« 
■pnnigKi nnd «) ein piar aufgewacheene Blätter in aatüclidiar Giftb«. 

172. Saux Tbrhyana Torby'cch« Weide. 

Kennzeichen : Die Äste «ufrecht. Die Blatter zuweilen aPterblatterig, lanzett- 
förmig, spitzig, sägenarti^, kahl, auf der untern Flache schiumxeli;iün. 
Die Blumen einmannig. Die üriiiei veriaiagert. Die Narben Unieuförmig. 

"Benennungen: Forby'sche Weide. 

yaterhiml: Die Weidenpliitze in England and hin und wieder auch iu 

Deutshland, z. B. bei Leipzig 
Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich im April kurz vor dem Ausbre- 
chen der Blätter oder beinahe gleichzeitig; die Kapseln reifen im Jauioe. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58 

Höhe: Ein Stranch Ton sechs bis acht Fol«* ' 
jßterx Zwanzig Jahr und dari^ber. 

NiOxm: Wegen der Biegsamkeit mid Zähigkeit ihrer Zweige, ist sie, so wie 
die Fttrpnr- Weide und BacluWeide, yonäglich zum Flechten feiner 
Ki^Le anwendbar. 

•) Sc ringe zieht tlir«eAri.— zwar mit einem Fragezeichen — mit «UZ Stdhtfittm Heffm. {Salix nirä 
Willd. u. SchBithJkwehiOiit iib«Z|nrilii nicbtyJiörti mthtv«cwvidlhiii|BfHi MtMAuSnUnltMx. 

S 8 « 
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Erkläfii}]^ dc)- Kupfcrtnfel. 

Tab. 172. Ein blühender Zweig des weiblichen Sumroes in natürlicher 6tö£ie. a) Emm 
Schuppe def wäblidien KSucben» mit der weiblidien Blttme TergrCfeert, ein am« 
gewachMuer Zweig mit BUttem und eine» der grdTieni Biiuer in «latürticher GrdCie. 

173. Salix Weigeliana, WeigeVsche Weide. 

KenmsMeni Die Blätter oval, an der Basis ganzrandig, gegen die Spitze ge- 
asähnt, kabU anf der nntem FläcHe ins Scbimmelgrüne fallend. Die I^tz- 
chen fast frühzeitig. DerFraclitknoten eifönnig-längllch, fast seiden- 
artig. Der Grill'el verlängert. Die Narben zweitbeillg mit liuieufür- 

uügeii Zipftlu. 
Benennungen: Weigel'sclie Weid«. 
l'nterhuid: Die Gtbirge Scblesiens. 
Boden: Feuchter Boden. 

Blüihe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai kurz vor dem Hervor- 
brechen der Blätter oder fast gleichzeitig mit denselben; die Kapseln 
reifen im Jnnius. 

AusuMti Wie bei der ersten Art, n. i58. 

üloAe: Ein Stranch von drei bis vier Fnfs. 

Jkars Zehn bis funfeehn Jahr und darüber. 

Ntttxeni Eine besondere Anwendung ist von dieser Art nidlt belcannt. 

Erklärung der Kupfertafel, 

Ai. >?o- Ein blühender Zweig des weibKcben Stammes in nacAilidier GrDAe. «) Eine 

Schii; |iO des v.'cibliclien Kätzchcrij nnt der vrcibliciien BluBle ▼Clgrdlicit^ h} eiB aua> 
gewacliacner Zweig iiiit Bläueui in natürlicher (jtulse. 

174. Saux Stnrkeana. Starke'sche Weidei 

Eermzaehem Die BUitter oval oder mndlidi* oval , ganzrandig oder in dar 
Mitte sagenartig, kahl» anf der untern Fläche ins Schimmelgrüne fSd- ^ 
lend* Die Kätzchen spät Der Griffel knrz. Die Narben zvtreispaltig. 
Die Kapseln eyrund- lanzettförmig, sehr lang gestielt, weichhaarig. 

Senennungent Starke'sche Weide. 

VaterUmdi Die Brüche Schlesiens. 

B9» 
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SALIX st/jueeanjl. saus HEABACEA. 233. 

Boden: Nasser Boden. 

Blüthe uud Frucht'. Die Blamen» welche nach dem Ausbruche der Blütter 

erscheinen, kommen im Mai; die Ka^sehi reifen ini Joniiu. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58, 
Höhe : Ein Strauch voa vier bis fünf Fufs und büheir» 
Alter'. Fun&ehn bis zwanzig Jahr und darüber. 
NutiCtti Von besonderer BennUang ist nicJtts bekAnnt. 

Erklärung der Kupfertaftl, 

t74» Sin blühender Zweig des weiblichen Stamme« in natürlichar Gr c a) Ein« 

Schnppe des wclblic!icn K.Tt/Llicns •.nit der weibÜLhen Blutne vcrgröf'crt. /} eine auf- 
gesprungene Kapsel und c) ein kleiner Zweig luU einem ganzen Kitschen reifer auf« 
gesprungener KapMln in naiürUdier Grdbe. 

175* Salix herbacea. Kraularligo Weide. 

Eetmzeiehm: Die Blätter fast Kreisrund, spitzig oder ziiriicligedrückt, sägea- 
artig, auf beiden Seiten glänzend. Die weiblicheu Kätzchen meist 
futtfblnmig. Die Narben fast silsend, zweitheilig mit nmgekdut-ei- 
nmden Zipfehi. Die Kapseln eimnd*Ianzettförmig, kahl. 

Bemmmngmi Knratnreide, niedrige krlediende Bengweide^ Lappllndisdie 
kriechende Weide. 

VaterUtndt Die höchsten Alpen £ni)epens. 

Sodtn: Alpenboden. 

Blütht und Fruchti Die Blmnen erscheinen im Jonins und Jnllns; die Kap- 
seln, von denen in jeden Kutschen gewöhnlich nur eine zur VoUkom* 

meiilieil i^cljiigt, reifen Im Julius uud August. 

AussiiiU : Wie bei der erslcii Art. 

Jlülie: Sie ist unter allen die kleinste WeiJe; sie treibt kriechende Zwei- 
ge, die hüchstcus drei Zoll lang werden, sich aber kaum über ctiusn 
Zoll koch erheben. 

T t 
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Alter: fünf li^ ^^clit Jahr. 

Nutzen: Sie diciii als Schaaf- und Pferdefuiter. Ferner bekleidti sie die 
kahlen Stellen der Gebirge, befestigt den Boden, so, dtS& derselbe 
durch lV.egeugüs«e nicht weggeschwemmt werden kaun* 

Erklärung der KuvfertafeU 

Tab. 175- Zwei Stäinmchen in natürlicher Groi»e : ff das männliche, g das weibliche, a) 
Eine Schärpe dei mianlicbeii Kstzcbens, von weldieT die Blume weggenommen Ut» 
nnd i) dSeaelbe mit der männlichen I^luiue, 80 wie aocb 0 ohne Stiubgefirte darge« 

stellr, sn, dafi iimn nur die Huniir'li iise djrin gevrahr wir ', eine Schnppe des ivcib- 
lichen Katzchens utii der weiblichen Blaine von der vordem und ») von der Lintern 
Seile gesehen und, ao wie alle vorhergehende vergrüfaert, F) eine reife aufgesprungene 
Kapeet (gewöhnlich reift nnr dne in jedem Kätzchen) nnd g) der Seme in nst&rli« 
eher GröliM. 

« 

175. Salix retum. Acttgerandete Weide. 

Kennzeichen: Die Bla[ter umgekehrt- eirund, ganzrandig, spitzig oder ausge-, 
raodet, kahl, auf der obera Fläche gläasend. Die weiblidien Käts« 
chen ISnglicb, wenigblomig. Ser GiilTel von miüler lüiige. Die Kar- . 
ben zweispaltig. 

Benenmiiigen: Stampfblättrige Weide, Bergweide, Felsenweide, Steinweide. 
SaHx XiudbeUana und Salix larpiU^aUa werden yon Seringe nnd 
Wahlenberg (Hör. Cfxrpat. p. 5i4) nur als Abarten hier hergeeogen, 
was wohl eher von ersterer als letzterer gelten kann. 

Vaterland: Die Alpen Österreichs, Tyrols, Salsbuigs, Kärnthens, Bayerns» 
Frankreichs, Italiens der Schweiz und der Carpaten. 

Boden: Alpenboden. 

Jiiuthf und Frucht: Die Blumen erscheinen irnjimius, mid Julius; Die ivap- 

sclu reifen im Julius Angust, 
Aussaat: \Vie bei der tisu u Art, n. tSB. 

Höht'. Fin niederliegeuder kleiner Strauch, der höchstens einen Ftt£s lang 
auf den Boden sich ausbreitet 
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SALIX SrRPILLlFOLU. 235 

jßieri Zehn hU fimlselm Jahr. 

Nuixtn: Sie bat in liaiulialtniig dtr Katar gleichttt Natsen mit d«r 
▼orheig«liend«it An. 

Erklärung der Kup/erta/el, 

Tab, Vf9, ZwCt blühend« ZmtAfp in naiüarliclicr Crörsc: cf «i"^'^ iniimlkliitn 
Sramme nnd % einer von dem weiblichen, a) Eine Scliuj)pe des nuinnlichen KiiU> 
cheos mit der nuiniilicbcn BluuMf i) eine Schuppe de« weiblichen Kützchen« mit der 
. w«ibUclMS Blam^ iMy« r^piilbmt, waä «) ein Kirrchwi mit B«i£ni| warn HmU auC- 
getprnngencn K^fda in aatftriiclwr GiOii«. 

177. SaUX serpilUfolia. Quendelbluttrige Weide. 

Kennreichen: Die Blatter eirund und eirund- lanzt-uförmig, ganzrandig, spit- 
zig, kahl, auf der oLern Flache gUuzend. Die Kätzcken wenigbluiuig. 
Die Narbciid slt/cnd, y.weispahig. 

Benennungen: (^^urndelblaüri^e ^\'eide. 

Salix retusa. öeringc und Walilenberg *). 

f^aterland : Die Alpen FxankreicliB, Italiens» Kraint, der Schweiz und der 
Carpaten, 

Boden: Alpenboden. 

BUUhe und A-ucIk: Die Blnmen aeigen eich im Jnnini; di« Kapsehi reifen 
im Julini. 

Aussaat: Wie bei der cnten Art, a, iSo. 

Höhe: Sin. Ideiner niaderligender Stranch, dawen Länge die eines Fnisei 

nicht viel Ubertrift. 
^er: Zehn bis fun&ehn Jahr. 

iViKxen; Sie liat gleichen Nntzen mit den beiden vorbeig^endan. 



') Strin^e unrf Walil«fnherg rttiincn di« Salix ttrpUlifoUa all Abirt inr Salix tetutm', aber Ji« 
*bwcich«Dil<r C^titalt dt» FiuUiUutoUDt uad der Mangel d«i Cnfffl* »cheinca lut di« ä«lUuudi^c>i 
dt All la wpnAm» 

T t ft 
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Erklärung der Kup/ertafeL 

TAm Vfj* Ein blühender Zweig des weiblichen Stauimc». a) Eine Schuppe de« «rciblU 

chen Kätzchens mit <!er svclMkhcn BUmic in na'iirliilior Cuifie, ^} diciotbc TergTd* 
£iiertf ff) eine reife aufgesprungene Kapsel in natürliclier Grülse. 

178. Salut rHieulata. NetebUittiige Weide. 

Kemteichmi Die BlHtter fast kreisrund oder auch elliptiscli- kreisrund, zu- 

tveilen znrückgcdrückt, ganzrandig, meist kahl, auf der untern Fläche 
iiLi l innig- geädert. Die Kätzchen spät, laug gestieh. Die iruciit- 
ivUülcii liinulicli, zoUig. 

Benennungen: Neuförniige Weide, netzartige Weide, Kieeweide. 

l'ntnUunl: Die höchsten Alpen in g;inz Europa, 

Jioiien: Feuchter Alpenboden, gewöhnlich beschattet. 

JUütAe und Frucht: Die Blumen erscheiaen im Mai und Juniusj die Kap- 
seln reifen im Junius und Julius. 
jtussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Ein niederliegender kleiner Strauß, der nngelähr bis zar Länge ei* 

nes Fulses sich ausdehnt. 
jßter: Zehn bis funfsehn Jahr. 

JNutzeni In Rücksicht des Nutzens ist diese Weide den drei vorhexgehen* 
den Arten gleich zu rechnen. 

Erklärung der Kup/crtn/cL 

Tiih 178. Zwei U&lienii« Zweige in natürliclier Gröfse: einer ron dem minnllclien 

Stamme un d einer von cicrn weibliclien. Eine Schuppe ilc9 niiiniilithcn Katzclicrs 
mit der uiäniiliclicn Blume, wovon b) letztere bcsoiuk-rs dargestellt ist, und <-) eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blutne vergruf^ert, J) die reife 
und «) die «urgetprungene Kapsel, 90 wie audi /) der Same in natütUcbcr Grö&e. 

179. Sauk m\''nnn'ii. Gebirgs - ^Veide. 

Kennuichm: Die Blätter oval-längUch oder oval-knzeufonnig» spitzig, meist 
ganzrandig, auf der oberu Fläche meist kahl, auf der untern zoltig- 
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SALIX AßiXARLi. 

filzig. Dl» Kätedien £ut utsend: die nSnolicIieii länglich; die weibH* 
chen iralaenfömng. Di« FteditknoteD iitBend-«iforiiug, filsig. Der 
. GiiSel ▼«-fingert 

Benennungm: Scliwiez-erwfcide, Lappenweide. ► 

SaUx mv€a, Seringe. 

jinßaB timasa, Wahlenberg *). 

Saterland: Die sumpfigen oder buschigen Gegenden der Alpen in Lapp* 
land SchouUnd, Steyermark, Tyrol nnd der Schweis. 

Boden: Natter Boden. 

JtltuJie und i rucht: Die Biuuieu treten im Jouius hervor; die Kapseln rei* 
fen im Julius. 

Aussaatt Wie bey der ersten Art, n. 158. 

Hohe: Ein drey bis vier Fuls hoher Strauch. 
wlZf«r: Zwansig Jahr nnd darüber. 

•) LioB« cimt b«i dct lafl» mnmmrlm(tßm, film», «Alu 1447*') ftic^ nw MiiM Rott <«iKka 

u:i'.! r»pp<iiij< A. »ondcrn lUch die Goi]il.ui4li>rhe Rriir, tind ReirharH und Willdcncw fugen noch 
<h« Abbildung der Smlix •r^marim «ut dtr f Jon DwKa t. »Qj kNUtt, to diü nach Linne •chon aw«, nach 
dcB beide» letatefn SchriAfl«nern «bcr pr dni vcitcJiNdeii« Gewftdiw unter diem Art Torkonuiun. Di« 
axu der Flm» Diiii' i nitrie Ah^Jl^^ll^p firhohtt »'» Afnrt zur Salix glumca; die in der GoihUnd»- 
•chea Reue p. io6. voikommendc Art iit 5chmith'i Salix «rgentea; und di« in den btidcn crtt 
■i—HH» Flofoi in Linn*« SM» mrmarlmt welche von Wikleabfig ia eäner Flara Ltp^nieat 4ä 
li« nur in Sümpfen und Biiichtn w chtt, Salix limota genannt wiiJ. Wullle man ^l<.i i'ietcn lett- 
um Nahnen amuihmeni to oiulite die Gotbliindiech« Atl (alio Semit h'i S^Ux »r»ent»») den Nah. 
«MB Smibt artmmttm bckommaDi di doch einet «oo de* beiden AiUn» Littoe datiurte» veitUnd, 
dieiet ihm- I. ionn«»ch* N.ihm» blcibtn mnfs i'ir il.iMi freilich, dti SUn lorffs wtcm, Li<.or zuc 
Schmith'ichcn Sali» argtntta aU tu der in is^hweden und Lappknd voikomineudeu und hier «b- 
Cebildctan Ait p«l«t. O* indenen diee* Ten Shmilh ab Smit» mrtmmim uigmoiniiMn wird, und «idi 

'Willdcnrtw dinrlbe in i!en ^peilet flcpt^^UBI dttinilll flMHIti CO hih* tck UtC hciltt Vtnod^B 
deiunfi dti NaihiiKn vpmehmca wqUch. 

1 . U.n, .. ^ : . . 
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Nutunt Eine besondere Anwendung dieser Weide ist nicht bekennt, man 
mOitte denn die Binde derselben eis Ferbematerial, mrozn sich allen* 
lalls die Gebirgsweiden eignen, zn benutzen sacben. 

Erklärung äer Kupfertafet 

Tai, 170. Ein blühender Zweig de« weiblichen Stammeä in natuilicher GröCte' Oj Eine 
Schnppc d<s weiblichen KSudaeni mit der wclUichtn Blmne» TeiigiOCMilt sla kleU 
»er «lugewicliBiiMr Zweig iiüt Biättem in oat&rlidMr Grftftfr 

180. SAX.IX hicolor. Zweifarbige Weide- 

Kennzeidtcn: Die Bliitter zni rsckgekrümmt, oval, spitzig, ganzraiidig, auf der 
ohern Fliiclie kahl, schinunelgrüu. Die KÄiUclien idiigliclit aa beiden 
Enden zugerundet 

Benennungen', Zweifarbige Weide. 

f 'aterland: Per Harz und die Scliotüiiudiscben Alpen* 
Boden: Fencbter Bodmii. 

Btüthe nnd Firucht : Die Blumen kommen Icnrz vor dem Ausbruche der Blät- 
ter im April; die Kapcclu reifen nu Juuiiu. 

^Aissaat: Wie bei der ersten Art^ n. i56. 

Höfte: Ein Stranch von Tier bis f&nf Pols» 

^er: Zwanzig Jahr nnd darüber* 

Nuixen: Man weifs nidbts T(m einer besondem Benntsnx^ dieser Weide. 

Erklärung der Kupfertafet. 

Jb^M «8e. Ein bla1i«Dd«r Zweig des »ftmlidien Srnnmef in nitar1ich«r GrBfia. a) ein« 
Schuppe des männlichen Kätzchens mit der männlichen fillUMi vetgrSbet^ f)£in imf- 
gawacheencr Zweig mit Slittem ia oatürlicheK Grölie. 
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SALIX JACQUIVMNA. 



iQu Salix Jacquiniam. Jacqoin'tche Weide. 

Kenmäeheni Die BtStter oval oder umgekehrt^eyrood» oder nrngekehrt» 
eymad-lanzettfönnig, «n beiden Enden Terscbinalen, glänzend, am 
Hände sägenartig und, so jfie auf der nntern Fläclie an den Adent, 
Iiaarig. Die Fnidkiknoten ]äuglieli*«)rfoi3nig, weicUiaari^. Der Grif. 
fei ▼eriängert. 

Benemmngm: Jacqmn*ache Weide. 
Scdix fusea, Jacqnin. 
SftUx venuJosa. Seringe *), 

f^aterUmd: Di« höLem Alpen von Salaibnig Kamtlien} Tyrol, Krain nnd 
öfteireich. 

Bodeiti Fencliter Alpenboden. 

Slüthe nnd Fhu^: Die Blnmen kommen im Jnnini; die Kapaeln reifen im 
Julias nnd Angntt 

AussaM: Wie bei der erstem Art, n. i5& 

IlShts Ein kleiner, anf dem Boden bingestrecktir Stranch, der kanm ei* 
nen kalben Fofs hoch sich erhebt 

AUeri Zehn bis fnnlzehn Jahr. 



•) Wal Stlingc unIft dicMm Kihm«:!! in »ein'n Snulct de la Sunse ». liefeti, triieiiit bi* «uf dl« 
Fatb* dw Sü>npp«ii An Kfticlia» und dar Ftuelitknotvn mit d«r Smtix Jmefuinuuut ubtnunutim- 

in«ni «»ine Sdit urh.il i foli<t (ci. n. O. n. €j ) afn r ivf.lit t'itr h d;- f'ir«ti!t der Fruchtknottn, Ji« 
auffjUead lUik veiUi!£<tt uud, su itiu *b, ib dilt man v.t, wie. «t will, out jtacc tuz ^«iclt hillta 

Xx 
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240 SAUX ARGCKTEA. 

Nutzen: Man kennt nicliu von einer betondern Bennlznng dieser Weide. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tah. tSt. Zwei bifibende Zweig« innatfirlicfaer GrOflw: maimUchcB und «i« 

ner ^ vom weil liehen Stamtn". a) Eine Schuppe des niinnnlictien K-J'zchens uilf t?er 
jnännHchcii Blmiu', b) eine Schuppe dr^ wcib'ii 'jcn Kütv i'tv^' mit ilcr weiblichen 
Blume lind cj eine aufi^ciprungene Kapsel, Tcrgiuiscrt, d) eui Uciner Zweig mit ani> 
gewacfaaensii Blatteni is mturlidicr Grd&e« 

162. Salix argentea, Silber- Weide. 

Kennzeichen: Die BKittcr o\al, ganzraiidic, zuiückgekriiinmt- spitzig, auf 
der übern Fliiche A^eichhaarig, aui dt 1 untern seideiiartig, silbenveÜJS. 
Die Fiuchiknoteii länglich -eyförniig, zultig, 

Benennuttgen: Wollige Weidet WoUweide, niedrige, breitblättrige, aoEredite 
Weide *j, 

VaUrUmdz Die sandigen Triften IDentschUnds» Gollilands nnd Eoglands. 

Boden: Sandiger iioden. 

^iithe und Frucht: Die Blumen kommen am Ende des Mürses und im 
April, ehe noch die Blätter sich entfalten, hovor; die Kapseln rei* 
fen im Junins. 

jiuuaai: Wie bei der erstem Art, n. 188^ 

J^hei Ein aufrechter, zwei bis drei Ftil's hoher, dichlästiger Strauch* . 
Alterz Fnn&ehn bis xwaneig Jahr. 

Nutzen : Dieser Strauch iit wohl nur zu schlechtem Brennholze zu gebran- 

Uaii icht tuch dit Aamtckung bei Salix armaria p. 4971 
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SAUX iV£P£M!ft. 24 1 

ckm» W«Dn er hoher würdcb «o möchte er wohl, wegen der dkht- 
stebendeo Zweige» sehr gnt su lebendigen Züonen zu benntsen teyn* 

Srklärung der ÜupftrtafeL 

M. a8e. lilUMnder Shvdg dM iviIbUelMii SttnunM fai MtArllcha» OtAGm. «) Eine 
Scbvpfe <i«i «nUichen Kätzchens mit der woiblichCD Bliun« veigrObtr^ 3) «il9i2w«i|^ 
mit «lunwadiMneD filittem in nitikrUdMr Grdb«. 



i8S. Salix Kriechende Weide. 

Kmmeiehm: Die BlStter OYal-lanEettfönnig, spitzig, ganzrandig, auf der 
tmtem Fläche fast seidenartig. Die Kapsehi anfong« seidenartig weieb- 
haarig, nachher fast kabl. Der Stamm uiedergediückt, afterblätterlos. 

Btammmgtn: Niedergedrückte Weide» Sumpfweide, Alpen-Moorweide. 

Salix polpnorphtu Ehrhmrfc 

SaliTi dqtressa. Hoff mann, Seringe. 

yiuerUmdt Die fitnchttii TrifMn Dentechlandt and der tthiigen lünder 
Enropens. 

Boden: Feuchter, sandiger Boden* 

EUtthe und Rudut Die Blmnen konnnen «m Ende des Aprils nndimMsy 
TOT den BlXtlem hervor; die Kapseln reifen im Jonius. 

Aussaat: Wie bei der erfilern Art, lu i5*i. 

Uöhei Ein niedergedrückter Stranch, dessen Zweige sich theils niederle- 
gen, theiU aufrecht erheben, und dann höchstens swei Fiiis hoch 
werden. 

4^A«r: Zehn bis fnn&ehn Jahr. 
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«ALIX FUSCA. 



KtOim: Die ssahen nitlienartigen Zvreige dUuen za kleinem flechtiveike. 

Erklärung der KupfertafeU 

Tai, t8i3> Zwei Uuhen<)e Zweige iit nstärlicber GrSlae: ^ einer von dem nSmilicheTi, 
einer von dem weiblichen Stauuue. a) Eine Schuppe des utiimliclMll KEtldMOi 
mit der in^nnlicben Blume, i>) eine Schuppe des weiblichen K^tzthons mit der weib- 
lichen Bluuic und c) die von der Blume abgesonderte $«hap|i« vergrwfsert, d) die 
Spitze einet Zweifee mit zwei weiblichen fruchttragenden KJltdieD, deren Kapseln schon 
«n^esprangen eind uni •) eine Kepeel und f) ein Sieme In nii&rlicticrOrvrie^ $) ein 
Zwdg mit enageweduenen.SUttem ebenfaU« in natOiUdker OtoGm. 

184. Süiz fusea, Bnrnne Weide. 

Kennzeichen: Die Blatter oval-lanzellfünnlg, an beiden Lndcn stark vei- 
schmälert, spitzig, fast gaiizrandis, auf der obem Fläche kahl, auf der 
unteru seidenartig -filzig. Die Afterblätter lanzett-pfriemfümüg. Die 
Kapseln verlängert -länglich, seidenartig, gestielt. 

Benamungeni Sandweide, Steinweide, Ackerweide, kleine niedrige Sand- 
weide, kleine xtaOim BrachwerAweide, niedrige gleite Feldweidc^ klei* 
ner Sandwerft, kleiner Feldwerft. 

P'aterUmds IHe fenchtan und amdi trockne« Trifken, ao wie anch die FeU 
der und WiQder in Rnlsland, Schweden, Eqgbnd nnd in den mehr- 
sten Gegenden Deutschlands. 

Boden: Feuchter oder auch trockner, sandiger Boden. 

B2u«Ae und Jt-ue^ie: Die Blumen kommen vor dem Ansbmche der Blätter 
am Ende des Aprils und im Mai hen'or; die Kapseln reifen im Junini 

jlmsnati Wie bei der ersten Art, n. löd. 

Hohe: Ein drei Vis vier Fnfs hoher Strauch* 
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SALIX INCUBACEA. 

Jtteri Fonfcehn hU cwanisig lahr. 

Nutzen: In Kuislaiid soll diese Weide mit zur Bereitong des Juchtens an- 
gewendet werden. 

Erhlnrung der Kupfertafel. 

■Tti. 184. Ein blühender Zweig d?i weiblichen Stiiimnf« in Tiatnriicher Gnifte. a) Eine 
Schopp« des weibUchen Kitzchen* mit der weiblichen Biume in narürlidier Giör«e, 
^) dUMlbt ««iigtBfiwrt, ein Zwdjg mit aa»£ewacliMn«n BUttem In natürlicher 

i65. Salix incubacea. Malten- W eide. 

EemueUhen: Di« Blätter lanzettfünnig, au beiden Enden versdunäleit« 
«piteig, ganzrandig, gewölbt, auf der obern Fläche kal&l, ut£ der untern 
grau iiist seidatanig. Die Fruchtknoten vcrlängert-eynuid*läi^UcJi, 
ceideoartig, gatticlt. Die Narben fast sitaend* 

JkiMnraiR^äi: Li^ende Erdireide» loiechend« Erdweide, gelbe Erdweide, 
Koppelweide, kleine Feldweide, Ideine Angerweide, kleine Silberweide, 
kriecbender Werft. 

Sazjx depressa. Seringe *). 

Saterland: Die niedrigen, etwa« feuchten. Triften EittopMit. ■ : 

Botleni Feuchter, sandiger Boden. « 

BUUhe und Frucht: Die Blumen brechen am Ende des Apnis und im Mai 

kurz vor den Blattern hervor; die Kapseln reifen im Junius. - 
Aussa4U: Wie £ei der entern Art, n. iSsi . 1 •'. 

H^: Ein Straneh TonWfli'bia' dtei FnJa* 
jßtert Zehn bis fimfeebn Jahr. 

Nutzen: Es lassen sich von dieser Weide die Zweige zum Biudeu und ancli 

I i'* f f \i I. i- , . • ^ 

*) Alto nix Satix r^peiu Lina. e«bui»e, wckhe Seringe A>di Meffaaaa S«Ux iaprtum mnat» 

Yy 
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S44 SALIX ROSMARINIFOLIA. 

znFleclitMrbeiten benntzen. Aach kann mcn <£• als ZieistmicE dä, wo 
sie Dicht im Freien vorkommt» in Lnstgeböschen zat Abweduelung 
gvbraiaclien. 

JLrhli'irung der KupJcrtafeL 

Tab. i85- Ein blühender 7weig dca weiblichen ätauiiues in natürlicher Grdrse. a) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen lilame in natürlicher CrO£M, 
h'i dUieialbo vngidbert, O «in 2w«ig mit anig««radiMn«n Blittoa* 

i86. Salix rosniarUitfoUa, RosmarieiibKiltrige Weide. 

Kennxeichcn : Die Blatter linitn -lanzettförmig; spitzig, fast ganzrandig, flach, 
auf der obern Flache weichhaarig, auf der untern seidenartii^. Die 
Frucl^tknoten verlängert -länglich, zottig. Der Griffel verlängert. 

Btnmnuttgm: Bosniarienweide, schmalblättrige Grandweide, spitzblättrige 
Gmndweide« schmalblättrige Mooni\'eide, feine kleine Haarweide, 
kleine Krebsweide, kleine Bnschweide, kleine Strendtweide, kletne 
' Bandweide, Girlweide» 

yaterlands Die feuekten Triften» sompfigen Wiesen nnd Moore Sut aller 
Länder Europens» 

Boden: Feachter sandiger md mooriger Boden. 

Bnuhe und Frucht: Die Blumen zc ii.en sich im Ansganre des Aprils und im 
Mai sehr kurz vor dem Autbruch cIlf El.ater, beiuaiic gleicher Zeit 
mit dftuselben; die Kapseiii reiiea im Jimius. 

Jusuiat: Wie bei der erstem Art, n. i58. • * 

Bäke: £in Strauch von ein bis zwei Fuis nnd kölier» • 

Attert Zehn bis fnnbehn Jahr. 

Aitfxmi Es Ülst sidt diese Weide wie die -vodiefgehende Art bennuten. 

Anf ienchten Wiesen wird sie oft ein lasiigee Gewächs. 

. . I 

I 
I 
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SALIX -RIPJtRtA. 

Erklärung der Kupfertafel- 

Tai^ 186. 7vf! hlühende Zweige In nifürllcher Grofie: einer ron dem männlichen 
ätaniiuc und ^ einer von dem we;bücben. a) Eine Schuppe dc3 männiicben Kätz» 
dunt nie der minnlldieii Blnnw» Tcrgrttbait, abt 2wdf ndit an^wachfenMi BUu 
tarn und auFgesprnngenen Kaptila in natürlicher GtOfiM» dM ni%Mpniqg|nM Kap» 
aal bflaondan daigattallt und «Mraa yrmtpiUamt. 

187. Salde npofia. UÜBr* Weide. 

JCennuidben: Bie Bliitt«r Itntett»lmuii£3niiig^ spitkigt ftin •i^enactig mit 
drfltigen SitgesÜmen, gegen dieBeais gemcindig, auf der obemFlädte 
weicbhaang, auf der nntem mitzligo aderig, fi)>>g> Die Fnxchduioten 
UpgUeh-eyfon&ig» kaliL 

Smmnungai: Dfnr-W^de. 

dial&e l(iMiidifI«/vlt^ Lapeyrovta^ Seringe. 
inemuL Sehranic, Hoppes 

FaUrkaul: Die Ufer der FIQaae gebirgiger Gi^enden im aädlicbeii Entopa« 
aSa in ötterreidi, Tyiol, Salabnig» Bayern vnd der Sdiweii. 

Boden; Feacbter Boden. 

SUithe und JhicA»; Die Blnmen seigen iicb im April; die Mcibte nUm 
im Mai 

Ju$taatz Wie bei der entern Axtt a. i5B» 

BShe: Ala Stranch, wie aie gewöbniich Torkonmit, erreicbt diese Weide 
eine Höbe von aeeha bia swölf Fnfi; ab Banm Mogegen« wie aie an* 
weilen in Torwüldern ecBcbeint, wird aie acbtsebn bia awansig Fnft 
bocb. 

AUeri Dreiläig bia Tienig Jabr und dariLber. , 

Nuiutt: Biete Weidei die tbeila mit der SaUx ratmmin^aUa tbella mit der 
SiäiK tmmuOU —.mit der aie die meiate ibniicbkeit bat — verwecb- 
aelt worden ist, wird* wo sie Torkonunt, Toratlgliclk sn lebendige» 
Zimiett nnd tn Faidiinen an den tTfam der FlOiae banntet 

Zz 
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SALIX attrita; 



£rkliirung der KupfertafeU 
TüB. 187. Zwd lilalMad« Zwdge in nstüxUcber GioDm: S «ia«r «ob i/tHc^ tiil i tnlk l Kiii naÜ 
iB dmr von dem wtiUiAfln StaimiMi» «} Bn« Scbnpp» ilct minoficlMB KitzdMM 

•uit der niännliclien Blatue und h) eine de« weiblichen Kätzchens mit der weiblichen 
BUsnie vergröfücrt, <r) eine aafgesprtiDgenfl lUpttl in naiüclichei Giöfet <Ö diMclb«, M 

wie auch d«r Same, etwas rergröfsert. 

188. Salix auHta. Salbei -Weide. 

Ktnnzeichm: Die Blätter umgekehrt- e^Tund lanzettförmig, kurz zugespitzt, 
staclielspitzig, mit zurückgekrümmter Spitze, fast sägenartig, auf^ der 
oberii Fläche grün, weichhaarig, auf der uutern runzlich- aderig, grau- 
weichliaarig. Die Afterblätter Lalbberzförmig, fast ganzraadig« Die 
Kapseln verlängert- länglich. Die Narben sitzend. 

Benennungen: Geölirte Weide, Olm^'eide, kleine rund blättrige Werftweidt» 
Kampfweide, kleiner rauher Werft« Jdeiaer rundblätUnger WerfL 
Salix rugosa. Seriuge *). ■ 

Saterland: Die feuchten Wälder und andre feuchte etwas schattige Gegen* 
genden Europens. 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Ausgange des Märzes und im 

April Vor dem Ausbruche der Blatter; die liapsehi reifen im Mai. 
Jtussaat: "Wie bei der erstem Art, n. i58. 
IJühc: Ein zwei bis drei Fufs hoher Strauch. 
yüter: Fünfzehn bis zwanzig Jahr. 
Nutzem Sie Wi&i sich zu Flechtwerk anwenden. 

Erklärung der Kupfertafet 
A3. i8B' 2w«i Ufitieiida Zwd|^ in natürfichn <h9lb»t S dner von dam mimiMAm 
. Stamme ninl 8 einer von dem weibUchcn, ^ «fna dchnppe im roarniMdica Kits* 

*} Abcmalt. tioe Vutodnuif dm Liaac>ch«a •pföfi'cliMi Ij«tua«a»i die tütht fibUcn Junn. 
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SALIX SPATBULATA« £47 

dmu mk im mSudUhn Um« in aH&rMditt GiOIm uni nsb «frgr&ÜMtt, c) 
•fai« Sdmpp* woibttchtn Kitidun* iiüe 6«r weiblklttn Bltune veqprötiMnrt, d) «in« 

Kjpjel vor dem Aufspnr.~cn flic^clbc aurge«priingen tm ! /^) 'n ficm ZusUnde, WO • 
sie sclion die Saamen ausgestreuet hu, «o wie audi g) ein äaanie in natürlicher Gv&Cw» 
h) ein Zweig niit ausgewadisencii BiüUern cbenfall« in natörücber CröIiM. 

189. Salix, spathuhtta. Spatelblättrige Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter lanzett-umgekehrt-eyrand, zurückgekrümmtozo« 
gespitzt, gegen die Spitze sägenartig, auf der obem Fläche weichhaarig, 
auf der untern runzlich- aderig, fikig. Die Afterblätter knsettförmig. 

Benennungen: Spatelblaitrige Weide 

Vaterland'. Die feachten Gegenden Denifcbliuids. 

Bodmi Feuchter Boden. 

Küthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im März und April» noch ehe 

die Blätter hervorbrechen; die Kapsebi reifen im MaL 
jiussaat : Wie bei der erstem Art, n. i58. 
mihei £in nngefiUir Tier Tab hoher Straoch. 
Jkers Zwanzig Jahr und darüber. 

Nuuem Sie kann wie die voriiergehende Art benutzt weiden. 

Erklärung der Kupfertafet 
7«>. 189. Sn U&haikaer Shvilg d«a nbrnlichen Sumioee in natAriiclMr GMfiw. «} llii« 

Schlippe dea män.ilichen Rädchens mit der inännlicben filva^ < Wg rtfcw% h) 4in 
Zweig mit auagewacbaenen Bläucro in natürlicher CiöGm. 

190. Sauz üU^noea. Moraat^Weide. 

Kemaeiäten: Die Blätter «ngelDdurt-cymBd, KQr&ckgdarftamtt-ipitsig, ge- 
gen die Spitse weUenförniig-siigenartig, anf der obem Hiebe grün, 
weichhaarig, auf der untern mnalich-aderig, gtan-aoilig. Die After- 

Kach Scringi geholte hiti alf Sjnenym dM S^tut veriifoUm Wahicnbctg'* lici^ odw nclnuhr 
iMliiMt ar n dittcr di« Aalur tptMuUtm; ab« «luH auf dia G«Malt dar filiuti ni M^iao, le imtai^ 

«tl.ri let iich die SaJtX vtrtifolia icbcri duo h du TwlingCflm GfilM, .aa bei dtT jMftT JJIlafinftlflt, 

nach VVilldcaoir, dl« Kajtbaa utacud uod. 

2 
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SALIX DUGINOSA. 



blattet halUiMrsfonnig, geahnt. Die Kapseln Vttläiigert-Uoglicli ge- 
stielt Die Narben &st «itsend. 

henennungeni Monst-Weide. 

Saterland: Die Moiäste, Sümpf« und indre Eendile Orte Enropent. 

Boden: nasser Bodett. 

Blutlic und Bucht: Die Blnmen treten im Ausgange des MSnses und im 
April vor dem Auftbrndie der Blätter hervor; die Kapseln reiÜen im 

IM dl. 

Jussnnt : Wie bei der erstem Art, n. x5R 

Uuhf : Fin Strauch der vier bis fünf Fois und darüber lioch >>-ird. 
jdlter: Zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzen: In feucliteu und sumpfigen Gegenden ist diese Weide zu lebendi- 
gen Zar.nen anwendbar, so wie sie auch zu Flechtarbeiten benutzt wer- 
den kann. 

Erklärung der Kupftrta/et 
T^'> 19** £^ blühender Zweig de« minnlichen Summea in naiüiHcbtr GrfiÜML Sias 
S^uppe des mannltchen Km^cIicps mit der männlichen Wanu^ vaiipOte^ b) «in 
Zweig mit Mlfewactuenen BlaLtem in natitrlicher Gxöb«, 

1^1. Salix a^uadea. Wasser- Weide. 

KemzwAmt Die Blätter nnigekebrtr«7naid, sogernndet» oder auch oval- 
läoglieb» sehr knis sngespits^ last sägenanig', anf der obem Fläche 
grün» weichfaaarig» auf der nntem sdiimmelgrfin» etwas Jiaarig. Die 
Afterblätter engerundet^ geaälint. Die FruchÜmoten verlängint-liiiig- 
Ucb, aettig, gestielt; Die Narben tttaend 

Bettoaumgem Werftweide, Salbexweide. 
Sali» rugo$a grmuUfoUa. Seringe^ 

yaUrUmdt IHe fsttcbten Hecken nnd Gebäsche nnd andre fenchte oder 
nasse Gegenden. 

BoJm: N««er Boden. 

BUUhe nnd Fhu^: Die Blnmen konunen im Ausgange de« Märses und im 
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SALIX jkQVATltU. 249 

Apiil Tor dem Ausbrache der BläUer hervor; die JUpseln reifen im 
Mai. 

jiussaat: Wie bei der erstem Art, n. i5S. 
Ißhtt £la echt bis zehn FuTs hoher Stceach* 
Aknt Zwanzig bis drei/sig Jahr. 

Nutxeni Diese Weide verträgt sehr gut den Schnitt, und laTst sich daher 
SU lebendigen ZSanen in nmipfigen Gegenden benatzen. Auch kann sie 
> znr Befestigung der Ufer angewendet werden, io wie sie eich euch sn 
Elechiwerk verarbeiten VükL 

Erklärung der Kupfertafel. 

Xüb, 19s. Zvrei blührada ZweUc in wtüriichcT GröÜM: 6 einer de$ männlichen und 9 
des wdUicbcn Stainni«i. a) Eine Schupp« des minnKchen Kitschen« mit dtr iniim* 

liehen Blume und b) eine des weihliclien Kät^rHrr*< iT-ir t?fr welMidien BllUnS^ wr> 
gröraert, e) ein Zweig mit autgewichMnen liUiUrn iii natürlicher Oiüldd. 

192. Saltx caprea. Solil -Weide. 

Etnnzeicfien: Die Blalttr eirund, :?n<jpcpi{zt, säg^nartig, wellenförmig, auf 
der uuiern Fläche lilzig. Die Alierblülter fast mondfürmig. iDie Kap- 

sebi bauchig. 

Benennungen: P.^\m\\■eide, Geiisweide, Saalweide, Salweide, Sälweide, Seil- 
weide, breite f;rofse Sfihveide, rundbl^tUrige Saalweide, Werftweide» 
Hohlweide, Ilorrweide, Bergweide, Solle, Sohle, Söble, Sale, Sälen, 
Sailen, Salche« Salenholz, raulier Werft, groliser breitbUitti i>:er ^Ve^ft, 
Werftstmuch, Siricbpalmen,^ Streichpalmen, PfeifeuboU, Falmkatxe» 
Wildkatzenstaude. 
Salix totnentosa. S e r i n g e 

Vaterland: Die schattigen Walder Earopens und des nördlichen Asiens. 

Boden: W enn diese Weide gleich in jedem Boden fortkommt, so gedeihet 
sie doch am besten in einem beschatteten, guten Boden anf Kalck« 
oder Basaltgrand, jedoch anch in gutem Sandboden. 

uükt Tubtwcn. 

Aa 
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Btiithe uiid Frucht: Die Blumen kommen vor dem Entfalten der Büitter nu 
Ausgange des Märzes und im April hervor; die Kapseln reifen imMaL 

jiassnat: Wie bei der erstem Art, n. i58. 

IJöiw. Als Eaum erreicht diese Weide eine Hoiie von dreiisig Fufs, wobei 
ihr Stamm über einen Fnfs dick wird; ak Strauch bleibt sie niedr^er, 
bre tf t sich aber dafür um so weiter mit ilurea Zweigen aus. 

Alter: Ureilsig bis fünfzig Tahr und darüber. 

Nutzen: Das Holz dieser Weide dient nicht nur als i^rennholz, sondera 
auch als Nulzholz. Als Brennliolz wird es iedcin andern Weidenholze 
vorgezopen, und es verhiilt sich in diesem Betracht zum Birlcenholze, 
wie 694 2iu lüoo; als Kohle, wie 760 zu looo. Die Kolile dient znr 
Bereitung des Schielspul vers und auch als Heiiskohle uin Zeichnen. 
Als Nutzholz kommt es vorztic^1ir]i j.w Spaltarheiteii in Betracht, und 
>vird daher von Korb- und Siehmaciiern sehr gesucht. Man zerLheiit 
es durch eigene Maschienen nach den Jahrringen, und spaltet es dann 
weiter zu feinen bandartigen Spiiuen, aus denen mau Siebe und Körbe 
verfertigt — Die Zweige dieser Weide sind sehr zdhe, und sie errei- 
chen in einem Jahre oft eine Länge von 6 bis 8 Fufs, weshalb sie sich sehr 
gut /u Fa fsreifen und auch ZU Körben benuizeu lassen. — Die Rinde dient 
7\VA\ Gerben des Juchtens und des Leders, welches zu den Dänischen 
Handschuhen genonmiPii wird. Auch kann sie als Arzneimiltel, so wie 
die der Bruch - und Lorbeer- Weide, angewendet werden. — Die Ilaar- 
wolle der Samen kann auf gleiche Art, wie die der Lorbeer- Weide, mit 
einem Zusätze von Baumwolle oder iScJiaaf wolle 2U Watte, iiüten and 
Strumpf cu verarbeitet werden. 

F.rhJ 1": run a: der Kupf er t afe 1. 

Tab, 199. Zwei blühende Zweige in natürlicher Gröfje: ^ einer von dem mannlithen aad 8 
einer von dem weiblichen ätanim«. a) Eine Schupp« de« mämilichen Kätzchen« mit der 
niinnliclwii Blume in natörUchar Gröbe und auch b) vergröbert, e) eine des weiblichen 
Kätzchen* mU der wdliUchen Blum« in mtürlichav Gröfse, «o wie auch d) v«rgröt«ert, 
e) eine aufgesprungene Kapsel und f) «in TheU etoei ZwdifM anic in^gewichMBtii Blit> 
tern in natüilich«c Grö&e. 
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6AU3L ÄCUMXSATÄ, 20l 

in~ Sattv ttcuminala. Werft-Weide. 

Xtunzeiclien : Die Blätter l«ii8«ttföimig-l:inglicli, zugespitzt, wellenförmig, 

feinzähnig» «nf der antem Fläche fikig. Die Aßerblätter nietenför- 

»ig. Die lUfieelA* ainud-pMemfönnig* 
Benämungen s Spitsblättrif» Sohlweide, Werft, gemeiner Werft, grofiier Werft^ 

cpitsblSttriger Weift^ Ftlmenwerft, Werftstreiich. 
yaUrUmdi Di« BSttder der Wiesen, Sftmpfe, Seeen, Teiche, Bfich» und 

nüfse in gins Europa. 
Bodm: Fenditer Boden. 

BUiAe nnd F^w3ai Die Blnmen kommen im Wrs und ApiU vor dem Auf- 

bmche der BllUter hervor; die Kepsehi reifen im Jnnint. 
Aunaati Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Ein acht bis zehn Fufs hoher Strauch; nur selten ein kleiner Bäum, 

dti dauu gewuiinlicli iiiii schiefem Stamme vorkommt. 
jßter : Zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzen : Man bedient sich dieser Weide zu lebendigen Zäunen, da sie 
schon in einem blols frischen Boden gut fortkonnnt, auch den Schnitt 
verträgt und ihr Wuchs sich se!ir dn?u ci^Mict. Sie giebt aucli 
IVulUen zu Flechtwerk; liefert aber nur schlechtes Brennhols. 

Erklärung der Kupfertafel 

Tah. 193. Zwei blühaifle Zweige in natürlicher Gii3rie: S einer dei männlichen und 
einer 9 dea weiblichen Stnniines- a) Eine Schuppe des luariniicben Kätzchens mit 
der männlichen Blume and h) eine de« weiblichen Kätzchens mit der weiblicbea 
Blomt« TcrgrSCmt, c) «tee Kapsel» 4 ^iaaelbe ao^^pmi^sn und m) Same In na« 
t&rlicher GröJiCi /) dn' Zweig alt aeigefncliieiMa ÜittsciiK «fbänfatls in nst&rUchcr 
GiAbsb 

194' Salix viminalis. Korb -Weide. 

KermxeicJien: Die BiaUur ixuieu- lanzettförmig) sehr lang, fast gauzrandig, 

Bbb 
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auf der nnteru Fläche weiis - seidenartig. Die Haare der SdtnppeB 
bei dem mreibliclien Kätzchen länger als die Fruchtknoten. 

Benenmmge^is Grofie Korbweide, Budweide, Bindweide^ Seilweide, Hanf- 
weide, Haarweide, grobe Haarweide, groJae Flacbiweide, Spitaweide, 
Schulsweide, Grandweide, Uferweide, Waisemrdde, Elbweide, Ahmti- 
weid^ Armetsweide, Arintsweide, grolae Krebsweide, grolae Fiacber* 
weide, weilae Titefaerweide, Xaneyen, Kneyen, Kneyenbnscb. 

yiaeHandt Die Dfer der Fiilase, Seeen und TeidM in gans Europa, vor* 
züglich im nördlichen. 

Boätn: sehr fenchter Boden. 

BUithe und Frucht: Die Blumen kommen im Ansgange des Aprils kuiz vor 
dem Ausbruche der Blätter; die Kapseln reifen im Junius. 

Awiiuat i Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe; ZwölE bis sechszeiui Fufs als Strauch oder auch als Baum« 
Alter: Zwanzig bis dreifsig Jahr. 

Nutzem Diese Weide gehört zu den nutzbarsten. Da ihre Wurzel sich 
weit verbreitet, so dient sie zur Befestigung der Dämme und Ufer; 
femer fleditet man aus iluren Authen, die sebr bi^fjsam und zähe sind, 
Faschinen vnd alle Arten von groben Körben, so wie man dch ihrer 
ancib zum Binden der Hecken «md des Getreides bedient. Ihr Hols 
ist als Brennbols dem der meisten We&dtnaxten ▼omtusieben. 

Erklärung der Rupfet aftl 
Xah. 194. Zwei btiUiend« Zwdge in nstnilicber 6rdl«e: ß i&nm von dont mlnnttcfcw 
Slaamie und 9 einer von dem wdlilicheii. a) Eine Schuppe des männlichen Kita* 

chens mit il?r minnlichen Rlnmc und b) eine Schuppe de« weiblichen Katrdienj 
mit der weiblichen Blume, vergrül»«rr, e) ein Zweig mit autgcwachaenen Blattern in 
nat&rlicher GrdlM. 

igS. öim meMsmua. Weicbblattrige Weide. 

Kauaaäimx Die Blätter linien-lanaettförmig, fiut ganarandig, anf der nn- 
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teru Fldche etwas kahl uiid grün. Die Ilaare dcf Sckupp«D b«i dem 

weiblicheii kätEchen von der Lauge dcjr Nftrbe. 
Benennung'. Grüne Fischer\veide. 
yaurUmdi Die Ufer der Flü£ie DeattchUndf. 
Boden: Selir feuchter Boden. 

Bluät€xa^A Frucht: Die Blumen brechen kars Tor den Blätteni im Ant- 
gang« des Apiile oder am Aii£uig» dee Mtii hsrrmi die Kspsela lei» 
fen im Jmunt. 

JuMoati Wie bei der eittem Art. a. iS^i 

HlBkei Sie tilftiigt «k bamnirtiger StiaiuK eine Hob« Ton Bwfitf Fnb mid 
darAber* 

^«r; ZWaiuig mid mehrere Jahre. 

NuiMtnt Dieee Weide, welche die grttfiito Ähnlichkeit mit der vo(hei|;e* 
' henden h«t, sich jedoch dnrch die weichen auf der nntem FlSche 

grünen — nicht weilken — Blätter leicht untersclieiden liifst, wird 
auch auf gleiclie Weise benutzi; Sie dient daher ebenfalls zur Befe- 
stigung der Ufer, wie auch ihre Zweige, die nicht weniger zähe als 
bei jener sind, zn grober Flechtarbeit benutzt werden. 

Erklärun g der Kupfertaf eU 
Tah. 195- Ein Wühender Zweig des weiblkheri Stammet in nttürlicher GtoTsp. <t) Eine 
Schuppe d«* weibUcben Kitzchou luit der weUdkhen fiham^ vergrüleeft,, und ein 
aiugewacbMoe« BUtt in natürlidicr O^ftbe. 

Vgß» SkUx holosericea. öammetartige Weide. 

Mmmdchen: Die Blätter lanzettförmig, zugespitzt, an der Spitze gezähnt, 
auf der obern Fläche etwu kahl, auf der untern runzlich- aderig, 
aohr «eich filaig;- Di« Kapaeln lanaortfiftnBigi fikig«^' Die Navbea aiu 
■mid. 

Beneammgmi Sammetartig« Weidt. 
yaUrUnd: Die VBu dar Donav. 
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4 

Boden: Feuchter Boden." 

BUähe und Frucht: Die Blumen kommen vor dem Ausbrodi der Blätter 

im Ausgange des Aprils j die Kapsela reifen im Juuioi. 
Jussant: Wie bei der ersten Art, n. i58. 
Höhe: Zehn' bis fun&ehn Fufs als baumartiger Strancit. 
^Mr; Zwanxig Jahr nnd darüber, 

Nu»un: Man banalst diasa Waide aben so, wia die beiden vorbeigelieii« 
Arten. 

Erklärung der Kup/e'rtafet. 
Tat* tg|& Un lilfiheiider Zwdg des niinilicitcii Stunmet In ait&rlidMe flMÜMu Btaw 

Schoppe des männlichen Kätzchens mit der männlichen Blume, vergrölject ^} län 
iligtk&otef Zwrig mit zwei nugewachMiun Bläucm in mtürlicher Otöüa, * 

197. SAXjx.olfiMk- Gemeine. :Wei4e. . 

Eamzti^mi Pie 91S|ttKr lanMt^mug, zngespitx^ tSgenartig-, anf der m- 
tem Fläeite oder auf beiden . aeidenartlg» mit rfgegühiwn, vpn denen 
die notem drüfkig sind. Die Narben sweitheHig, 

Senemnmgmz WeÜse Weide» gemeine weilae Weide, Silbervreide, Banm- 
treide^ Kampweide, Kolbwf ide, Gerbarweide, Alleeweide, Pottweide^ 
Kopfweide^ Pappelweide, bittere Weide, siihe Weide, weifke Bmeb- 
weid^, grober Waidenbanm, Wilgenbanm, Felbe, Felber, weÜaer FeL- 
bar, Felbiflger, Falbinger, Falbe, Welge, Wilge, Wickeln, Weidiebi, 
Wftchel. 

Vaterland: Die Ufer der Flüfse, Bache, Teiche, die feuchten und trocknen 
Triften, so wie auch die Dörfer und Alleen in ganz Europa nnd dem 
nördlichen Asien. 

ßOilen: Feuchtfci oder trocknet Boden, der sandig, lehmig oder kalkisr, ja 
selbst sehr verschieden gemengt sein kann; uur muls er nicht ans rei- 
nem Thon oder Leltexi bestehen. 

üUithe und Fhidu: Die Blumen kommen aacb dem Aotbruch dar Bläuei» 
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der schon im April SLatl üudetj im M«i barVor} die Kapseln reifen im 
Anfange des Julius. 
Jussnat :Wie bei der erstem Art, n. i58. 

DÄeie Art seichoet aicb durch, die Höhe welche sie zu erreiche 
hig ist, vor allen andern ans. Sie erwachst zu einem Baume von ge* 
wöhnlich dreiTcig bis vierzig Foi«, |e nicht selten erreicht ci« bei ei- 
nem Alter von Yiersig Jahren die Höhe yon eecb»ig bis jichtzig Fnft, 
wobei ihr Stemm esnen DnrchmeeMr Yon vier Fnü nnd derflher be- 
kommt 

^ßter: Secb»g bli achtzig Jahr nnd darfiber. 

Ifuttint Die' gfolimi BSnme dieser Art geben in dreilaig Ua Tienig Jahren 
* *Baiip nnd Kataholsi die Kopfbiinma werden alle vier bia lechs Jahre 
gehauen, wo' dann ilvo Zweige zum Plechten der Zfinne» nnd andrer 

' Flechtarbeit, zum Faschinenban, zu Reifen und znm Binden des Ge- 
treides bennlzt werJtn Auch werden sie in holzarmen Gegenden, al^ 
Brennliolz gebrauht, A\ '^iin sie gleitli als solches nicht sehr zu schätzen 
sind; denn in dieser Hinsicht verbalt sich diese Weider zur l\othbuche, 
wie 507 zn lobo. Übrigens i«t das Holz leicht und bekommt kerne 
Riste, weshalb man es in Ruüsland zur Verfertigung der Kiikue ge- 
braucht Die Rinde der iungen« drei- bis fanfjährigen Zweige wird 
ala Arzeneimittel, ao wie die der Srachweide, gebraucht. Auch bedient 
man sich ihrer som Gerben det Ledert» weichet zn den dlnitchen 

* 

Handtchnhen genommen wird. Femer wird tie ala Färbamateiial auf 
Wolle tmd Beide benntxt» eo wie man andi «na ihren Abend dnreb 
ZntatB von Alaun eine braune LackfArbe zum Malen bereiten kann. 
— JHe fangen bebUltlenen Zweige, im Angutt gehanen nnd getrock^ 
aei^ find im Winter ein gntet, geanndet Schaaßdtter. 
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Erklärung der Kupfertufet 

Tab, 197. Zwei blühende Zweige in natürlicher Grölw: deinffr.iwmtimBrftm«^ 

^es weiblichen Stammes. «) BSne Sthappt de* «tliralichcii KitichciiB mit der minn- 
licben Blnaie, vergiöfscrt, b) eine Schuppe des w«,bUchen Kätzchens mit der wdblU 

clien Hhnne in iiamrlicher GröC^e, der Stempel nn«l J) die Sdutppe »nit der Ho» 
ni§driif<e, vcrgrolsert, «) eine aafgeaprungene Kcpsel vcrgröfsert» /) ein ausgewach«- 
neti «n dem abgekützten Zwe^e hefindendM Blatt ia aaiärliclMr Otib^ 

- -:> 

Vierte Ordmmg. Tetrandria. 

60. VI SC UM. MIST EU 

OatiungS'<^iaract€rz "Din m'innlxche Blame: Der iCe/c^ vierth eilig. Die 
BimnenkKone fehlend- Die Staubfäden fehlend. Die StaubkölbchM dem 
Kelche angewachsen. Die weibliche Blnme: Der. Kisleft vicfhlife 
trig, üher dem Fracihdcnoten. Die Ebanäüsrmui Milend* Der Qriffel 
lehlend. Die Beere eintamig.' 
ViSGUM aJAmn, Wei&er MiiteL 

KmmMeni Der Stengel gevweifheilt» Die Blätter . umgekehrt -eynmd- 
UnxettfömiigvMnnpf» nor^«« "Din Bltunen .gip£el*bhittachse)«tiindig, 
tilgend. Meist dre)rsShlig *). . 

Benennungen: Mi8te1,Meitel, Mispel, ^ichenmiftel« Tanneanicte)^ Obetttistel, 



•) Wawr UM» bti ien -««ndUMlf o Schriftstdtcn dit *a BatifBiiiiiDg dttm GawSehiM fiiMmfaaa 0»- 

gnoien, in Bütkiirht vItr SilUCtur der Blatter, mit t-inem fluchtig auf datielbt hinge worfcntn Blik- 
kt vcTglciciit, »o »olltc maa f^winnt e* lägen dreii ZitmiicJi amgaMichncta Atten danin tat vtibor« 
fiui\ deun daa Gewicha pn friachan Jl««taada, eluie genaue tTaterHicham bemditat, scigt dia Blit* 

ter dieilltrvig, Sek II Ii r liinc'ß*:" gitlit Jit^elLeu fimfntrvig -an, iiiiJ Witldtiio«- tagt (Sptdrl 
plaulMUB 1', IV. f. 737-) *>* **^**> P«nrenioi. Oiete Tcitcluedeiw Aaiichtao uad Mtumagao laiiaa 
«kh aber dennorh all« «aiciiHgcii. Dia da« Auge ah dmwtvig «ncheiiwnda« Blitlar awlhihw 
ijim1i<li iüiii Nervtn, von denen aber <lie Lei<lL-'n Suficrn rr«l alsJinn iirlilliar werden, vretin mm 
dte Oberhaut bchuuain mit eiutm Meiiec abichabt ; trocknet man hingegen dte BUttar, ao acbnunfil 
die OUihattt achr «dar wanigcr ampiaini» und die Nem« «ad %rm% «das gar nidtt akhlbir. 
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Mohrentacl-ei), M())iren!otk.en, Alprajiken, AJtoIttr, Üiloiter, Ginster, Ken- 
•ter,Kin£tei , Kuiistei Kunsthol/., tieiiigiieu, Heil aUer,SchädeO} Eogelchen. 
Vaterland: Die Waldungen und übstj;ärien Europens, 

Boden: Schmarotzerbodeo ; und zwar die Aste dtr Bäume» TonügUch der 
Eicbeii, Fkitoen and OWbiitun«. 

AücKtf und VinuMt Di* BlnuMii encbeiiiMi oftichoii im Febnunvoder doch 
w«fiigst«ni im Min bi« in den ApfU; di» wei(«en glfinsMdea Beeren, 
irelche einen grünen» fmt hmförmigen, in klebrigem Schleime liegen-* 
genden Semen «ilüftkeBk nrtfen im December, bleiben eber gewöhn- 
IScH 10 lange sitMu» hie ddj das Ge«rSche wieder die Blume henror- 
treibt. 

Juiiuat; Das Aussäen verrichien die DrosstlaiLen und andere Vogel, vor- 
züglich die iVlis Lel-Drosscl (Turdus viscivorusjy welche sich voü den 
Beeren dieses Gewüchritg nährt. Der Vogel Irtfst, nachdem er die Bee- 
re verschluckt hat und der unverdauete Same den Darrakanal passirt 
ist , jenen auf die Zweige der Bäume fallen, wobei .er ihm den Donk 
eis eine Decke mitgiebt, die ihm während des Keimens vor demVer« 
trocknen tchutzL £inige meinen zwar daa Keimen des Samens nnd 
das weitere Fortwadisen fiinde aneb Statt, ohne dafs denelbt daivb 
den Dannkanal des Vogels g^angm sei; aber Scknhr^s Venneb^ 
nnd M> anch Willdenow*s, die in dieser Hinsicht angestellt wurden, 
fielen nicht so aas, dals man jener Mainnnf — die swar anch anC 
Tennche sich stfttz^n soll unbedingt ^anbsn boimassen konnte. 

HSfte.* Zwei bis vier Fnls. 

jßter: Zwanzig Jahr und darftber. 

, Nutzen : JJitsei, dt n Uruiden heilige Strauch, urde in altern Zeiten mit 
vielen Ceremonien von den Eichen gesainmc k und zu niancherk i jber- 
gläabischen Handlungen benutzt. So wurden die Zweige (Tacken, 
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TockeiO desselben -wider den Mahr oder die Mährte oder das AIj^ 
drucken empfohlen, und daher auch die Namen: Mahren tacken, 
Mahrentocken, Alpranken, Affholteir und Offholter. — Von 
Kühen und Schaafen wird der gatose ^auch genossen. Aosh kamt 
man sich seiner, eben so wie df» Kohls, bedl^en, am die Haasrä im 
"Winter an eine* gewisse SchieCittdle e«. locken. Die Bieren dienen 
.mehreren Drosselaiien als Wintaffatter nnd der in ihnen enthaltene 
Same giebt Nahrnng den Gimpeln und Kembeilsani. — Dnrch Aus- 
kochen der Beeren mit Wasser imd nacbheriges GiUiren bis zur Kle- 
. brigkeit erhält man den sogenannten VogeUeim..-* . Bhedem wnrde 
dieses Gewächs auch als Anneymittel gebraucht, mit Hecht aber ist 
es jetat ab solches in Vergessenheit gekommen. 

Erklärung (Irr K uj^ f rr t a f el. 

Tab, 198' £in Zweig de« weiblichen Slainiuct uiit reifen Beeren und nocb nicht geöffneten 
Blumen in natürlicher Gröfse- a) Eine dreiblumige Hülle mit männlichen Blumen, von 
doisn die mittlere geOffioe», die beiden edteiMtindigen aier noch geidilobcn Sind, veigrtt* 
iaeiC, h'i eine noch nicht ofTene männliche Blume iler Queere nach durchtchnittcn, «o wie 
auch c) eine» der beiden abgestutzten Kelchbldttchen und d') eines der beiden Btum- 
pfen KelchbläUchen mit dem denselben eingefügten Staubkoibcben, statk vcrgröDiert, 
•) eine teire Beere in natfirllcher ' Gröb«, /> dieaelbe daidiaduiltien, g) eine dni« 
Uninigie Halle mit weiblichen Blumen, nnter welcher man -vonii SO wi« luda bei 
Fig. Tt; die junge Knospe sieht, vcrgrOrscrt, eine der oberetsn S^tSCn eines S&nreigeS 

von dem männlichen Stamme« in natürlicher Grübe. 

• ' » 

6i, HIPPOPHAE. SANDDORN. 

GaUungS'Character: Die mannnliche Blume: Der Kelch zweitheilig. 
Die Wutnenkrone fehlend. Die weibliche Blume: Der Kekh zwei- 
spaltig.' Die Blumaikrone fehlend. Der Griffe ein einziger. Die Bee» 
■ rseinsandg. . • ' 
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HIPPOPHAB ftBiXMOlDSS. 25^ 

1^. HirpovHAS Shmmu^des, WeidMbtättriger Sanddorn. 

Kennzeichen: Die Blatter lanzett- liuienförniie;, auf Jer obem Haclie nackt 
und grün, auf der untern schülfrig uxid weilslich. 

Baiennwngeni Sanddorn, Gemeiner Sanddorn, deutscher Sanddorn, Iltfi dorn, 
Hafitdom, weidenblättriger Haftdoni, Stechdom, deutscher Steclidom, 
Meerdorn, Seedom, Seekreuzdom, weidenblättri^er^eekreu^dorn, Wei» 
dendorn« Herdedom, Werdendom, rothe Schieben, roilier Schlehen- 
•tniidi» wegdomaitig« Sandbeeie, Boaingptranoli, Dän«nb«saiig«traaGh,- 
Streitbecingitraiuib, Flnsifiche Be««. 

Vateriandt Di« Uler d«9 Meer«« in Hobtotn, Pornmem, Schweden, Pt«a* 
J««n, Holland, England und in dem ndrdlidim Asien, femer die Ufer 
det Bbeint, der Aer, lo wi« «nch die Klippen mid F«Uen de« ifidli* 
eben Enropena* 

Boeknz Sand« Kalk- nnd Meigelboden. 

und fhiefte: Di« Blumen komm«n im April nnd Mai mit dem Aai- 
bmcbe der Blätter benror; die B«eren, w«lcb« umgekehrt «ifdrmig, 
goldgelb, glänzend und von der Grölse der rothen Johannisbeeren 
6iud, reiiea im September. 

Aussaat'. Die Samen keimen erst im zweiten Jahre hervor und bringen nur 
iehr langsam wachsende Pflanzen, welshalb man das Vermehren lieber 
durcli "\^'urzelbrut, Ableger oder Stecklinge bewirkt. 

Sechs bis zehn Fufs im ^^ iU!en Zustand« als Strauch; in Anlagen auf 
gnt«m Boden swölf bis fonfaehn wo «r dann «neb snweilen all 
dn Bamn «rsdi«in^ d«fS8n Stamm ««^ bi» acht Zoll Sm Dmrchm«^ 
•er biüL 

jßuri Zwanzig bil dreilaig J«br nnd darub«r. 

ZVufaeii: Man b«dicnt sieb dieaea domigen Strancbes zn lebendigen ZSnn«tt 
«o wi« ancb snr Ziecd« in Anlagen, ferner b«nutBt man ibn zur Be- 
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festii;ung des ilugsandes uud der Sjtiiddunen. — Die Fischer des 
Boümlschen Meerbasens sollen, nacli Linne, aus den Beeren desselben 
einen Saft bereiten, welcher den Fischen bei ihrer Zubereitung einen 
angenehmen, unsern Weinbrühen ähnlichen Geschmack ertheilt. Auch 
eolieu die Beeren den Fasanen eine sie fettmachende Nahrung sein. — 
Das harte Holz, welches sich sehr gut poliren und beizen Ia£st, kann 
von Tischlern und Drechslern za mancherlei kleinen Gerätben. ge> 
brancht werden, so wie es «nch zu Fleifenröhren und SpizierstÖcken 
dimt Die belaabtcn Zweige und Beeten können eis Färbemateriel 
engewendet werden. 

Erklärung der Kujyf ertaftU 
Tab. 199. Z#el blühende 2wt%e In nat&iUdicr GkOGw! «f einer (les mäimlidien Urammeti 

2 einer des weiblichen, o) Eine männliche Blaut« und ^) eine weibliche Tergröbertt 
tf) ein kleiner Zweig mit reifen Beeren nnd ä") <1er Samen noch von der Simendecke 
cingeechloesenf ao wie auch e) von derselben entblolsc, in natürlicher Gröfie, J) ein 
* Zweig »ic «lugewacliienen BUiteni» ebeablls bi naturlldier GrSiaet 

62. MYHIGA. GAGEL. 

Oattungs-Charnfxter: Die männliclie Blume: Ein schnppiges KutzcJien 
mit ziegeldacliartig sich deckenden ScIiLippen. Der A>/c/i fehlend. Die 
Blumenhronf fehlend. Die w e 1 b 1 j c h e Blume: Ein schuppiges Kätz- 
chen mit ziegeldacburtig sich deckenden Schuppen. Der Kelch feh- 
lend, die Blti/nenkrone fehlend. Griffel zweL Die Stmnfruda oiwomf^, 

soo. Mtiig^ Gak> Gemeiner G^L 

KemuiAtni Die BlXtter umgekehrt« eymnd*Ieiisettfdiniig, ea der Basii 
keilförmig, an der Spitze sSgenertig. Die Schuppen des Kätzchens zu- 
gespitzt. 

Bmmnungmi Gagel, geraidne Myrica, Gerbemyrdte, Gerbermyrdienctnmch, 
gemeiner X«Aemtrzacb, gemeiner Wachsstrauch, deaUcberTal^busch, 
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gemeine Kerz,e«beere, gemeine Waclisbeere, MyrtliLiilieidc, Ölilm^Tllie, 
Heidelbeennyrtlie, SumpEmyrUie, bralNUider MyrUie, Eaiucb, Fors, Foct, 
Porsch« 

Faterkmd: Die Sftmpfe nnd Moor« im nävdlichen Ewopa nnd Anmica. 
In Deutschland gehören hieiher folgende Lindert «ItiBsyem, Bremen, 
Ilolitein. nnd die Gegend bei Hembnrg. 

Boienz Feuchter, euch wohl torfiger Boden, jedocH kommt dieses Gew&chs 
euch in feuchter, lockerert schwaner Erde fort, hetonders bei beschat- 
tetem Standofto» 

BUähe und Fhidtt. Die Blumen erscheinen im Ausgange des Afwils oder 

im Anfange des Mais kmz vor dem Ausbruck der Blätter; die Stein- 
früchte reifen im Oclotjer. 
Auisaai: Die Samen, oder vi t hiiehr die Steinfriiclite, die am Lesten in Rin- 
nen des angezeigten Bodens gelegt werden, liegen achtzehn IVTonat elie 
sie keimen, «nd gehen dann mit eyrnnden Samenlajij i u aid. Sonst 

läfst sich aber auch durch WonteUprossen dieser kleine Straucli sehr 

gut fortpflanzen. 
Höhe: Ein bis drei Fuft. 
jßuri Zehn Jahr und darftber« 

HTutxm: Man hat diesen gewürahaften, starkduftenden Strauch wider die 
Motten empfohlen, so wie den Absud seiner Blätter wider die Wan- 
zen. In Sdiwe^en hat man die beblätterten Zweige statt des Hop- 
fens sum Bierbrauen genommen; aber sie machen, so wie der Forst 
(Ledum päUutre), das Bier za bitter, berauschend und Kopfweh Terursa* 
chen<), so wie überdies schon derGeruch dieses Gewächses den Kopf sehr 
einuininit. — In America soll man mit den Früchten das woUne Garn 
gelb färben, und in England sullcn i.u altichem Zwecke die 151.i'.tti 
benutzt werden. — Von den Früchten kann man, eben so, wie von 
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denen der Mvrica cerijera, durch Kochen mit Wasser Wachs ahscheideo, 
aber sie gebeu nur sehr -^venifr, so, dals es nicht der Mühe lohnt, /am 
wirklichen Gebrauche diese Abscheidung vorzuuehraen. — Übrigens 
kftim, nach Sechst ein» dieser Straach mit zur Austrocknung der Süm- 
pfe angewendet werden, weil er mit seinen Wurzeln w«it.iuii sich 
gMift und so die Verbiadiuig der übc^en GewäcJue zu einem Gan« 
Ben nut bewirken hilft. 

Erhlärung der Kupfertofit 
Afti'flOOi> Zwei bliihende Zweige in natürlicher 6rör«e:<^ «ner dw minnlicben und $ 
einer <lca >veihlichen Stammes, a) Eine Schnppe i^ee männlichen Kätzchens mit der 
XDlnnlicben Biume und eine Schuppe det weiblichen Kit/eben« mit der weiblichea 
Bkune, vergröriert, c) «in fnidittngcaiidM Kitadaen and d) eiae Stiifaifracht, ao wie 
auch die in ihr Uegende N116 in nat&rliclMr Griibe» O eiB Zwe]^ ndt tn^ptirMiitwitB 
filittan, dbenUI« in mt&rlldwr GiObe. 

Siebente Ordnung, Octtxndria, 
63. POPUIiUS. PAPPEL. 

Gattungs- OiaraJuer : Die m'annliche Blume: Ein^ walzenförmiges KutZ' 
chen mit zerschIitz.teU| schlaff sich ziegeldachartig deckenden, einblu« 
xnigen Schuppen. Der Kelch einblättrig, kreiselaitig- becherförmig 
2nit schiefer, ganzrandiger Mündung. Die Blumenkrone fehlend. Die 
ireibliche Blume: Ein walzenförmiges Kätzchen mit zerschlitxteo« 
ecblafffiidi siegeldachartig deckenden einbluniigen Schnppen. Der Jfeleft 
einblSttil^ fiut bauchig- becherförmig mikachieCert guurand^er MÜiu 
dnng. Die Blumenkrone fehlend. Der Ch-iffel fehlend. Die Narhe meist 
▼iertheilig. Die KaptH zwey-oder dreyklappig, einfächrig. Die Samen 
mehnahlig, an der Baiia mit Haarwolle begabt und' toh denelben 
mngeben. 

20i. F0PUJ.U6 canesctiu. WeiCse FappeL - 
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tottiidkn: BieBMittcr nudlidit ««Idg^atugefichweiß, gtaflmt, «of der na- 
t«ra Illdi« gNi^Mi*fi]ug. DI* Blattttiele Mwai sniaiameagedrackti 
dU dar ab«iit«i BlÜtter künw dt die kalb« Unge des Blattes. *> 

aamaumgen: Gkmu. Pappel* SÜbeipappel, Fappelweide» Aspe, Bolle, Belle» 
SÜbeiaspe» Weisespe, WÜsespe, Bottweidet Weiftbelle, BeUweide, BelU 
bftWD, WeiJabanm, Saaibanm, Albielbaqm, Albvnbaimi, Saaibaebs- 
baom, Papierbanin, Wanderbanin, dentscber Silberbanra, weifter Pap« 
petttetitn, WdUsalber, Albeilwast» Heilgenlvolai Gcttsenholz, Alaprobst^Lft- 
wele, Albe, Albelle, Abelke», Tacfaelken. 

Vaterland'. Das nördliche Europa und AsieB. • 

Boden: Fruchtbarer, friscker, oder etwa» feuchter Sandhoden; fedoch auci» 

trockner Sandboden ; nur nicht snmpfiger, oder thoni^er bidender Boden. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen lange vor dem Ausbrache der 

Blätter im Ausgange des Märzes oder im Anfange des Aprils kenror; 

die Kapseln reifen im Ansgaage des Mais und streuen ihren. Samen 

im Anfange des Innins ans. 



•) Dmm waJ di* {olfcacle An nnd v«a Wilrf«»#w mm «I* äxU» «H^fstclll wvKluii ia iiiM » 
nichn di» tm d*iBidb«B g«gtb«iMB Dia^noMD nicht tU| um hmi» von dmadcr iitrtench«id«B » 
koBM. Dm WitMr Jndcm bei btidcn in Rädilcltt da GMlal^ Gtofie, Fube und Bduarang (du 
«b» M dab BW an m und d«itlb«n Buuu, M «oU iti d« «hun ib bei des «adam Aa, di« K«nn- 
laielwB b»jiir Arten duin vttiSndni Intii« twiondin Wtna Mttn AeM UntcniKlumg im Aiugaoge 
4e* Sowmm od«c in» Antan^ dci Uerbdct rornimmt, wo bei beiden Arten d«r J«iniu«lrnb 0nb*^ 
wnft'filng« JlUlUr itigt»' wibttnd dM de« FrüUii^|»trMbw viti wesigic filäg uod dibct am fj^m»^ 
gm^ftlMf eiteheiaca. Du KifKli«m wu t^tn» Geftalt wÜkrmd de* Btuhciu Twindert, knw noch 
weniger ria KcMueicben tum UntaMChiid beider Allen |eben, wcihalb ich denelbe auch gäashch 
ma d«t DiagnoM wc|gel«tMn hab«. Da|e||(n icbMat mit dt> BUltiticlr d«t awat bü batdau Axtna 
niamiMttsadtürkt iM, in Bückiicht d»f VaThihainaa «Mner Linga >«r Linga dci Blatta«, am fättcna. 
K«iui(cichcn tu »ein, jedo(b (in[ Irh'e i(h dat»clbe noch luC Prülusg bei dem VuikomineD batdas 
Anto ta andam Ccganden, baiondeii da ich jeUtt »dein ich diataa Kbictba, nuc wenige BiuOM ja 
diaaar tÜMicht m ttteiMdwi Oalagiahait lu*«. - Wm dU <AhiadwigaB Mdar AiM» »attift, w 
»üb ich bamukaa, dkb diata» VahUiaift daa BiailHial» sub SJatta aichl fiaw baachM trank» 
i«t. 
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Aussaat'. Man halt das Aussäen far su mülisara, da man die Fortpflanzung 
durch Wunselbrnt, Setzstangen nnd Stecklinge von drei- bis vierjäh- 
rigen Zweigen viel leichter hewerLstelligt Bei dem Anpflanzen ancfat 
man, wie bei den Weiden» die Verbreitnng zu verhüten, indem man 
an einem und demselben Orte ^e Setalinge nur v<m einem Geschledite 
nimmt, damit kein fruchtbarer Same entstehen kann, wodurch die 
Verbreitung su sehr eunehmen würde. 

HSSutt Diese Art enreicht, eben so wie die folgende, eine Höhe von achtzig 
bis hundert Fufs, gebraucht aber dazu, da sie nicht von ganz so schnel- 
lem Wnctise ist, vierzig bis IhnliMg Jahr. 

Aller: Siebzig bis achtzig Jahr, 

Nutzen: Das weifse, leichte Holz ist welch, zuhe und gleiclispallig, springt 
niemals auf und verwirft sich auch nicht. In dem nördliclien .\sien 
gebraucht man es als Bauholz, und seiner Leichtigkeit \w gen n ird 
es auch zum iiiuern Bau der Schiffe benutzt. Auch schneidet mau Bie- 
ter zu Fulsböden, Tischen, Scliranken und andern Tischlerarbeiten da- 
raus, so wie es auch gern von Bildhauern und Drechslern verarbeitet 
wird. Ferner verfertigt man Backtrüge und Molden daraus, die we- 
gen der Zähigkeit dieses Holzes von ausserordentlicher Dauer sind. 
Als Brennholz hingegen hat das Holz dieser nnd auch .der fol- 
genden Pappel keinen sonderlichen Werth, indessen kann sie, selbst 
in dieser Hinsicht, in wüsten Sandgegenden ihres raschen Wuch- 
ses wegen — worin die folgende sie noch fibertrifll — empfbh* 
len werden. Die Zweige können sn Falsreifen benutzt werden, so 
wie die beblätterten, im August und September von den KrOp&t&mmen 
gehauen, im Winter ein gesundes Schaaf- und Ziegenfntter geben. — 
Von den Knospen, die, wie bei andern Pappe larten, mit einem weichen, 
klebrigen Harze bedeckt sind, holen die Bienen Kitt zu ihrem Baue 
und besuchen auch die Blumen wie bei andern GewÜchsm. 
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JEr^lfiruTJc der KupJ ertafel, 

Tab. fioi. Ein blühender Zwtig weiblicüen Stammes in natärllcher Cxoise. a) Eine 
Schupp« im weibUchen Klttchent mit d«r weiblichen Blumei vergrörtert, b) ein Zweig 
mit «lugewAdiNiMii Blitteni in ntt&rttcber Oiüle«. 

sofi.- PoruLus «Ifta. Silber -Pappel. 

XcnRz«icftm: Die BlStter kenförmig-randlidi, lappig, g e zahnt, tof der untern 
nScIie tchneeweils- filsig. Die BUtlstiele etwas snsanunengedrückt, 
die der obersten Blätter halb solang wie die halbe Länge des Blattes. 

Betiennungm. Schneepappel, schneeweifse Pappel, schneeweilse Silberpap- 
pel uiit Ahoriiltlältern . A\ il^allieibauiii , 'Wifsbauin, Bollbauni, Silber- 
bauni, Schneebauiij, Papitrbaum, Wunderbaum, weiCser Saarebaum, so 
■wie auch fast alle Benennungen der voiheigeheiiden Art. 

Unterland: Das südliclie Europa, Persien, die Gegend am Caüca«u<; und 
auch das südliche Deutschland. Jet2t kann mau diese Pappel auch ia 
tmsrer Gegend gleichsam als einheimisch betrachten, weil sie durch 
Anpflanenngen so stark verbreitet worden ist, daCs man sie fast in allen 
Anlagen, -engUschmi Gärten, in Alleen and audi an Flüssen nnd Bä- 
chen findet. 

JBedri»; Frachtbarer Sandboden, oder «neh ^ederandro gute Bodeti, toIl 

•welchem Gemenge er auch sey- 
BImtAs und fhidhr: Wie bei der TOrheigehenden Art^ n. soi. 
Jutsaat: Wie bei der vorhecgehettden Art. n. aoi. 

Höhe: In einem Alter von dreüsig bis vietaig Jahren erreidit diese, durch 
ihren sch^dlen Wuchs sich «nszeidmende Art, eine Höhe von acht« 
mg bis hundert Fnfi^ i^obei ihr Stamm einen Durchmesiar. von drei 
bis fönf Fuls bekommt 

Aken Siebzig bis achtzig Jahr. 

NuUm: Sie dient zu Alleebaunien und ziert vermöge ihrer weüsen Blätter 
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die englischen Garten, wo sie auch, wohl als Strauch trezogen wird. 
Übrigens kaua sie eben so, -vrie die^vorhergeheude Art, welche bei uns 
«iiihemLUcii. ist, benatet werden. 

Erklärung der Kupjer%afet 

2U« AM. Z«r«l U&hMiia Zweig» in mt&rlidur OrObe: ^ «insr toii dem vaSmlBAm 

md Q «bicr von dem weiblichen Stamme, a) Ein männltches Kitzchea und «ia 
weibliches hi naturlicher Gröfse, c) eine Schuppe dea weiblichen Kit/rhfns mit der 
weiblichen Blume, Ter^röfiert, 4) eüi Zweif mit «ugewtchacnca SUttern ia natütli- 

loS. FoFULUs iremuleKi Zitler«PiqppeL T 

XoMscic&as: Die BULw rnndlicli, g«sS2uit-«cllug, mf beMoiEISciMa UL 
Die BUmtiel« ttarfc sm ammengedrückt 

Iknennungen: Flatterpappel, Lybische Pappel, Äspe, Aspe, Aspenbaum, Ts- 
pen, Zitteraspe, Zitterbauni, Esche; Asche, Aschtiibaam, L^ufaspe, Lof- 
fispe, Baberäspe, Zitteresche, Flitteresche, Flatteresche, Beberesche, 
Baberesche, Klapperesche, Rattf Icsche, Paittksche, Lofesclie, Loofe- 
sche Laufesche, JLoitesche, Ii aul^scke, I\atller} Hesse, Annschen, ILack- 
hesten. 

yaterlimd: Die Lander des BordUchen Eoropons, und zwar in Deatschlaad 
die Laubwälder in ebenen und gebirgigen Gegenden. 

Boden: jeder Boden von trocknesten Sandboden bis zvun festen Thoabo« 
den, der jodoch den schnellen Wuchs nicht io befördext, irie ein ficU 
scher, fimclitbwer Send- oder BaialtboiEUiL 

BlueAe und l^hicft»: Die Blnmen kommen im Mite und April, fedocfa aodi 
frfiher «b bei andem Fappelarten, oad ebenfidla vor dmn Ausbniche 
der Blätter henror; die Kapseln reifon im Anigtng« dm Mut und im 

Anfange des juniua. 
jiussaat: Gewöhnlich wird das Aassäen von der Nator besorgt; sollte man 

aber 
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aber sfelbsi nus dem Samen diese Pappel anzuziehen nöthig haben, so 
muüs man die Kätzchen, deren Kapseln eben aufspringen ^vollen, voa 
«olchen Bimnen iammeUi, in deren Nälie sich auch weibliche Stamni* 
befinden, und den Samen in der Sonne, wo jedoch kein Luftzug Statt 
finden darf, henrortreum laiten, ilm dann mit Sand und Erd» verauf 
tdMn» und bey aintmandem Regeawatter auf anijgwiiaenen Bodeo 
^n. D«i y^nnaliKeii dnich Wnndibnit imd SteddingvgariUh nicht 
iauner. 

Hoftt: Bei einam Altar von fianlsig bis lediagg Jalivan, yro diaaar Baim 
•aina VoUkonunanheit erlai^ bat, findet nun ihn TOn aadingbisadit» 
sig, ja bis hundert Fnfii Höhe» wobei sein Stamm dann gewShnli^ 
drei Fa0i im Dorehmetser aidi zeigt; unter aehr günstigen UnutSnden 
erreicht er aber auch wohl eine Dicke von tachs bis swölf Fnls im 
Durchmesser. 

^ter: Achtzig bis hundert Jalir und dwrfiber. 

Nutzen: Die Zitterpappel ^Wicl zwar gleiclisani als ein Forstunkraut be- 
trachtet, Aveil sie uberall ihre Samen verbreitet und auch durch Wur- 
zelbrut stark wuchert; aber in manchen Gegenden, -wo kein Nadelholz, 
sondern nur Laubholz vorkommt, wird ihr Holz blofs zum innern 
Bau der Gebände sehr geschätzt, and daher wird sie auch besondexi 
dazu angezogen. Ihr IIolz dient auch zu Uretern, Wasserrohren und 
an mancherley Schnitzarbeit, so wie auch zu Nutz nnd Werkholz. AU 
Brennhote zeigt es lich nnr sehr mittalmilsig; denn es Terhilt sich in 
dieser Hinsicht mdem der Rothbncfae, wie 634i«iooo,imdab Kohle, 
wia 616 zn 1000. Dia Kohlen, welche man von dieser Pappel erhXIt^ 
eignen sich sehr gnt znr Bareitong des SddelspnlyerB. — Die Üuatm 
wdle der Samen kann «nC gleiche Att, wie die -von der I<orb«r* md 

Ddd 
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Sool- Weide, mit Baumwollo odtr S«luiafnroUA Terbimdflii» m Watte 
Hiit«ii und fitrampfen verarbeitet werden. 

"Erklär un g der Kupfertafeh 

T(ßk» ao3' Zwei Ufihend« Zw«ia« in natürlicher Gröfse: ^ einer von dem ninnllcben 
und Q einer Ton dem wefl^ichen Stemme, a) Eine Schoppe dee inänn1fch«n Kätz- 
chen« uiit der männlichen Blume in natürlicher Grüfte, b) ll'jv.ri i , ; > >.v;e ^idcIi 
eine des weiblichen Kitzchen«, vergröCiert, d) eine aufgetprungene Kapsel und 0) der 
9mm, t» wie /) dn Zweig mil anaf ewiciueiiem BUittm in natikilicbor QwUtß. 

ao4' F0PUZ.VS nigra. Schwarze Pappel* 

jQCemireurAm: Die Blätter deltaKlinUcii, aogetpits^ sSgenartig, auf beiden Fl£- 
chei^kabl; der DorchmecMr der lünge den der Breite fibertreffend. 
Der Blattstiel g^en die Spitxe augammengedtuckt 

Benaumr^m: Schwaxapappel, gemeine Pappel, Fappdbanm» achwaraerPap- 
pelbauDt Pappd.weide, achwaiae Pkppelweide, gemeine adiwaxae Pap- 
pelw«ide, adiwarae Eepe, Saara, Saarweide, Saarbadi, Saarbanch, Saar- 
banm, Saarbacken, Saarbacher, Saarbachbanm, Albern, scbwane Albern, 
9|Qbwersalber, Schwaizalberbanm, Madenbanm, Felbanm, Stlbenbanm, 
Wollbaum, Bellen Bollen, Bollenholz, Rheinweide. 

Saterland: Qaiiz Europa, uiid zwdt: die Lier der iiusse, üäche, Teiche und 
andre feuchte Orte in demselben. 

Soden : Ein guter mafsig feuchter Boden, er mag nun sandig, kalkig, leh- 
mig oder von jedem andmi Gemenge sein. 

BUithe und Frucht: Die Blumen brechen vor den Blättern im Anfange des 
Aprils hervor. Die Kapsein reifen nn Juniiis, 

Au$taai: Gewöhnlich pflanzt man diese Pappel durch Setzstang«! oder durch 
Wnrzelbrut fort, so wie auch durch Stecklinge, wozu man drei- bis 
Tierjährige Zweige nimmt- Das Aussäen besorgt die Nattir; doch wo 
man nicht >vil], dafs der Same sich verbreiten soll, da mnfii man ent« 
weder blola männliche oder blols weibliche Stämme anpflansen, wovon 
die entern, wegen des höhern Wuchses, den Vorsug verdienen. 

HSihe 
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Hohe : In fünfzig Jahren erlanf^i diese Art eine Höhe von achtüg Fuls, und 

wird dabey üu Slaiiiine drei bis ^ ler FuJi dick. 
AlUr: Ungefähr achtzig Jahr, alsdann wird sie kemfaul und stirbt nach und 

nach ab. 

Nutzen: Die Benutzung dieser Pappel konunt mit der der vorhergendeu 
übcreia; jedoch wendet mau diese noch beim Wasterbau zu Faschie« 
nen an, wozu man die Zweige von den Kropfstämmen nimmt. Das 
Stammholz und die Zweige geben nur ein Mhlechtes Brennholz, 
wdches li^ zn dem der Aotbbndie wie 490 in tooo TerhSlt <— Die 
Knospen dieser Feppel werden in den Apotheken sn einer Selbe an- 
gewendet die unter dem Namen der Pappelsalbe bekannt ist 

Erklärung der Kupferta/eL 

Tab. 204. Zwei blühende Zweige in natürlicher GröEje: ^ einer des männlichen und 5 ei- 
ner de» weiblichen Stammes, a) eine Schuppe des minnnUchen li.iitzcbens mit der 
aaiiuilidi«B StonM nnd l>) «in« de» w«ibiidi«ii XitzcheM mic der wciUtchen Bbune« 
ytrgttHbtKtf c) «an Zweig mit aatgewacbtenen Blättern und einem frachttragnidaa Kita« 
dum. ilminn KasMla im AnCiDrixieen beeiiSexi eixid. in wttftr^iflitr GrftÜMb 

Zehnte Ordnung* Monadelphia. 
64. lüNIPERÜS. WACHHOLDEa 

GfUtungS'Oiaraktei: Die mannliclie Blume: ein tifurmiges Kätzchen mit 
Ziegeldach artig sich deckenden Schuppen, von denen die untein blu- 
menlos, die obern zwei- bis sechsbiumig sind. Der Kelch fehlend. 
Die BUmenkronehblmd. Die Staubg^äfse: in der gipfetstandigen Blume 
drey; in den schuppenetändigen ein einziges mit fast fehlenden Staubfa- 
den. Die weibliche Blume: ein eiförmiges ICäe^cfteR mit aiegeldach* 
aitig sidk deekenden Schuppen, die alle blnmenlbs sind. Der Kelch 
' fshlend. Die Ehmenkroru fehlend. Der Fhuihtknoim, ein eioaiger in 

Eee 
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der eiji£igen, gipfeUländigen Blume. Griffel drei. Die Bea-e ein- bis 
(Ireisamig, mit den Schuppen des Käuchens venracbsen und höckerig. 
8o5. JüMPEBUS Sahinn. Stinkender Wachholder. 

Kennzeichen i Der Slamm strauchartig. Die Biälter gegenüberstekend-Tier- 
reillig- siegeidacbanig sich deckend, stampf, mii einer Drüse b^bC» 
da« lüngwn gegenüberstehend, aufrecht- «bwitftaitfiieiid, tpilag. 
Man nnt«ncb«idet folgende VarietMtnis 
«r, eupresäfaUa mit gröisem BlSttem. 
ß, tmuaise^oUa . mit kleinem Blättern. « 
f. variegaia mit weiüibimtwi BlSttein* 
BmemiiMgen: Sadebanm« Saüiebanm, Sadelbanm» Sagebanrnt SIU»«nlianm, 
Siebenbanm, Siegenbanmj Seegenbaak, Segelbamn, Sevenstrancli, Bofii- 
sdiwanabanm, Kindennord. 
Faterhmd: Portugal, Italien, die Sdiweis, Östreieh, Klmthen, Krain, Stey- 

ermark tmd Salzburg, so vrie auch Sibirien und die Levante. 
Boden: Etwas beschatteter Mittelboden. 

Dlüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im INIai; die Früchte reifen erst 

im Herbste des folgenden lahres. 
Aussaat: Diese Wachhol derart lä£st sich nicht nur durch Aussäen, sondern 

auch durch Ableger, ja selbst durch Stecklinge fortpHanzen. 
Höhe: Ein sechs bis zehn Fa£i hoher Straach von tparngem Wachse. 
Aka-z Zwanzig bis dreüsig fahr nnd darüber. 

NnIsm: Wegen der immeigrünen Blätter macht sich dieser Straach sehr 
gnt In Anlagen. Ber ihm eigne, eben nicht angeaelinie Gemch eoU, 
trenn aeine Zweige swischen woBne Zenge gelegt werdbn, dieselben 
vor dem Bemclie Ton Motten bewahm. I3ie jnngoi Zweige, ao wie 
4m en$ ihnen deetUlixte jüheiiach« Ohl, sind ab Anneymittel an%e- 
nonunen* 
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Erklärung der Kupjerta^eL 
ai. 94$* Iln Uuliento Innig dam wilblleiNn Stamm« in aiturUchw Gtbist, o) eis 
kkimr fnidittar«pari«r Zwdg, ^) da* itU« Fni^ foMr dlai<bMlurilli& and «) daer 
fter darin Uifanden Saman, in natfiiUdiar GrtÜM. 

cotiL nminBiw communis, Gtuitlaer Wachholdcr. 

KtumMmi Dmr Stainm ttnncli- od« baanuvtig. Die Blätter dreifacln 

domspstxig, Hoger ala die Beeren, die Sltem eugebreitet a1>wfrt»te- 

heitd, die jungem xiegeldacherUg lidi deckend. 

Men nnteitcbeidet als Varietitea: 

a. vulgaris, mit mdit itniiicluirtigem Suimine, und Blättern von ei* 

nem halben Zoll Länge. 

ß. suedeut mit meist' bamnarügem Stamme, uid Blätte», die &st ei« 

nen Zoll lang sind. 

Benentiu7]p.err. WacLholdeibauui, \^ acljIioldtrstr:uich, Wegholder, W'ackhol- 

der, fieckiiolder. Machholder, Rackholdcr, Wachhandel, IVIachliandel, 

lachliandel, Krametsbeere, Krammel, Kramot, Kranvet, Kranewecker, 

Kronvit, KroiKi\ tt, Krönt et, Kadig, Kallig, Kanick, Kiiirk, Ktürke, Kuirkel, 

Krupers, Klupper, krauzeritZt Kranzbeer, Feldc^'presse, Feldrypers, Qua- 

ckelbeere, Qaäckelbusch, Dexenstaude, Daxemtaude, Dürenstaude, Du- 

jen8taade,Feutrbaain,nackbaain,Reckbauni,Ilehbanm,Wegbauin,Weck* 
banm, Steckbaum, so wie denn auch die meisten der ersten dieser Benen* 
nnngen noch mit Baam, Stnmcb, Sunde^ oder Bosch Eosammengeselzt 
vorkom m en. 

yaurUu^i Die dfliren Wilder nnd andi freie nnfrnclitbare G^endm 
''Benttcblands nnd der kälter» Länder Eoropeni. 

noäeni Sandboden — nicht so oft Kalkboden ist der gewdbnlicbsie^ wo 
dieses Gewächs als Stran«^ oder Banm vorkommt; aber es befindet 
sich auch in einem guten Gartenboden sehr wohlt wo es auch* um so 
eher als Banm heranwicbit, besonden, wenn moi ihm dnrdi die Knnst 
etwas nadihiUL Eee s 
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Withe und Frucht: Die Blumen treten in Kätzchen in den Blattachseln der 

einjährigen Ästchen hervor; die irüchte reifen erst jiii ilerbste des 
zw eyten lahres. 

Aussaat: Das Aussäen p-p^cbieht auf eleiche W'ei^c -wie bey dem Getreide. 
Auch soll die Vermehrung durch Stecklinge bewirlit ^'s erden können. 

Höhe: Als Sfrauch, wo dieses Gewächs seine Zweige selir ausbreitet, so dafs 
es dieselben oft auf den Boden hinstreckt, erlangt es keine sonder- 
liche Höhe; als banmartiger Strancb. erhebt e« sich bis zn sehn oder 
fünfzehn Fuis; und «Is Baum wird et ia gatem Boden swtiuug bie 
Tieräg Fufs hoch. 

Atteti Viemg bit secbsig Lüir und darüber. 

iVitfsen: Wenn gleich dieses Gewächs als Slravch in den Forsten nur lä- 
stig wird, indem es nutzbareren Holsarten die Nahrung entaieht, so 
kann man dennodi von ihm eine nütaliehe \Anwendmig in solchen 
Gegenden madien» wo ein tandiger, der Sonne an^esetster Boden die 
AnpAananng oder den Anban anderer H<dcarten nidit so nnmiltelbar 
ndilst* Man besäet soldie Gegenden mit den Beeren dieses Gewäclu 
ses, nnd wenn es dann etwas berangewadisen ist, so lassen sich unter 
seinem Schatten und Schutze andre Hblaarten, besonders Kiefern er- 
yiehen. In Garten und gröfeem Anlagen zieht man den VVachholder 
al5 Eaum an, wo er mit zur \ erzietung dient, und auch zugleich den 
Nachtigallen, Grasmücken u. dergl. Singvögeln, die den scJiddliclien 
lusecten iiaciistellen, Gelegenheit zum Nisten giebt. — Das Hols der 
höhern Stamme, ctl::;!t fast die Harte eines Knocheiis, ist iu der Dauer 
dem Cederuhoke gleich, und wird von keinem Insect zerstört. Er wird 
daher von lastmmentenmachern, Tischlern und Drechslern verarbeitet. 
Ans den frischen Beeren, die getrocknet zum Räuchern dienen, berei- 
tet man im Schwfnbnigischen, wo sie in der Gegend Ton Arnstadt 
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und Rudolstadt in aufserordentlich f^rofser Menge von dem dort so 
häufig vorkommenden Gewächse gewonnen -werden, den sogenaanten 
Wacbholdersaft oder das Wachholdemitifä, v^^elches von dort her durch 
ganz Deutschland verbreitet wird. Ferner dienen die Beeren zum 
Wachholderwein und zam Wachholderbrantwein; so wie Aach ans 
dmaelben in Frankreich und Schweden die Ürmeren Landlente durch 
Üb«gie£i«a mit Wasser und durch Gähnang ein gesondM Getränk sich 
bereiten. Der Kim i nmel s v o gel oder die Wachholderdrosael (Turdus fd- 
lorsf)» hat tob dem Genosse dieser Beersn das wohlsduneckeBdo Fleisch, 
so -wie sie such noch ftberdies bei seiner Znbereitnng als Wfino hin* 
sngefögt werden. <— In denApoÜidcen sindTon dm gemeinen Wach* 
holder das Hob nnd die Beeren angenommen worden, iinch scheidjrt 
»an ans befden dnrch die DsettUation mit Wasser ein itherischee 
Ohl, nnd beratet andi ans den Beeren ein Mn6. Das sogenannte 
Wnchholderhari, Snndarak (SandaracaJ kommt ahernicht, wie man 
ehedem meinte, und auch nocli \on Beckstein (ForstbotLinik p. ii25) 
angegeben wird, von diesem \\ ac\^] lolder, sondern von Thuja articulata, 
einem im nördlichen Africa wachseuden Baume. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tai* ao6. Sin UShen^erZifaig von dem winnlidien Sttmina, imiat&rlldiOT Otftbe« «) «fai 

jDkännliches Kätzchen, b) eine Sditippe desselben mit vier Stauhgefafbcn oder männli« 
chen Blnmen, c) eine andere, mit aechs lolrhcr aufHerst einfachen, viilllg nackten 
suännlkben Blume , vergruideit, ä) ein wetbiichej Kiuchen , an welchem aun oben 
die einiige wciblicha Blmne anit ihren drey QdSUn hervorragen alehtf etwas ulziMr 
vergrößert als das männlldke* ftgen welches es in der Natur nur halb so grob iai« 
•) ein Zweif . mit r^Caa Beeraiii und eine denelbaa qeeat durdischniaani in aitüiiidier 
GtöCm. . 

aof. ItraiFim nand Zweig-Wechholdw. 

KemaMeni Der Stamm sbanehartig. Die BlÜtlsr dreifiidi, spitzig zöge* 
Spital tut aiegeldachartig sich deckend, so lang wie die Beeren. 
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Benennungen: Sibirischer \Vachholder. 

faterland: Sibirien und die hohen Gebirge der Schweiz» Salsborgs« Sleyet- 

marVs, Sclilcsiens und liolimtn«:. 
Boden : Ks kommt dieser kieiae Strauch in leichtem und aach in. besserem 

Gaitenboden sehr gut fort. 
fiUtt/itf und Frucht: Die Blumen kommen ihi lanias; die Beeren reifen eben 

so ^ie bei den beiden Torgehenden Arten ent im Herbtie dee sw«i« 

ttn Jahres. 
Aiuuua: Wie bei der ▼oiigen ArL 

IJähei Ein drey bis vier Fnlii hoher Strauch , der leiae nntem Atte Aber 

die Erde hinstreckt 
Jüer: Zwensig Jahr nnd darfiber. 

Nutxat: Es kenn dieser Stranch meist so, wieder gemeine Wachhold«r, 
nutzt wefden« besonders ist seine Anpflanzung in Lnstgebütdiett 99i<» 
ner schönen Gestalt in^egen zu empfehlen. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tübm a07. Ein blühem^er Zweig von dein weiblichen Stamme, a) ein wdUidlM Kitzch«Il 
vergröfsert» b) ein kleiner Zweig mit reifen Früchten» c) eine derselben queer dtirrh« 
•chnitten und d) einer der in ihr liegenden Samen, in naUirlicher GröEiei •) ein BIju 
Tcrgröbert. 

TAXUS. TAXUS. 

Gattwigs-Cliar akter: Die raännliclie Blume: JJer Kelch fehlend, wenn 
man nicht die Schuppen der Knospe dafür nimmt. Die Blumenhrone 
fehlend. Die Stauhgefäfse vielzählig. Die Staubkölbchen schildfiOmug; 
achtzahnig. Die weibliche Blume: Der Kelch fehlend, wenn man 
nicht die Schuppen der Knospe dafür nimmt Die BUonenkrom fehlend. 
Der Gt^H fehlend. Eine Nirfs^ umgeben von dem erweiterten, mit 
den Schuppen der Knospe beerenartig gewordenen Befimchtnngsboden. 
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TAXUS BACCATA. Ä7Ö 

8o8^ Tixus boccata. Gemeiner Taxus. 

taahädta^i Die BIStter Unieiiföniug» swreiraihig, «m Eftnd« ebeu. Ber 
Befrncbtnngtbodeu der jnannlicbeA Blume kugelriind.' 
Man nnlencheidet als VamtiUeii: 

a. garmamait mit breitem Blättern. 
' fi, itttUea mit sdunSlem BKUtern. . 
' Letztre wurde snent tob Glediiseh nstehdiieden. Sie' soll sehr 
dirtlick utd Idsent «mpfindlidi gegen unsere Winter teyn. Ff^ilU 
denow (Baum{* p» So3.) meint» dab sie dnrdi' die Oiltnr erst so särt^ 
lieh geworden sey, wozu der früher so verdorbene Geschmack, näm- 
lich diesen Baum in Pyramiden, Kugein und andere Gesuiteu durcii 
die ^heere zu bringen, viel beigetragen baben könne. 

Benennungen: Taxus, Tax, Ecke, Eiben, Eie, Eifp, Kbe, Eben, Ibe, Iben» Ifr, 
Ife, Ifen, E\ e, Even, liaageie, Taxbaum, Taxusbauni, Eibenbaura, Eien- 
haura, Ebeabaum, Ibenbauoi, Ifenbaum, Evenbaom» Bogenbaum, Ecben- 
binni, deutscher Taxas» jlsliSaisrher Xaxns» nordischer Taxus» Pom- 
merscher Taxus. 

roserlmd: Die gebiigigen und waldigen Gegenden am Cancain% in Sibi- 
rien, 'Sdiweden, Sehottland, Prenssen, Dentaehland» Italien und in der 
Schweis. 

Bodms In schattiger Lage ein steiniger* aber foscher und guter» besonders 
kaUuger Boden* 

BluAt und Amdbe. Die Blnmen kommen im MSn und 'Apiil hervor; die 
Frfichte reifen im Anfange des Augusts und im Anfange des Septembers. 
Ausstua: In WSldsrn wird der gemeine Taxus durch ^ Austen, welches 

die Natur verrichtet, fortgepflanzt; in den Galten vermehrt man ihn 

durch Abltj^er und Stecklinge. 
//ö7i«: Ein dreissig bis vierzig Fuls hoher Baum, von aafserst lan£rs:inipn 
VVaciis, da er nach zwei» drei, ja iunlHundert Jahren erst seine Voli- 
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Icommenheit von gedachter Höhe, wobey er ein bis zwey Fuis Dicke 
• im Stamme hat, erlangt — Zuweilen konuut er als Strauch vor. 
jßuri Drei bis fünf Iloadert Jahr »ad darüber. 

Niomti Bas Holz des gemeinen Taxas ist sehr fest» nimmt eine gute Fo- 
litnr an, und irird daher yon Vwfertigeni musikalischer Instrumente, 
lo yrw auch von Tischlern und Drechslern sehr geschStat. Schwan 
geheitat kommt es dem Ebenholse sehr nahe» woher es auch den Na- 
men deutsches Mbenholi erhalten hat. Wegen der starken EUutici- 
tät^ die es besitzt, bedient man sich seiner an Bogen in den Annbrü- 
sten, und daher auch der Name Bogenbaum, — Schon von den Grie- 
chen und Römern wwden die Früchte und das Holz för giftig gehal- 
ten; dennocli scheint man bis jetzt über die Schadiiclikeit oder Un- 
scliüdliclikeit dieses Cew acliöcs uocli liitkt einig zu seyn. Willdenow 
sagt daitilier folgendes. „Einige halten diese FHauze für giftig, andre 
beliaupten das Gegenlheil. Sie ist aber wirklich giftig, ob man gleich 
in geringer Dose Blätter und Früchte genieiisen kann, und an einigen 
Orten das Vieh mit den Blattern füttert. Mm kann Menschen und 
Thiere allmählig an diesen Genufs gewöhnen, aber zuviel darf man 
mit einmal nicht geben." Ich kann hier noch hinzufügen, dafs mir ein 
Fall bekamit ist, wo ein Kind nach dem Genols dieser Früchte starb. 

Erklärung der KupfertafeU 

nft. flo6* ^ bli)Jiend«r Zwdg ▼€■! dem nSniiKchen Stamme, in mtOrltcber Grdfse, 

männlicbe Blmne, b«Mabtn4 «US mehreren StaabgeHU««», die uiit den Staubfaden in 

eine Sanli? znsammen rerwachsen sind, unten nmgeben von 3) den Schuppen der 
Knoape, au« welcher sie sicli entfaltete, «tark vergröbert , e) eine weibliche Blume in 
naiürltcber CMbe md d) vergrufsert, e) ein kÜiier Zw«% mit dnar WMwifim und 
zw« rdfm Fffichton in natürlicher Gr^tu,/) ein« unreife Frodit yrntgiöSsett, an wel- 
cher man bemerkt, wie der Befruchtungsboden mit den Schuppen der Knospe nach 
und nach sich vergrörsert und mit demselben dann endlich den beerenartigen Theii der 
Fracht bildM, die ahgeeonderte Mufs von gleicher Veigrö&eruog. 

DREI 
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DREI UND ZWANZIGSTE KLASSE. 
POLYGAMU. 

Erste Ordnung. Monoecicu 
66. AXniFLEX. M£LX>£. 

Gatiuuss' Charakter: Die zvritterliche Blume: Der Kekh füiiFblÜttrig. 
Die lUumenkrone feklead. I üuf Stauü^efafse. Der Griffel zweilktilig. 
Ein einziger, niedergedrückter Same. Die weibliche Blume: Der 
KelcJi zweiblättrig. Die BUvuenlrone fehlend. Der Griffel zweitheilig. 
£in einziger, zusammengedrückter ^mnt, 

iOQ. Atbipus po rhdae o ider . Po«tiil*k*Meld«, 

Xtmaeiehm: D«r Stmg«! itraiichartig, gettndtt Die BIStter gegtnübente* 
bend, ginaniiidig, Kiiglichmid Unzettfönni|^ stnittp^ an der Basu ▼er* 
•chiiiSleit. 

Beneimungeni Meermelde. 

Saterland: Der Meentrand Im ndrdB^en Enropa. 

Boden : Leichter etwa« salziger Boden. 

Bluthc und Irucht: Die Blumen treten im August und September hervor; 

die Samen reifen im Spätherbst. 
Aussaat'. Nicht nur durch Aussiien, sondern auch durch Ableger und Steck-. 

linge iaist. sicli die Vernielirung erzwecken. 
Höhe: Ein kleiner, kaumein bis anderthalb Ful's hoher Strauch, dessen Aste 

sich unten legen und dann mit den Spitzea sich erheben. 
jÜter'. Acht bis zehn Jahr und darüber. 

NutTcn: Die Bliitrer und jungen Sprossen, in Easig eingemadit, werden als 
Kapern iu Salat gegessen. 

FIf 
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Erklärung der KupfertafeL 

Tktt ft9gk Eltt U&hcMlar Zwdg In lutüriidcr Gröte. «} Bbw cwiKtrlidM Blamt «nfl 

4) iIm weibliche etwas Tergröfsert, c) letztere ron einem KddtbtiltdMD .bv&rfH^ 99^ 
BUB d«n Stempel deuUcb «eben kann» «Ubrkec TeipAfimC» # 

67. ACER. AHORN. 

Caitungs- CJiarakter: Die zwitterlich e Blujne: Dti A' /, 7i fünf-, seltner 
vier- bis neun - spaltig. Die Biu7nenkrone iaaS-, seltiici mci - bis neun- 
blättrig (und noch seltner fehlend.) Staubsefafse acht, sehner fünf bis 
zwölf. Ein einziger Griffel. Zwei oder drei einsamige J-lügüfrüchte, 

fiio. AcEB Pseuäü- riatnnus. AN eilser Ahorn. 

Kermieichert: Die Blätter fünflappig, ungleich -sägenartig, auf der untftni 
Fläche etwas Bchlmtnelgrün, ziemlich, kahl. Die Blumen in haagenden 
Trauben. Dtx gemeinschaftliche Blumenstiel wekhhaaxig. 
t variegaUtt mit gelb- nnd weiTsbnnten BliUteni. 

Btnenaurtgenx Gemeiner Ahorn, groDter Alioni, dentscbor Ahm, Belg« 
abonit weifter Bergahom« nnediter Ahorn« Astexaliocn, grober 
Mfffshold», Ii&riholder mit traubenfomugen Blomen, falscher 
Platanns, Ohre, Öhre, Ehre, Ähre, Ahre, Arle, Anerle> EhroibaanH 
Ehrenholz, Urle, Urlenbaom, Steiaohre, Steiaahre, Steinehi», Wald- 
cchse, Breitldbem, Spillenhohs, Spianelholz, Spindelhok, Flader, Fhu 
derbanm, Weinlanb, Weinblatt, Engelköpfchenbanm, wilder Feigei^ 
bamn, grolser MUchbanm, BoschSscher, Waldäscher> 

fater!andz Fast ganx Europa: Italien, die Schweiz, England, Polen. Pren- 
fsen, Ungarn, und in Dentschland diejenigen Waldungen, die einen 
frischen, fruchtbaren Boden haben. 

Boden: Ein mit Danimerde verniiscliier Kalkbovlen, ferner Bjsaltboden, so 
\A ie auch ein guter Waldboden des Mitteige hirges, in nördlicher oder 
östlicher schattiger Lage. 
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£UUhc und Frurlif. llia Blumen, -welclie theils zwitterlich und miinnlicli 
auf einem Ötanime, tlieils bloüs zw^tterlicii, oder, was selten Statt Eudet, 
auf einem Stamme blois mannlicli sich zeigen, kommen, wenu die 
Blätter schon hervoi^ebrochen sind» gegen das £nde des Mais uam 
Vorschein. 

JtMSUuAi Man säet dio Flügelfirüchle, nachdem sie hei völliger Reife ge« 
saniineU worden sind, in gnten Boden, der etvras beschattet ist, am 
besten in Binnen und überdeckt sie hocihsteuB einen Zoll hoch mit 
Erde. — * Um aber die Spielarten, welche man von diesen Ahorn mit 
-weils- nnd gelbbunten Blättern hat, fortzupflanzen, mnls man die Ver- 
mehmng durch Pfropfen oder OcuHren sn bewirken sndieu. 

//(oAe: Sechszig bii achtzig, ja wohl hundert Fab, wobei der Stamm einen 
Durchmesser von anderthalb, zwei bis vier Fnfs erhÜt. 

jüter: Zwei Hundert Jahr und darüber. 

Nutzen'. Der weilse Ahorn ist ein eben so schöner als nülzlicfier Baum 
und daher sollte niaü laehi als es geschieht, auf seinen Auhau bedacht 
sein. Er führt einen zuckerhaltigen Safi, den er im Februar und 
Miir?., •vveiiii er angebohrt wird, in reichliclier IVIenge fliefsen lafst, 
ohne dafs es ihm Nachtheil btingt. Eingedickt und mit Kaikwasser be- 
bandelt, lälst sich dieser in Melasse imd Moscovade verändern, wovon 
aus erstrem eine selir gute Art vonHum bereitet, und letztere 7.uni feinsten 
Zucker rafinirt werden kann. — Das Holz ist sehr hart, zähe und ela- 
stisch, weshalb es auch so viel zu musikalischen lustrumenten verar« 
beitet wird. Überhaupt aber wird et von allen Holzarbeltern ge- 
braucht, nnd et giebt nicht leicht hdbeme Getathsdhafken, die man 
nicht auch aus diesem Holze verfertigte, und zwar so in Menge, dals 
sich ganze Dörfer davon emShren. Wenn es häufiger vorkäme, und 
nicht blols sn Werk- und Nutzholz gebraucht werden mülste: so wäre 

Fff n 
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das vüiLi i-iOicliste Brcmiliolz, indem es in dieser Hinsicht noch 
das der Rotbbuclie überlrifit. Als Brennholz verhält es sich zu die- 
ser wie 1040 zu 1000, und als Kolile wie los^ zu 1000. 

Erklärung der KupfertafeL 

T^. 310. Ein blühender Zweig, in defsea Traube zwitterlichc nr\A männliche Blomen eich 
befinden, in rirttiirlicher Gvofse. o) Eine »ni^innlkbe Blnme in nttiirlicher GrSfse, ä) von 
derselben Keicii und iilumeiikrone, so wie auch die äuabgefaUe bis auf drei wegge* 
tioniiiKi und rupHümt, die beiden Flügelfrücbie nad 4)-<te Siin« in attuilidier 
Giöbe. 

211. ACEU pUiianoides, Spitzer Ahorn, 

Kcnnzeichm: Die Blätter fünf - und siebenlappig, auf beiden Fläclien meist 
kahl: Die Lappen ge/lilmt, lang zugespii/.t und feinspitzig. Die Blu- 
men in aufrechten Doidentrauben. Der gemeiuschaftüdie und die be- 
sondern Blumenstiele kahl. 

Man unterscheidet folgende Varietäten: 
a. wdgare, mit ganzlappigen, auf beiden Flächen kahlen Blattern. 
fi, pubescenst mit ganslappigen, auf der untern Fläche weichhaarigen 
Blättern *). 

y, laeudatum, mit zers^itat-lappigen, auf beiden Flächen kahlen 
Blättern. 

f variegiOum mit gelb- mid weUsbnnten Blättern. 
Benenmmgen: Spitzer Ahorn, spitzblättriger Ahorn, deutscher Ahoin, norwe- 
gischer Ahorn, Ahorn mit zarten spitngen Blättern, Steinahom, Lein- 

ahom. 



*) Dkk Vatidit fand ich ia Zahat ^ Herrn Körtkum m gnber Mcngtw hi RüdEUcht in Kmim 

i'n Slammc» und da WcicLI aatigcn '-'ci P' tifr plirh si« dem Arer facchartnum, — wofür ste 
au(.h ausgegeben wurde — ^ di« Ki.ospci und iiuchle aber itiininlen ga&S mit denen de» A<-er pla- 
tanwtes übatcin. Mehrere Huadcrt jinigc BäunM, in leblcdiiKn Beilan fcbrarbt* vsdercii all« die 

weifslicSie, ricmlitli [!ittf die (ftir //. rr sacckarinum »o etgrn i«t, uir? .'lUth dis Weichh-ir f.- 

der Üiiiter vtin hw ai H £an»licii, so, dati man tie nun vou dem gew oluilich«j» Acer piatanoida nicht 
mehr unUnchtiden koaut«. 
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«horn, Bergahorn, aliorjibUunger Mafsholder, Lenne, Lehne, Löhne, 
Lemnie, Linn, Leime, Linbaum, Leinhaum, Leimbaum, Leimahre, Lein- 
ähre, Brtiilaub, Breitblatt, Breitlehnen, üreitloberu, Weinblatt, grofser 
Mückbaum, deutscher Salatbaum, Spitzflader, Wald^cher, Rüster, Gin- 
sebanm, GansefaCkbaimi, polnischer Ahorn, pommerscher Ahorn. 

VtiUrUmdi Gans Enropa, and es Mstredkt eicli noch mehr nördlidi als bei 
der TorhMsdienden Alt 

Badai: Wie bei der vorheigehenden Art 

JUBfAe und lV««hf z Die Blnmen kommen tbeils switterlicii mid ailnnlicli 
anf einem Stamme, tfaeils blola nriumlidi, ao wie «Mh nnroUkommea 
switterliche mit weiblichen auf einem Stamme, im Ausgange des Aprila 
oder im Anfange des Mais mit den BlSttecn sngleicii Iterror. Sie 
Ffftchte reifen im Anfange des Octoiwrs. 

Aussiiat: Wie bei der vorigen Art; doch besser im Frühjahr als im Herbste. 

Höhe: Sechzig bis acbizig iixLg bei einem Durciunesser des Stammes von 
höchstens zwei Fufs. 

Jltrr: Hundert bis hundert und fun&ig Jahr. 

nutzen: Die Benutzung ist fast dieselbe wie hei der vorhergehenden Art. 
Der Saft ist reichhaltiger an Zucker, als bei dieser. Ein Berliner Quart 
enthält eine Unze Zucker da liingegen in einer gleichen Menge Saft 
von dem jicer Pseudo Platanus nur eine halbe Unze Zucker enthaltea 
ist — Das Hole ist zwar sn den feinem Arbeiten nicht so gut brauelb» 
bar, wie das von der vorbeigehenden Art; aber nm so mehr wird es 
sn gröbem Arbeiten gesdiStat^ da es sehr fett und aiihe ist 

Erklärung der KupJcrtaJeU 
7«i, tu« Bin UubeDdcr Zwaig mit iw!tt«rtidi«n nnd mianlidim BIumSD In nalnriicbir 

Grr)f9C a) Fme iniinnliche udl^ f"; rine 2',Yitterliche Blumo etwas vergrofsert, c) der 
schon befrachtet« Sten|^el einer awitterlichen filume nnd d) die beiden Fiügelfrücbte 

Ggg 
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la aatürlidinr Oii&t vai ^bm «o auch «) der Same, den« «fa M dtai Ailm dtaat 
6Mtaag| dM Uwdfii Mili^ ntd daher ß von d«a Kdn« guis «cfikDi wltd. 

SLS. ACER austriacunu Österreichscher Ahorn. 

KemzeichMs Die Blatter meist fiuiflappig, kahl: die Lappen meist geiu^ 
se^pitzt, ganzrandig; die Blattstiele last filzig. l>ie BlnnMii in anf- 

m 

reehten Doldentrauben. 
Stnauumgeni dstenreicliiscber Aksmu 

Waudands Oiteneieli imd Ungarn in yorwSldcm lud in Heckan. 
Baätni Wie bei der folgenden Alt 

fiUlhe vnd BruAts Die Blnmen treten, wie bei der folgenden Art, im Mai 
mit den Blittem u^lmcb berror, «ind aber 'grfi&er; dieFrftcbta raifon 
im October. 

jAtfMoerDM Anssien getcbidiet wie bei dam wdJMn Main. 
mffui Wie bei der folgenden Art. 

jßter: Wie bei der folgenden Art 

Nutzen: lu iÜBsicht der Benutzung kann man diese Art ebenfalls mit fol- 
genden gleichstellen, mit der sie überhaupt sehr grojGse Ähnlichkeit hat, 
dennoch aber durch die gröfsern Blumen nnd die angegebenen üenii* 
zeichen sehr gut notenchieden werden kann. 

Erklärung der KupfertafeL 
TA. ata. Ba MflüMnaar Zw«^ mk awltteilichsn «ad r*'^"iTlHii UlaiBai in ntffixltt« 

aiS. Acaa mmpestre. Feld -Ahorn. 

JCenn^eKlwii: Die Blätter fnnflappig, kabli Die Lappen an dar Spitia meist 
dreizahnig- eingeschnitten, stampf; die Blattstida kaU. Die Blnmen 
in anfirecbten Doldentranben* 

Bmamungtni Kleiner Ahorn; kleinblättriger Ahorn, kleiner deutscher Ahorn, 
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ACER. CAMP£STR£. 283 

Idnner Mildiahoni, Ma&holdflrahom, Bogahonit 8tnadi«]ioni, Idbls- 
holder, Maschholder, Mafialter, MaMeller, MkCmUct, MaJ«6rle, Maftal* 
Iflin, Malseni, MaCkbfUflen, Feldmalsholte, BflescheUer, Ebdooi, Epal» 
lern, Aplern, Appelddreo, AppeldiMr»l,£periii, Merle, Menerle, MeroUer, 
Marrilar, Anerl«, Anbaun, Agerl, Agerlbaam, Erle, Erlebanm, Weiftlniiiiii, 
Weifsepern, Weifssager, Weifslöber, Mu&lieben, Wittnebem, Bienen- 
Lauin, Binbauiii, Aiigerbiubauti], Kreuzbaum, Wasserhulse, Wasseralbeni, 
Tappeldoro, Kleinrüster, Engelküpfchen, Rappelthän, Schreiberlaub, 
Schreiberhol?., Flader, Haderholz, Fiaderbaum, Flaser, Flauer, Schweb« 

stockholz, Peitsch enliol». 

Saterland i Ganz Europa: die Türkei, Italien, Frankreich und Spanien, 
eben so wie auch Sckweden und Rnütlandt und folglich auch. Deutsch« 
land and Alles, was swiedien den erst- und letztgenannten Ländern 
liegt. Auiaer JEniopa ancii das aMlich« Aaicii and «nch daa Canca* 
tiache Gebirge. 

ßodtns Fhichtbarer Kalk- oder Bacaltboden bei beedtatteter Lage in Laub- 
wSldenii Hecken n. digL Aach Sand and Kieaboden, die aber beide 
dardi Lehm« oder Thonboden, oder andi Däounerd« bündig aein 
mfleien* 

BIiZ^ nnd Fhuhtt IHe Blomen kommen mit den BlSttem sogleich im 

Mai herrc»; die Früchte reifm im October. 
jiussaat: Wie bei dem weiften Ahom. 

Hohe: Gewöhnlich erscheint diese Art nur als ein mäisiger Straneh; jedoch 
koronU Sit aucli als ein Baum von dreifsig bis vierzig Fuls llulie vor, 
wo dann der Durchmesser des Stammes einen Fuls und auch wohl 
etwas darüber betragt. 

jßters Ist verschieden nach Verschiedenheit des Bodens, der, wenn er an- 

Ggg a 
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gtmeawn ift, 'dies« Art bei ihrem langsamen Wachse« ein Alter von 
hundert und fünfzig bis zwei Hundert Jahr erreichen laTst. 
Nutzen: Der Feld-Alioiu ldkst sich, da er den Schnitt vertragt, sehr gut 
la lebendigen Zäunen benutzen. Den gröfslen Nutzen aber gewäh- 
ren die zwanzig- bis dreiftigiaiirigen Stangen, die sich vermöge ihrer 
Zähigkeit sehr gut spalten und flechten, und daher zu den Peit£chea- 
ftielen verarbeiten lassen, welche fast allgemein von Fuhrleuten ge« 
braucht werden. In mehreren Fränkischen und Thüringischen Dofw 
fem macht die Verfertigung dieser Peitschenstiele einen Haupterwerb 
d«r Bewohner dieser Dörfer ans. Übrigens wird dak Holz des Feld» 
Ahorns noch za mancherlei GerSthscbaften benntat» so wie es auch in 
einigen Gegenden, wo man es nicht als Nute- und Werkhols ansa- 
wenden Tenleht^ als Brenn- nnd Koblenbols yerwendet, wo <• denn 
dem det Vbnus aanpatris gl^ch gMchätzt werden ItamL 

£rkl iir uiig der Kupf £ r t af e 1. 

Job, 213. £iii blühender Zweig mit zwitterlicben und männlichen Biameo, in natärUchat 
Gkdbew «) Ein« mJinnUche Bla»e mui du« zwitteriidM, von «elcber Kcidi md 
Blewenbone weggenommen aind, Tergrörsert, c) die beiden Flflgdfirfichte, d) dm 

Same viTtfS e) der Keim flesselben in natürliclier Gröfae der hier, wie bei «llen Artea 
dieMr Gauung, den pnzen innern lUuiu de« SuiWiia «iiaBillUBtf da dieMckeia KU 

weilt oder Peih^nm «edülb 

Zlüeite Ordnung, Dioedä. 
68. FRAXINÜS. ESCHE. 

Gammgß'ChanJaer: Die ewitterliche Blnme: Der «Eeldk fehlend oder 
viertheilig. Die BUmnikrone fehlend oder vierblättrig. Stmdigefäfte 
swei Gtiffd ein eiosiger. Die Flüg^fttda eiaiamig, in einem lan- 
aettfönmigen Flfigel sich endigend. Die männliche Blnme: Der 
Kdeli die ^umatkrone nnd die Staubgejäfs« wie bei der switterlichen. 
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Der ^tempd fahlmid. Die wflililieli* Blamer Der Kelch und di« 

Blumenkrone -vrie bei der zwitterlichen. Die Staubgefäfse feUend. Grif" 

fei ein einziger. Die A^lügeifrucJu einsaiuig, in einem iauzelLfumügeu 
Flügel sich endigend. 

ftl4- FRAXiT«iU8 excelsior. Gemeine Ks che. 

Kennzeichen: Die Blätter unpaar-gefiedertr dieFledem Fast gestielt, lanzett- 
förmig, zugespitzt, sägenartig, kahl, an der £asis keiif oiniig. Die Blu- 
iBea nackt Die Knospen schwaiz. 

Man vatendMidet himr von mebferai Ton^lich foJgendA Yane- 
iStau: 

» eemmuniSi mit anfvfSrUgttbogencn Astaih. 
fi. pendula^ mit hangenden Asten. 
7. aureUf mit gelb -getüpfelten iaten. 
9, aispa, mit schwarB-grOnen, kransgefialletiBii FÜBdem* 
Mmeimungen: Esclie* Asche, Asche, Eschbanm, Aschbann ^ Ascher, Asdicvn, 
Eschera, hohe Esche, Edeesche, Waldesche, Steinesdie, Steinesdieri^ 
Langespe, Gaisbaum, Gaisbanmesdie, Wondbaum , Wondhdsbanmj» 
Vogelzuni^enbaum, Gerschen. 
yaterlaml: Ganz, Europa und das nürdliche Asien, uiid zwar in denselben 

vorzüglich die niedrigen Gegenden, Laubwälder u. drgl. 
Jäoden: Ein frischer, oder fast feuchter, guter, schwarzer,, oder doch mit 

vieler Dammerde gemengter Boden. 
BUUlie und Frucht: Die Blumen brechen vor den Blattern im Ausgange des 
Aprib und im Anfang des Mais hervor; die Früchte reifen imOctober, 
ilur Abfall aber findet erst im November oder Pecember, ja anweilen 
im foigeaden Frühjahr, Statt 
Amaati Man varfiUtit dabei auf g^eiclle Weiie, wi« bn' dsm weilsen 
Ahorn Na fti0i> 
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Höhe: Bei ilirem raschen Wüchse erreicht die gememe Eßche in einer Zeit 
von achtzig Jahren eine |]olie von achtzig Fufs, und bekonii:it einen 
Dorclunesser im Stamme von zwei Fnls, der aber bei höherem Alter 
noch zunimmt bis drei oder vier Falk. 

j^erz Hundert und fnn&ig bis zwei Hwidert Jahr. 

Nutom: Die gemone Esche giebt ein sehr giwrhiifTfe» Note- and Wotfe» 
bolz, daft voEzüglidi von den St^UmachMn gern benntet wird, äxuh 
die Tiacblor VMarbeiten «s, §o wi« w »n so mandieriei G«KidieB «nf0> 
wendet wird. Znwcilen wird dai Stangenhola snm Brennen nnd 
VcrkoUen benntst» nnd da wliält et nch xnm Holz« der Bnduv wie 
io3i an looo« nnd im TerkoUttn Zmtande wie tos8 an loea — » Dae 
Lanb ist firiMli ein gutes Fmtar für Bindvidi, SdiaaCe nnd Ziegen; 
docii giebt man es nidit gam den KQIimi» weil die Mildi nnd Bntter 
denelben einen nnangendunenGesdunack davon bdconmien. Die Rinde 
läfst sich beim Farben, zu einer braunen, blauen und grauen I'arb« 
benuL en Aucii ikvurde die üixide ehedem zur Heilung vieler Kranit ,, 
heilen empfolJen. 

Erklärung dtr KupfertaftL 

Tmi* öl 4- 2\vci klein« blühende Zweige: g einer vor» t^em TwiftcTlicben Stamme mit 
zwttterlichen Blumen; ff einer ron männlichem Stamme mit mannlichen Blumen, in 
natürlicher Gröfs«. a) Eine männliche Biame, die bei dieaer Art, wo Kelch and Blo- 
mtDkrone htSm, Ueb am zmi Stuahg^bm bcMdbit» «ad ü) «ine suritterlkfae 
Blume vergröE»ert, c) die dem frachttragenden Zweige aich befindenden Flügel« 
fruchte, in nst'jrlicher Gröfae, bei welchen .i; in der durch g) tv^v^cnttsttm GcfiBod 
der Same liegt, welcher «) abge«or,f3ert dargestellt und etwas Tergröbert ist. 



r«^. S15 and ai6, als die beiden letzten Kupfertafeln, «nthakan DatateUongen ven meh« 
r«m der Iii« atgahaadilien Boliaitea« «ie Jimlbm aaa dam Samen hemufcdmae, 
an denn Ef klirang nur beaetfcc werden darf» dab «ie nut Jmaalhm Ehunaara ka- 
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Alphabetisches Verzeichnifs 

aller lateiauchen imd deutschen Benennungen, der in diesem Werke beschriebenen 

Arten, Abarten u. s. w. 

A. Lateinische Benennungen. 

NB. Die •yitematiichen Namen tind in nacbltehendem Register durcbgehendt mit Curiiv- 
•cbrift; die BeneoDungen der Abarten, die Synonyme und alles Uebrige mit gewöhn» 
lieber Schrift gedruckt. In der lateinischen Abtheilung lieüs sich die systematische Ord- 
nung mit der alphabetischen /.iemlich vereinigen, so dafs nicht nur »ämmtHclie Arten 
unter ihre Gattungen, sondern auch die Abarten zu ihren StainmarteD gestellt werden 
konnten; welches bei der deutschen Abtheilung nicht durchsufübren war, weil es hier 
nöthig wurde, sich strenge an die alphabetische Ordnung su halten, wenn das Register 
•einem Zweck entsprechen und Alles darin leicht aufr-uliuden seyn sollte. 



Actr . psg.g78 

— auttriaeum tab. 2i2l - 2S1 

— campet tre tab. 2LL - ÄSi 

— platanoide* lab. 211. - 2Sa 

— — latiniatuni . - 2M 

— — pub«sccnt . - 2M 

— — vanegarum . - ZitÜ 
~ — vuliiara . . - 

— PfeuJo'Platamut.ZlSL^ 278 

— vtncgau . - 278 
jteseuliu . . • 53 

— HippwMttanum X. 40> ~ Si 
Alnu* ..." lia 

— glutinosa tab. - 1£Q 

• •marginits - ISO. 

• — laciiuata . ISO 

— — i|uercifolia . - ISO 

— incana tab. 136. - ISJ 
^ndromeda . • • 12 

— calrculata tab. 56. - 73 

— polifoUa tab. 55. - 72 
Arbutus . . - 7-i 

— aJpina tab. 58. ~ 76 

— l/va urti tab. 57- - 7'i 
jitragew • - 151 
. «Ipina . Ub. 112. - li2 
jItripUx • . • 221 

— portulatoidet t. 209- - 277 
fiadfgiiar ... - 125 
Berberis . . - 50 

— vul^arit tab. 39. - 50 
Betula . . . - 125 
_ aiha . lab. lj5, - 1^ 

— macrocatpa - 1P5 

_ pendula . - 

_ vulgaris . HÜ 

_ fruticoja tab. ij^, - 2ül 
-nana . tib. lSI - ^ 
_ otlorila ... - lüS 
_ Oifata . tab. 1 i7. - V£l 
_ pu^e/erru ub. - 197 



Buxus . . pag 

— tempervirent tab. Iii - 

— — arboresctnt 

— «— iufftuucoaa 
Calluita 

— vulfiarif , tab. 45- - 
Caruinus . 

— Bettäus . tab. ISü - 

— — inciaa . . • 
~ vulgaris . 

Castanea , . • 

— veica 

Clematis . 

— Vitalba . Ub. 113 - 
Colutea 

— arborestent tab. 133. - 
Comus . . . - 

— masculn ^. tab. 2. * 

— tanfuinea . lab. 3. - 
Coronilla * 

— Emerua ub. 134» - 
Corylut 

— Avcllana tab. 151. - 
>B maaima . 

ovata 
_ — »ylvaatiis 

— tubulosa tab. 152. - 
Craiaegu» 

— An, 

— tormiiMlia . . - 
Cjdonia . . - 

— vulgaris tab. 81. - 

— — liititanica 

— — m iliformis 

— — obloiiga . 
Cytisut 

— alpinut lab. 12S - 

— auilnacut tab. Hl - 

— capttatut Ub. 1 tO - 

— l^hurnum tab. 127 - 



1S3 

133 
Iii 

133 

59 
59 

2D2 

202 

202 
1£1 

m 
Iii 
Iii 

121 
121 
10 
10 
13 

IIS 
178 
2üi 

'2a\ 

2ai 

20A 
20fr 

9» 
105 
iu6 
106 
106 
107 
107 
107 
170 
LH 
Iii 
17 i 
170 



CjC- nigricaiu tab. 129. paf.l'g 

— — «longatu« . - HJ 

— — vulgaris . . - 1 72 

— jupinus lab. 132. - 176 

Daphne . . - 62 

— Cneurum tab. 50. - 65 

— Laureola lab. 'iy. - 6-i 

— Mezcreum lab. 49 - bJ 

Dryat . . . - H9 

— octopetala tab. 105. - 139 
Elaeagiau . . «Ii 

— angLUti/olia tab. 4 - 13 

Erica . . . '60 

— htrbacea tab. 47- - 6l 

— Tetralix tab. 46. - 61 

F.vonymtu . . - 26 

— europafUf lab. l6, - 26 

— latiJoUui tab. 18. - 28 

— verrucotuj tab. 17. - 27 

FagiU - . - tyi 

— Caitanca . . - 1^4 

— sjlvarica tab. lLl - i.'C 
» — sanguinca . - 

— — vulgiris . - i;^ 
Flores Roauum rubrarum - I19 

Fraxiitus . - 2äk 

— cxceüior lab. üi, - 2fii 

— — autea . - 2S-S 
_ — communu . - 2Sj 

— — ctupa - 285 

— — pendula . . - 2hl 
Frticltis Cynosbaii . - 1 1 7 
Fuiigus Bcdtguar . • 125 
Fungus Cyooabati . - 125 

Genitta . . • lia 

— angiica . tab. 121. - Ut2 

— grfmanita tab. ]22. - 16 1 

— pilosa lab. 120. - 16t 

— procumberu tab. 119. - 160 
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Ceti. jagitiaJit Ub.ll7.p<{. 

^ tinctorim. «ab. tt8. - 

Hedera • . • 

— EAi* . tab. SS. - 

JleliaiUJiemum 

■ — t'umana tab. 109. • 

— vinrale . tab. 110. - 

— vulgare ■ t«b. III. - 
Hippophae 

— Wiamnoidet iah. 199» - 

iUx . . . - 

— ^qui/olitun tab. 5. * 
Juniperus 

— commuriii tab. 206. 
_ — (utiu^a . . 
_ — vulgatia . . 
_ nana . tab. 20". 

Sahina . tab. 205. 
_ — nipctiüfolia . 
w mm tamariicifoUa 
_ > vaiirgata 
Z^dii'ri ■ 

. paltutre . tab. 51. 

Ugustrum. « 

_ i-ulgare . Ub» 1. 
Lonicera 



■ — aipiff'it « ^'b, 10. 



lab 

— tr.rrntr'a . l*b. 11 



6. - 



lab. S. 



— J'erich mcnum l.ih. 7. 

— ;Vv/o'^<'i"n tab. y. 

Blespilus 

— Chaniarmefpihis t. 70 
_ CotancntUr I ii'. 71- 
_ gemianUu lab. 61?. 

M ». pleiia . • 
M — toica 



— OseyaemiulM 
Mmu • • 

mlb» • 

Mrrica 

Oitonis 

— An t rix . 

— rotuniiifc'ui 

— spinoJa . 
_ — B miiis 

— vuljari* 

P/mrx • 

— . 
larix ,^ 

^ Picea . 

— pumiti» 

— nlvesirit 



ub. 72- 
tab. US. 
tab. 200. 

tab. 125. 
lab. 



tab, 157. 
tab. 155. 
tab, 15(1. 
tab. 15i 
tab. lÜ. 



Iis 
«9 
35 
35 

\S9 
149 
150 
150 

25S 

259 

14 
14 

269 
271 
271 

271 
273 
270 
270 
270 
270 
()7 
67 

9 
9 
15 
20 
16 
20 
13 
17 
19 
f 2 

;*4 

92 
97 
.97 
97 
97 
»5 

1S4 

185 

260 

260 

i66 
jbS 
16S 

Vj6 
106 
lüö 

- 206 

;t5 
.MI 
2!.i 
2!0 
207 



PolygaUt • « pag' 
_ C/mnMekiXItf tob. 114. • 

— cane.fC€iu 



— nigra 

— tremtU» 
Prüms 

— avium 

— Cerasus . 



Ub. SOS. - 

tab. 201. - 
tab. 20*. - 

Ub. au». - 

tab,' 63. - 
tab. 62. 



— CA/imarc»nMllf t. 61> • 

— domettica lii>> 64. • 
imitid» , tob. 65. - 
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Z weu«. hcnaiMMb 
Zwieteldom . 
Zwiti.ht 



s. ts. 
s 



&6t 
3S 

63 
SlO 

6} 

2o: 

105 
207 
61 

63 

10 

::i 

113 
»7 
« 

■307 
201 
2t^ 

2t<6 
&i 
221 
113 
307 
SlO 
SSf 
SfO 
26 
JS 
20i 



ISl 
15» 
210 
Sl 
St 

a. ist 

- SS 
. 4S 

. l4 

. 4s 

- 61 




Digitized by Google 



Digitized by Goo<7le 



